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NerMMr Lagt in Spanien.

Ausdehnung des StubentenstretkS.

Nach verschiedenen Meldungen von der spanischen

Grenze hak sich die Lage in Spanien verschärft. Die

Studentenstreiks haben sich auf die Universitäten Sala-

manca, Sevilla und Balladolid ausgedehnt.

3n Valladolid soll es zu heftigen Zusammenstöben

mit der Polizei gekommen (ein; die Stadtbehörden haben

die Schließung der Theater und Kinos angeordnet. 3m

Nordwesten des Landes wurde der Arbeitsminister bei einer

Einweihungsfeier in Santiago niedergeschrien. 3n

Granada erwartet man eine Verlängerung des Belage-

rungszustandes. Das Kabinett ist zusammengetreten und

hat eine Reihe neuer Matznahmen beschloffen, die noch

heute in Kraft gesetzt werden sollen.

Ser Bürgerkrieg in Mexiko.

MTB. New York, 15.März. Associated Preß
meldet aus Mexiko: Die Bundestruppen rücken jetzt in 5 Marsch-
kolonnen gegen Torreon vor. Oberst Tapia, der Chef des Stabes
des Präsidenten, gibt bekannt, daß die Vorhut der Kavallerie
Calles heute vormittag die

Stadt Durango beseht

habe. Die unter dem Befehl des Generals Amaya stehenden Auf-
ständischen sind, wie es heißt, nach Norden geflohen. Calles
wird gegen Mittag in Durango erwartet. 3n
Hipolito im Staate Coahuila kreisten heute ? Flugzeuge der Auf-
ständischen über dem Heerlager des Bundesgenerals Almazan,
der über 5000 Mann Kavallerie verfügt. Die Flugzeuge machten
jedoch keine Anstalten, Bomben abzuwerfen. — Äie Associated
Preß aus Torreon meldet, erklärte General Escobar, der
Befehlshaber der dort stehenden Rebellentruppen, daß er nicht
beabsichtige, Torreon zu räumen und den Bundestruppen kampf-
los zu überlassen. Die in der letzten Zeit vorgenommenen Be-
wegungen der aufständischen Truppen in der Nähe von Torreon
seien lediglich Stellungsmanöver gewesen. Viele Amerikaner, die
durch die Unterbrechung des Bahnverkehrs in Torreon festgehalten
wurden, stehen infolge der Schließung der Banken

völlig mittellos

da und sind nicht imstande, die Gelder für die Rückreise nach den
Vereinigten Staaten aufzutreiben.

Drr dritte Kongreß der Knvmintnng.

WTB. Schanghai, 15. März. Die Eröffnungssitzung des
dritten Kongresses der Kuomintang In Nanking ist pro-
grammäßlg verlaufen. An der Eröffnung nahmen 211 Delegierte
teil. Der weitere Verlauf des Kongresses wird voraussichtlich
ruhig sein, da die Parteileitung, die praktisch, mit der Nanking-
Negierung gleichbedeutend ist. weitgehende Maßnahmen in dieser
Richtung" getroffen hat, insbesondere dse Auswahl^ 6$r Delegierten
strengstens kontrolliert und teilweise die Nominieruhg selbst vor-
nahm. Sie beherrscht so etwa 80 % aller Stimmen. Nicht nur
die Kommunisten, sondern auch der gesamte linke Parteiflügel ist
von der Teilnahme ausgeschlosien worden. Weitere Vorsichts-
maßnahmen der Regierung bestehen darin, daß nur eine kleine
Zahl ausgcwählter Galeriebesucher zugelasien und den Presie-
berichterstattern verboten wird, anderes Material als daj vom
Sekretariat des Kongresses ausgebene zu veröffentlichen.

Inzwischen scheint die Gefahr eines kriegerischen Konflikts
mit Hankau, die infolge des eigenmächtigen Vorgehens des
dortigen Zweigbureans der Kuomintang drohte, geringer ge-
worden und mindestens bis zum Schluß des Kongresses ver-

tagt worden zu sein.

Obwohl Nanking weiterhin droht, den früheren und jetzt erneuer-
ten Beschluß der Beseitigung der Selbständigkeit aller lokalen
Parteibureaus endgültig durchzuführen, um eine endgültige Ent-
scheidung zugunsten der Zentralgewalt anstatt regionaler Selb-
ständigkeit herbeizuführen, nachdem es erst kürzlich gelungen war,
die bedeutenderen militärischen Führer nach Nanking zu ziehen
und sie für die Unterstützung des Gedankens der Zentralgewalt
zu gewinnen.

Das grausige Schicksal der englischen Bergarbeiter. DaS
Unterhaus bewilligte am Freitag die Summe von 12 Millionen
Mark für den Hilfsfonds für notleidende Bergarbeiter. 3n der
Debatte erklärte der Bergarbeilerabgeordnete Batey, daß die
Situation trotz der Hilfsaktion des Lordmayors von London
heute beinahe so schlimm sei wie zum Jahresende. Die bis-
herigen Unterstützungen hätten int Norden Englands auch nicht
einmal die äußerste Not behoben.

Herr Speck erklärte seinen Rücktritt als Vorsitzender der
Bayrischen Volkspartei. Aus Gesundheitsrücksichten.
Allerdings greifen die Zustände in dieser Partei auch starke
Nerven an.

Anschluß Braunschweigs an Preußen?

WTB. Braunschweig, 15. März. 3n einer aus dem

ganzen Lande, aus Kreisen der Industrie, des Handels, des Ge-
werbes und der Landwirtschaft stark besuchten Versammlung des
Landesverbandes der Deutschnationalen Volkspart-l des Landes
Braunschweig wurde nach eingehender Aussprache der Beschluß

Ö, die Landlagsfraktion zu beauftragen, unverzüglich imig den Antrag einzubringen, die Regierung zu ersuchen, so-
fort mit Preußen in Verhandlungen einzutreten wegen des An-
schlusses Braunsschweigs an Preußen.

Airmmacher in Schleswig-Kvlftetn.

Graf Rewentlow, der einst mit Radek das Bündnis
Hakenkreuz und Sowjetstern ausgerufen hat, macht sich wichtig.
Er hat an den Reichsinnenminister ein Schreiben gerichtet, in dem
er als schleswig-holsteinischer Abgeordneter (bet er nicht ist: er
wurde auf Reichsliste gewählt!) gegen das Versammlungsverbot
des Oberpräsidenten Einspruch erhebt. Weitere acht rechtsstehende
Abgeordnete verlangen „Im Namen des notleidenden Volkes" ein
Gleiches von dem Oberpräsidenten, widrigenfalls sie seine Amts-
enthebung fordern würden.

Noch nicht genug Blut geflossen?

Kommunistisches Durcheinander. Von den 13 kommunisti-
schen Stadtverordneten in Duisburg haben 10 zu Beginn
der Etatsberatungen ihr Mandat niedergelegt. Zwei von diesen
Stadtverordneten wurden auf Beschluß der Bezirksleitung im
Ruhrgebiet sofort aus der KPD. ausgeschlossen.

Paris, 15. März. Das Massensterben der französischen

Soldaten im Rheinland — die Zahl der Toten ist nunmehr auf

über 300 angewachsen — gab am Freitag den Anlaß zu einer

heftigen Parlamentsdebatte. Der sozialistische Abgeordnete

B a r t h e brachte geradezu erschütternde Einzelheiten über die

Zustände in der BesahungSarmee zur Kenntnis des Hauses. Es

habe überall an Medikamenten, an Nahrung, an frischer Bett-

wäsche in den Lazaretten gefehlt. Die Beheizung der Kasernen

sei völlig unzureichend gewesen. Größtenteils habe die Nahrung

nur aus schlechten Konserven bestanden. Zu gleicher Zeit seien

6lt Offiziere auf Bälle gegangen und hätten sich nicht um di«

Not der Soldaten gekümmert.

Ein Kommando, habe den Soldaten verdaten, auf Posten die

Kragen hochzuschlagen, und das bei bitterster Kälte. Eine
andere Stelle habe 25-Kilometer-Märfche angeordnet und

Turnen im Freien mit dem Drillichanzug. Beim Empfang

eines Generals in Trier hätten die Truppen bei 20 Grad

Kälte über drei Stunden lang unbeweglich verharren müssen.

Die Debatte dauerte daraufhin die ganze Nacht durch. Kriegs-

minister P a i n l e o e nahm im Verlauf der Nachtsthung das

Wort zur ausführlichen Erklärung, die indessen der Natur der

Sache nach nur lahm ausfiel. Zunächst gab er nur 221 Todes-

fälle zu. 3m übrigen bemühte er sich, nachzuweisen, daß daS

Oberkommando und das Kriegsministerium von aller Schuld frei

seien. Gewisse untergeordnete Stellen hätten allerdings Fehler

begangen, und diese Fehler würden bestraft. Die betroffenen

Familien habe man materiell völlig entschädigt. „Wenn ich mir

selbst eine Schuld zumessen müßte," schloß Painlevö, „würde

ich es offen eingestehen. Wenn die Kammer glaubt, daß ich eine

Schuld trage, möge sie es sagen." Die daruf vorgenommene

Abstimmung über den vorliegenden Mißtrauensantrag ergab

wiederum eine starke Mehrheit für die Regierung, die mit 314

gegen 246 Stimmen über die Opposition siegte.

Pvincar« hat fein braves Parlament gut am Zügel!

RusMe Sokumenlensälsüm.

Eine neue Wendung.

3m Anschluß an die Aufdeckung der Dokumentenfälschungen
des früheren russischen Staatsrates Orlow und dessen Ver-
haftung hat sich die polnische Abteilung des Polizeipräsidiums
Berlin am Donnersnachmittag zu einer Aufsehen erregenden

„Hör' mal," platzte Joe Hines heraus, „halt uns nicht

zum besten, Daylight. Es ist Geschäft. Willst Du mit?"

Daylight ergriff feine Hand und schüttelte sie.

„Dann tätest Du am besten, auch ins Bett zu gehen",

riet Elijah. Wir wollen um sechs Uhr fort, und vier
Stunden Schlaf ist nicht zu viel."

„Vielleicht warten wir noch einen Tag, damit er sich
ausruhen kann", schlug Finn vor.

Das verletzte aber Daylights Stolz.

„Auf keinen Fall", schrie er. „Um sechs Uhr gehfs los.

Wann wollt Ihr geweckt werhen? Um fünf? Schön, ich
hol' Euch 'raus."

„Du müßtest doch auch etwas Schlaf haben", rief Elijah

ernsthaft. „Du kannst das nicht in alle Ewigkeit aushalten."

Daylight war müde, zum Umfallen müde. Selbst sein

eiserner Körper mußte diesmal daran glauben. Jeder

Muskel sehnte sich nach Schlaf und Ruhe und schrak zurück
vor weiterer Anstrengung und dem Gedanken an eine neue

Reise. Und der Protest seines Körpers wallte aufrührerisch

zum Gehirn empor. Aber tiefer saß, verächtlich und heraus-

fordernd, das Leben selbst, die Triebfeder von allem, und

flüsterte Daylight zu, daß alle seine Kameraden dabeiständen

und zusähen, und daß jetzt der Zeitpunkt gekommen wäre,

daß er Tat auf Tat häufen, seine ganze Kraft zeigen müßte.

Es war nur das Leben, das feine alten Lügen flüsterte. Und

verbündet mit ihm der Whisky mit all feinem tollen Ueber-
mut und feiner Prahlerei.

„3br meint vielleicht, daß ich daS Trinken nicht mehr

gewohnt bin?" fragte Daylight. „Ich hab' nicht ein Glas

getrunken, nicht einen Tanz getanzt, nicht eine Seele ge-

sehen in den zwei Monaten, was? Geht Ihr nur zu Bett.

Ich wecke Euch schon um fünf."

Und die ganze Nacht tanzte er auf Strümpfen, und als

er um fünf Uhr an die Tür feiner neuen Kameraden

bornierte, konnten sie ihn das Lied fingen hören, dem er
seinen Namen verdankte:

„Das Himmelslicht brennt, ihr Glücksritter vom Stewart-

River! Das Himmelslicht brennt! Burning Daylight! Bur-
ning Daylight!"

♦

Diesmal ging die Reife leichter. Der Weg war besser

gebahnt, sie hatten keine Post zu fahren und mehr Zeit. Die

Tagesreifen waren kürzer und der Arbeitstag auch. Auf

seiner Postfahrt hatte Daylight die Indianer zuschanden ge-

fahren, aber seine jetzigen Kameraden wußten, daß sie sich

nicht überanstrengen durften, weil es noch genug zu tun

gab, wenn sie am Stewart angekommen waren, und reiften

öaber langsam. Während die Reise aber seine Kameraden

ermüdete, erholte Daylight sich und ruhte sich aus. 3n Forty

9Kile blieben sie der Hunde wegen zwei Tage, und in Sixty

^Kile liehen sie Daylights Gespann beim Kaufmann zurück.
3m Gegensatz zu ihrem Herrn waren -die Hunde durch die

wahnsinnige Fahrt von Selkirk nach Circle City furchtbar

mitgenommen und betten auf der Rückreise keine frischen

Kräfte sammeln können. So fuhren die vier Männer von

Sixty Mile mit einem frischen Gespann vor Daylights
Schlitten weiter.

In der folgenden Nacht lagerten sie auf der Inselgruppe
in der Mündung des Stewart. Daylight redete von Bau-

gründen, rind obgleich die andern ihn auSlachten, steckte er

dennoch dies ganze Labyrinth hoher bewaldeter Inseln ab.

„Wenn nun der große Goldfund gerade hier nm Stewart

gemacht wird", schloß er. „Vielleicht seid Ihr mit dabei.

Jungens, vielleicht auch nicht. Aber ich will jed.nsalls mit

dabei sein. Uebcrlegf es Euch lieber und macht es wie ich."
Aber sie wollten nicht hören.

„Du bist gerade so verrückt wie Harper und Joe Ladue"

sagte Joe Hines. „Die machen das immer so. Du Kennst
doch die große Ebene unten am Klondike, bei der

Moosehidequelle? Schön. Der Registrator von Forty Mile
hat mir erzählt, daß sie sie vor kaum einem Monat ab-

gesteckt haben — die Harper-und-Ladueschen Grundstücke.

Ha! Ha! Ha!" tFortfetzung folgt.)

Mumme» 75
Sonnabend, 16. März 1929 55. Jahrgang
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Um ein Uhr nachts sah Daylight, wie Elijah Davis den

Henry Finn und 3oe Hines, den Holzfäller, zur Tür trieb.

Er legte sich dazwischen.

„Wo wollt 3hr hin, Leute?" fragte er und versuchte sie

zum Schanktisch zu ziehen.

„Zu Bett", antwortete Elijah Davis.

Er war ein magerer, tabakrauchender Neuengländer, der

den Ruf aus dem Westen gehört halte und ihm über die
Weiden und Wälder des Mount Desert gefolgt war.

„Laßt uns nur gehen", fügte Joe Hines entschuldigend

hinzu. „Wir müssen morgen früh fort."

Aber Daylight hielt sie zurück.

„Wohin? Was habt Ihr vor?"

„Nichts Aufregendes", erklärte Elijah. „Wir wollen nur

Deine Chance im Oberland untersuchen. Willst Du mit?"

„Aber gewiß", versicherte Daylight.

Doch die Frage war nur im Scherz getan, und Elijah tat,
als hörte er nicht das Ja des andern.

„Mir wollen den Stewart in Angriff nehmen", fuhr er

fort. „Al Mayo hat mir erzählt, daß er das erstemal, als

er den Stewart hinunterkam, einige Spalte angesehen hat,

die so aussahen, als wäre etwas draus zu machen, und wir

wollen es versuchen, solange der Fluß noch gefroren ist.

Hör' zu, Daylight, was ich sage, und paß' gut auf, es wird

die Zeit kommen, da man im Winter gräbt. Dann wird

man sich über unsere Sommerarbeit und unser Wälzen im

Schlamm lustig machen."

ReMbaßn Einnahme hinter Anschlag.

Dorpmüllers Wledertygül.

• SPD. Der Verwaltungsrat der Deutschen Reichsbahn-
Gesellschaft tagte am 14. und 15. März In Berlin. Die Ein-
nahmen der Reichsbahn sind, wie es In einem offiziellen Bericht
heißt, in den ersten Monaten des Jahres wegen des unver-
kennbaren Konjunkturabstiegs und infolge der außergewöhnlich
starken Frostperiode bedeutend hinter dem Anschlag zurück-
geblieben. Zwar hat die Reichsbahn Massentransporte über-
nommen, die auf den zugefrorenen Schiffahrtsstraßen nicht be-
fördert werden konnten, jedoch ergab sich dadurch kein Aus-

gleich für die finanziellen Ausfälle, die durch die Stockung der
übrigen Transporte während der Frostperiode entstanden sind. —
Dr.-Ing. Julius Dorpmüller, dessen dreijährige Amts-
periode abläuft, ist vom Verwaltungsrat einstimmig wieder
zum Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn-Gesell-
schaft ernannt worden.

zusammensioßSowiettlernKakenkreuz.

Im V-rlauf einer von den Nationalsozialisten In Gum-
binnen veranstalteten Versammlung enistand eine blutige
Schlägerei. In der Diskussion nahm ein kommunistischer Ar-
beiter plötzlich einen Stuhl und schlug damit auf einen Besucher
aus Insterburg ein. 3m gleichen Augenblick kam es zu einem
ungeheuren Tumult. Sieben Personen wurden schwer und
mehrere andere leicht verletzt. Das Mobilar des Versammlungs-
lokals wurde kurz und klein geschlagen.

Sll Skandal in der Rhklnarmcr.
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5 entschuldigt sich.

enwwt wirkt!
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Der ElmplizissimuS hak daneben gehauen! Seine neueste

Ausgabe bringt ein mit gewohnter Schlagkraft komponiertes

Titelbild: Schollentreiben; auf jeder Scholle ein Partei-

vertreter, sein Programm deklamierend. Ueberschrift: Lösung

der Krise; Text: Angesichts der steigenden Gefahr besinnen

sich die Parlamentarier auf das wichtigste: Dem Volk ihren

Parteistandpunkt zu verkünden.

Als Gulbransson die Satire zeichnete, konnte er nicht

ahnen, daß über Nacht Besinnung kommen und der Haus-

haltsberatung im Reichstag ein anderes als das gewohnte

Gepräge geben werde. In zwei Tagen wurde die ganze erste

Lesung erledigt, und statt des gewohnten Leipziger Allerlei

allgemeiner Betrachtungen erlebte man wirkliche HauShalts-

erörterungen. Nicht vergebens hatte Reichsfinanzminister

Hilferding den Etat das Schicksalsbuch genannt und mit

Starrheit und Bestimmtheit erklärt: Entweder ein wirklich

ausgeglichener Etat oder Rücktritt der Regierung.

Keine Partei konnte dem Ernst der Lage sich entziehen;

und wenn die Rechte brünstig den Sturz der Regierung er-

sehnt: vor der Verantwortung erschreckt sie, zur Nachfolge

ist sie unfähig. Ihre Demagogie reichte am zweiten Tage der

Aussprache nur aus zum Geschwätz über sozialdemokratischen

Landesverrat. Prompt bezogen sie dafür vom Reichskanzler

eine Abstrafung, daß ihnen Hören und Sehen verging; In einer

Flut allgemeinen Gelächters schwamm die deutschnationale

Entrüstung davon. Hatten die blöden Politiker doch als Be-

weis des Landesverrats eine Entschließung genannt, die 1907

unter Polizeiaufsicht gefaßt und selbst im Kaiserreich von

keinem Menschen als landesverräterisch empfunden worden ist.

Arme Schelme, die Politik machen wollen und nicht ein-

mal deren ABC beherrschen. Heute müssen deutschnationale

Blätter sich um die Vertuschung der ungeheuren Blamage
ihrer Partei bemühen.

Beachtenswerter und politisch bedeutsamer war die Rede

des Volksparteilers Cremer: die Einleitung eines vor-

sichtigen Rückzuges. Auch er nennt nicht die Sparvorschläge

seiner Partei, nur hinter den Kulissen will er auspacken. Ver-

mutlich steckt dahinter das Verlangen eines weitgehenden

Abbaues sozialer Leistungen; so verwerflich solche Pläne

sind: daß sie in der Dunkelkammer gehalten werden, beweist

ihre Schwäche. Und beweist, daß die Volkspartei die Krise
scheut!

Der Sozialdemokrat Hertz hatte am Donnerstag die

Hohlheit der volkSparteilichen Deklamation vom Sparen

nachgewiesen, am Freitag trug der Volksparteile. Dewitz

einige Ergänzungen nach. Er bemerkte, die Volkspartei sei

zwar angeblich für Sparsamkeit, hat jedoch im Ausschuß alle

Wünsche der höheren Beamten unterstützt.

Auch die hohe Beamtenschaft könne im Notjahr 1929 einmal

auf Beförderung und Gehaltserhöhung verzichten. Und der

frühere demokratische Reichsfinanzminister Dr. R e i n h o l d

rief den Deutschnationalen in Erinnerung, daß die Anhäufung

von Reichseinnahmen unter dem Finanzminister Schlieben

die E r h ö h u n g der D a w e s - A b g a b e n um 300 Millio-

nen Mark im Jahre gebracht habe. Diese 300 Millionen

jährlich feien ein w i r k I i ch e r V e r I u st der d e u t sch e n

Wirtschaft und ein Andenken an die deutschnationale
Regierungskunst.

Im ganzen eine wirkliche HaushaltSkrttik, Zeichen be-

ginnender Einsicht in den Ernst der Lage. Im Zentrum der

deutschen Politik steht der Zwang zum Ausgleich des Haus-

halts. Den Zwang den Parteien zum Bewußtsein gebracht

und so die ReichstagsauSsprache auf eine neue Grundlage
gestellt zu haben, ist H i l f e r d i n g s Verdienst.

Ob und wie der Ausgleich gefunden wird, das ist die

Frage. Mit Entschiedenheit und Festigkeit die Dinge roeiter-

zutreiben, keine Verschleierung zu dulden, die Opposition

zum Bekenntnis und zur Verantwortung zu zwingen, ist Ge-

bot der Stunde. Entweder Haushaltsausgleich —
oder Reichstagsauflösung!

Damals ließ man sich am °Jiikon noch nichts davon

träumen, im Winter Gold zu suchen. Von Moos und Gras

bis zur Felsunterlage war der ganze Boden gefroren, und

die Erde, die hart wie Granit war, trotzte der Hacke und der

Schaufel. Im Sommer wühlte man den Boden auf, soweit

die Sonne ihn auftaute. Dann war es Zeit zum Goldsuchen.

Mährend des Winters verfrachteten sie Proviant, gingen

auf die Elchjagd, bereiteten alles für die Sommerarbeit vor

und vertrieben sich die dunklen, traurigen Monate in den

großen Lagern, wie Circle City und Forty Mile, so gut es

eben ging.

„Gewiß wird man im Winter graben", stimmte Daylight

zu. „Wartet nur, bis der große Fund am Fuße oben ge-

macht ist. Dann werdet Ihr eine neue Art von Goldgraben

erleben, Jungens! Warum sollte man nicht Feuer anmachen,

Schächte graben und auf der FelSunterlage arbeiten können?

Man braucht sie nicht einmal zu zimmern. Der gefrorene

Schutt wird stehen, bis die Hölle gefriert und der Höllen-

pfuhl zu Eiscreme wird. Ja, in kommenden Tagen wird

man in Lagern arbeiten, die hundert Fuß tief unter der

Erde liegen. Gewiß gehe ich mit Euch, Elijah!"

Elijah lachte, rief seine beiden Kameraden und machte

einen neuen Versuch, die Tür zu erreichen.

„Halt!" rief Daylight. „Es ist mein Ernst."

Da wandten die drei Männer, mit freudiger Ucber-

raschung auf den Gesichtern, sich plötzlich um.

„Ach was, Du machst Dich nur über uns luftig", sagte

Finn, der andere Holzfäller, ein ruhiger, zuverlässiger Mann
aus Wisconsin.

„Da sind meine Hunde und mein Schlitten", antwortete

Daylight. „Das gibt zwei Gespanne und das halbe Ge-

wicht; wir können allerdings in der ersten Zeit nicht sehr
schnell reifen, denn die Hunde sind müde."

Die drei Männer waren außer sich vor Freude, aber

immer noch ungläubig.



vierziger Jahren. Sie entspringen einer Art eingefrorenem
Marxismus, während <

uns der Marxismus eine lebendige Mssenschast ist.

Das haben wir in sechzig Jahren unserer Parteigeschichte er-
wiesen. Am 17. August 1904 erklärte August Bebel hier
Im Reichstag: „Sie können künftig keinen siegreichen
Krieg ohne uns schlagen, wenn Sie siegen, so siegen
Sie mit uni und nicht gegen uni, ohne uns können Sie nicht
auskommen. Ich sage noch mehr: Wir haben das allergrößte
Interesie, wenn mir in einen Krieg gezogen werden sollten —

ich nehme an, die deutsche auswärtige Politik wird nicht so
schlecht geleitet werden, daß sie selbst einen Grund zum Kriege
gibt unser Land zu verteidigen, und ich gebe Ihnen mein Wort,
daß wir alle, selbst die ältesten von uns. In einem solchen
Fall bereif sein würden, die Flinte auf feie Schulter
zu nehmen und den deutschen Boden zu verteidigen, nicht Ihnen
zuliebe, sondern uns zuliebe, sogar Ihnen zum Trotz!"
Und August Bebel hatte sogar schon zu Anfang der achtziger
Jahre unter dem schärfsten Druck des Sozialistengesetzes, als die
ersten Anzeichen der französisch-russischen Annäherung sich be-
merkbar machten,

Friedrich Engels veranlaßt, den französischen Soziallsten
auseinanderzusehen, daß in der Stunde der Kriegsgefahr

die deutschen Arbeiter ihre Pfllcht tun

würden. Das haben sie auch getan. Sie werden das nicht be-
streiten.

Wenn bie Dinge so liegen, sollte man bock endlich mit Vor-
würfen aufhören, die draußen im Land« doch niemand emft
nimmt weil die KrlegSerinnerung heute noch lebendig genug ist.
Der Sozialdemokratischen Partei tun Sie damit keinen Ab-
bruch. Sie hat bei bet letzten Wahl 9100 000 Wähler und
Wählerinnen unser ihren Fahnen gesammelt, und all Ihr LanbeS-
verratsgeschrei wird Ihnen nicht helfen. (Stürmische Zustimmung
bei ben Sozlalbemokraten. — Abgeorbneter Scheibemann:
Die Deutschnattonalen haben diese Broschüre auf-
gekauft, so bah sie schon die vierte Auslage erreicht

hat!) Wenn Herr Schlange die verflossene Regierung im Gegen-
satz zur jetzigen rühmte, so hat er wohl ganz vergessen, wie kläg-
lich diese Regierung zusammengebrochen ist, weil eine Verständi-
gung zwischen den damaligen Koalitionsparteien absolut nicht zu
erzielen mar. Den vorliegenden Etat hat dagegen der Reichj-
finanzminisfer im Auftrage des Gesamtkabinetts oorgelegt
(Hört, hört!) Wir lehnen es ab, nach deutschnationalem Rezept
einen Defizit-Etat vorzulegen!

Wird von der Opposition hier die Annahme eines balan-

cierten Etats vereitelt, bann bars biese Opposition nickt bie
Verantwortung ablehnen, selbst eine Regierung zu bilden

und einen andern Etat vorzulegen. (Beifall bei der Mehrheit.)

Nach weiteren Re>>en der Abgeordneten Neubauer 'K.),
Kling (DVP.) und Feder (Natsoz.) wird der Etat dem
Haushattsausschuß überwiesen.

Nächste Sitzung Montag 2 Uhr: Abstimmung über
den Mißtrauensantrag gegen Minister Severing. Nachkragsetat,
Baukreditgesetz. Schttiß 8 Uhr abends.

MmvftM der RMSregterung.

Dte Germania schreibt zum Abschluß der Etatdebatte im
Reichstag:

„6s mar gewiß die Pflicht des Reichskanzlers, der deutsch-
nationalen Demagogie mit aller Schärfe entgegenzutreten, und
der Reichskanzler hat die notwendige Abwehr zweifellos gut
geführt. Immerhin hätte man gewünscht, von ihm einiges zu dem
zu hören, was von ben Abgeorbnelen Dr. Brüning und
Dr. Cremer in bezug auf die Führeraufgabe der ReichS-
regierung gefragt und gesagt wurde. Nach der Erklärung beS
Reichskanzlers missen wir heute zwar, baß bie

Reichsregierung mit der ordentlichen Erledigung dieses Etats
steht und fällt!

Aber der Weg zu solcher Entscheidung kann lang und schwer
sein. Die Regierung und vor allem der Reichskanzler haben bie
Möglichkeit, ihn burch wirkliche Führung Im guten Sinne stark
zu beeinflussen. Diese Möglichkeit liegt auch heute noch vor. Wir
möchten hoffen, daß der Reichskanzler sie steht und benutzt."

ÜEUT5LHE V01K5PARTEI
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Seidenstoffe

Jedes Stück wkcl auf Heftigkeit, Tragfähigkeit, EDafch*aller oon uns geführten Seidenstoffe an.

barkeit und Eichtempfindlichkeit genau untersucht und nur doII befriedigende CDare

gelangt in den Derhauf.

ßierdurdi bieten wir unserer verehrten Kundschaft (Barantfen, wie sie IDeitergehend nicht denkbar

find und bitten auf (Brund dieser Leistung, auch in Jhrem Jntereffe, um freundliche Berücksichtigung.

IDantelftoffe und roollene Kleiderstoffe

in größter Auswahl l
Albert Bernhold 8< (Do.

flamburg - (Broker Burstah 12

in grösster IDannigfaltigkeit, in nur erlesenen, modernsten Qualitäten und äußerst

preiswert bieten wir Ihnen höflich an. CDir wenden ein besonders sorgfältiges und weitgehendes

System der Prüfung

SaushMsaMmcke im ReiMag bemdrt.

B L r l i n, 15. März.

Der Reichstag setzt« die erste Beratung des Etats fort.

Mert (Stemm.):

Die Dcckungsvorjchlüge der Regierung wollen das Bolk noch
mehr zum Ausbcutungsobselrt der Trusts und Kartelle machen. Der
sozialdemokratische Finanzminister will nur die Vorherrschaft des
Kapitals sichern. Das Reichskommissariat für öffentliche Sicherheit
ist eine Spihelzentrale, die Technische Nothilfe eine
Schweinereizentrale. <Ordnungsruf.> Die Sozialdemo-
kraten verraten das Proletariat.

Lrerner (SW):

Den Äusführungen des Ministers über di« Vermögenslage des
Reiches ist zuzusttmmen. Die Wirtschaft kann bet ihrem gegen-
wärtigen Zustand weitere Steuerlasten nicht auf sich nehmen. Schon
1927 bat die Steuerbelastung der Wirtschaft mehr als ein Viertel
des Nationalvermögens betragen, mit den sozialen Lasten zusammen
mehr als ein Drittel. Ietzl ist das Verhältnis noch ungünstiger.
Alle Wirtschaftskenner teilen unsere Forderung, dah die

Wirtschaft nicht noch mehr belastet werden darf.

Unsere Forderung ist ein Ultimatum der deutschen Not und des
Dirtschaftszusammenbruches an alle veraitwortlichcn Stellen. Wir

sind immer zur Verständigung mit den übrigen Parteien über eine
wirkliche Sozialpolitik bereit gewesen, führen muß aber dabei dir
Regierung. sUnruhe »nd Zurufe. ReichskanzlerMüller:
Und die Parteien müßten an die Regierung gebunden sein!) Das
ist nur möglich, wenn der Finanzminifter sich vorher mit den Par-
teien über ein Sparprogramm verständigt und über seine Absichten
Klarheit schafft. Wenn die Sparvorschläge der Parteien erst in der
Ausschußberatung kommen, dann gibt es ein Durcheinander ohne
praktisches Ergebnis. Mehr als 200 Millionen können im Etat
gespart werden. Unsere Partei hat entsprechende Vorschläge der
zuständigen Stelle überreicht, und sie sollen noch ergänzt werden.
Auf 3,5 % der Ueberwelsungen könnten die Länder und Gemein-
den ganz gut verzichten, ohne die Realsteuern zu erhöhen. An-
gesichts der gesteigerten Reparatioiislast müssen Reich, Lände» und
Gemeinden ihre Ausgaben einschränken. Es wäre nur gerecht,

die öffentlichen Monopolbetriede zu besteuern,

was dem Reich 70 bis 80 Millionen bringen und eine Erhöhung der
Werktarise keineswegs bedingen würde. Wenn wir in dem Aus-
nahmejahr 1929 ohne neue Steuern auskommcn, so wäre das ein
großer Erfolg, denn die Zukunft liegt im Dunkeln. Die jetzige
finanzielle Gestaltung der Arbeitslosenversicherung ist
unhaltbar. Man sollte prüfen, wie die Leistunge.. den Bei-
trägen angepaßt werden können und wie verhindert werden kann,
daß auch solche Leute unterstützt werden, die nicht dazu berechtigt
find. Ein Umbau de» Alters- und Invaliditätsversicherung wird sich
nicht mehr lange aufhalten lasten. Wir wollen den Einfluß des
FinanMinisters stärken, um Sparsamkeitspolitik zu ermöglichen.
Heute sind auch die in der Regierung vertretenen Parteien nicht
an Regierungsbcschlüsse gebunden, und alle dies« Parteien haben
von ihrer Freiheit reichlich Gebrauch gemacht: sozialdemokratische
Minister haben gegen Vorschläge des eigenen Kabinetts gestimmt.
Wir fordern Sie <zu den SD.) auf, ehrlichen Herzens unsere Er-
sparmSwünjche unter der Führung der Regierung ernsthaft zu
prüfen. fBeifall bei der Volkspartei.)

Sr. Retndol- (Sem.):

Gegenüber dem Abg. Dr. Ober fahren stelle ich fest,
daß die von mir eingeleitete Steuersenkung notwendig war und
vorher der deutschnationale Fin'anzminister eine
Thesaurierungspolitik getrieben hat, bei der die Substanz der
Wirtschaft angegriffen wurde und Überflüssigerweise so große
Summen in die öffentlichen Kasten strömten, daß infolgedesten
dl« Dawesabkommeum 300 Millionenerhöht wurde.
Diese 300 Millionen jährlich sind ein wirklicher Verlust sür die
deutsche Wirtschaft. (Lebhafte Zustimmung der Mehrheit.) Durch
die Stützung der sogenannten Reinholdanleihe hat nicht das Reich
Geld verloren, sondern nur die Banken. Den wirklich aus-
balancierten Etat werden wir allerdings nicht nach dem Rezept
einer soeben verteilten völkischen Broschüre erreichen, die da
sagt: „Die Ministerien müssen sich auf di« Selbstverwaltung
der Stämme stützen, durch diese Vereinfachung werden viele
Mllllarden erspart.". (Große Heiterkeit.) Die optimistischen Er-
wartungen des Dawes-Komitees über die Entwicklung der
deutschen Wirtschaft haben sich in keiner Weise bewahrheitet.
Sie kommt durch die starke Belastung nicht zu der erforderlichen
Kapitalbildung.

Mr stehen vor einer ganzen Reihe von Notjahren

und müsten uns darauf einrichten. -Die Vorschläge Dr. Cremers
waren zu unbestimmt. Vereinfachung der Verwaltung
ist nur bei organischer Reichsreform möglich, ebenso
wirksame Sparfamkeilspolitik nur bei einer tragfähigen A«-
aierungsmchrheit. Der Sparsamkeit bat die Volkspartei einen
fchiechien Dienst erwiesen, indem sie sich der Mitarbeit entzogen
hat. 3n Nordamerika hat ein Aufruf Präsident EoodlidgeS in
wenigen Zähren zu großen Ersparnissen in der Verwaltung ge-
führt, und wir hätten mehr Vcranlastung dazu, als das reiche
Amerika. Die Regierung sollte den Etat noch einmal aus weitere
Sparmögiichkeiten Surchprüsen. Die Versehungskosien könnten
in diesem Zahre auf die Hälft« verringert werden. Ob die S u b -
ventionen für die Luftschiffahrt in dieser Höhe not-
wendig sind, ist zweif?lhast. Die Kanalbauten entlasten den Ar-
beitsmarkt zu wenig und sind zu teuer.

An der Reichswehr kaun viel gespart werben.

All das zusammen würde 120 bis 150 Millionen ergeben. Der
8 35 des Finanzausgleichs, der leistungsunsShigen Ländern die
Selbständigkeit auf Kosten der übrigen gewährleistet, sollte ge-
strichen werden.

Drewitz (WiMaftsvartej):

Alle Sparvorschläge kommen zu spät. Es ist nicht» mehr da,
was gespart werden kann. Hier verlangt die Volksparkei
Streichungen, im Ausschuß unterstützt sie alle Wünsche der höheren

Beamten. Diese könnten im Notjahr 1929 ruhig einmal auf Be-
förderung und Gehaltserhöhung verzichten. Wir bekachten Reich,
Länder und Gemeinden nicht als Versorgungslnstitute. Kommt «s
nicht schnell zu einer Verständigung über die Steuerpolitik, dann
sollte

einfach an die Wähler appelliert werden.

Die W i r t s ch a f t s p a r t e I bat sich wiederholt bereit erklärt,
in d i e Regierung einzutreten, aber nur wenn ein gewisses
Minde st Programm erfüllt wird. Di« Volkspartei fürchtet
unsere Konkurrenz. Als die Deutschnationalen regierten, haben
sie die heute vertretenen Forderungen nicht verwirklicht. Besteuert
man die Gemeindebetriebe, so mühte man den Gemeinden auch die
Erhebung von Zuschlägen zur Einkommensteuer gestatten.

Sr. Weger (Snacr. Bv.):

Abg. Dr. Pfleger (Boyer. Vp.): Besser als Betrachtungen
übet die Ursachen des Defizits würde es sein, ernsthaft über die
Deckungsmögllchkeiten zu beraten. Die Grundsätze sozialer Ge-
rechtigkeit dürfen dabei freilich nicht verletzt werden. Dos wäre
aber der Fall, wenn nach dem Regierungsvorschlag über die
Branntweinbesteuerung auch die kleinen Absindungs-
brenncreien einbezogen werden sollten. Auch die übrigen Steuer-
vorschläge geben zu großen Bedenken Anlaß. Eine Erhöhung
der Biersteuer würde für die Bayerische Volkspartei absolut
unannehmbar sein, zumal sie nicht alle Gebietsteile gleichmäßig
trifft, sondern Süddeutschland vorausbelastet.

Darauf beginnt die zweite Aednerreihe mit

echlavgeMöoingen (SeiMM.):

Die Ausführungen des Ministers waren im luftleeren Raum
vorbereitet und ohne Berücksichtigung der schweren Wirtschafts-
krise. Man hat uns oft verantwortungslos gescholten: ob wir
jetzt dem Appell an unsere Verantwortlichkeit, die Regierung
noch weiterdauern zu lassen, folgen werden, hängt einmal von
Ihrem Wohlvcrhalten ab und von unserer Erwägung, ob man
diese bengalische Beleuchtung sozialdemokratischer Regierungs-
Kunst nicht noch länger dauern lassen soll. (Zustimmung rechts.)
Von der furchtbar schweren Agrarkrise, die unser aller
Leben bedroht, hat hier keiner gesprochen. Was Helsen alle
ouboentionen, wenn man alles durch Steuern wieder wegnimmt?
(Rufe rechts: Das Doppelte!)

Der Osten wirb nicht besiebelt, et steht vor der Entvölkerung,

mehr und mehr deutscher Boden wird aufgegeben. (Zuruf links:
Infolge der Großgrundbesltzerpollttk!- Wütendes
Geschrei rechts.) Der Redner klagt dann über die Sensations-
und Rekordsucht der Großstädte. Di« preußisch« Minderheits-
schulverordnung ist überflüssig und schädlich. (Breit scheid
(Soz.): Sie nützt den Deutschen in Polen! — Schimpf-
geschrei rechts: Ordnungsrufe für Schulz, Bromberg.) Di«
polnischen Minderheitsschulen, erhalten vom polnischen Staat,
werden Agitationszentralen fein, und deutsches Land wird ver-
loren gehen. (Ruse links: Ihr zieht Ja polnische Arbeiter
heran!)

In den Srenzlanden werden im Augenblick der höchsten Ge-
fahr bunberffaufenbe Arme sich zur Abwehr erheben. Herr
Reichskanzler, halten Eie nicht

Landesverrat für die größte Schande?

(Lachen der SozI Warum werden die Wirtschaftsverhandlungen
in Warschau geführt? Warum laufen wir den Polen und dem
ganzen Ausland nach? Ein Aufatmen wird durch die Nation
und durch die Welt gehen, wenn wir einmal aufhören, die
Sprache der Demut zu sprechen und die Belange der Landwirt-
schaft aufzugeben. Die alten Beamten sind mehr wert als die,
die über Nacht Republikaner werden. Daß zweierlei Recht
geübt wird, beweisen vor allem die Femeprozesie. Bei der V e r -
fassungsseier könnte der Reichskanzler über das Tbema
sprechen: „Wie bilde ich als Sozialdemokrat eine Reichsregierung?"
(Heiterkeit rechts.) An der Schwelle aller andern Revolutionen

hat der Krieger als Schützer der Natton gestanden, an der
Schwelle der deutschen Revolution aber der internationale Phan-
tast mit der Kapitulationsfahne. Am Beginn der Beratung dieses
Etats der Hilflosigkeit, bei diesem Beweis Ihrer Regierungs-
unfähigkeit

wünschen wir, baß das parlamentarische System sterbe,

damit Deusschland lebe. (Großer Beifall rechts. Zischen und
Gelächter links.)

RMAanzler Seemann Müller:

Aus den großen WirtschastSschwierigkeiten haben andere
Redner den Schluß gezogen, daß zu allererst darüber zu reden
ist! Das Politisch« hätte auch noch bei der dritten Lesung ge-
sagt werden können. Da aber der deutschnattonalen Fraktion ein
anderes Verfahren beliebt hat, bin ich gern bereif, auf diefes
Gebiet zu folgen. Der Vorredner hat das gegenwärtige System
zum Urheber der wirtschaftlichen und finanziellen Ros gemacht.
Sie scheinen doch vergessen zu haben,

wer das parlamentarische System eingeführt hat.

Das hat Wilhelm Hohenzollern Ende September 1918

mit seiner eigenhändigen Unterschrift getan, weil
alles überzeugt war, daß das alte System versagt hatte. (Ge-
schrei rechts.) Die Nattonalversammlung in Weimar hat das
parlamentarische System bereits übernommen. In den Er-
innerungen des Feldmarschalls GrafWaldersee können
Sie die besondere Eignung des alten Systems
zur Führeranslese nachlesen. (Sehr gut links.) Richt
die Revolution hat kapituliert, sondern schon im September 1918
bat General Ludendorfs den Reichskanzler Prinz Max von
Baden angesleht, nur ja Waffenstillstand zu erbitten. (Geschrei
rechts.) Ich würde davon gar nicht reden, wenn der Vorredner
nicht wieder mit diesen ollen Kamellen gekommen wäre. Er
sollte lieber einmal

im stillen Kämmerlein darüber nachdenken, warum et die
Revolution von 9. November 1918 nicht ausgefallen hat.

(Heiterkeit links. Rufe rechts: Landesverrat!) Wie sollte denn

Deutschland weiter kämpfen nach dem Abfall
Bulgariens, der Türkei und Oesterreich-Ungarns?
Fragen Sie doch in München an, wie man dort über die
drohende Gefahr gedacht hat. Sie aber wollen mit diesen G e -
schichksklitterungen immer wieder Zwietracht säen.
Gewiß ist kein Verfassungssystem für die Ewigkeit bestimmt, und
wenn die Zeit reif dazu geworden ist, müssen die notwendigen
Aenderungen emtreten. Ich wundere mich nur immer, daß der

Stahlhelm mit feinem Volksbegehren nicht heranskommt.

(Heiterkeit links.)

Herrn Schlange möchte ich bitten, wenn er über nationale
Fragen redet, nicht immer diese Unterscheidung zwischen
den D e u t s ch e n und andern Nationen vorzunehmen. Es
geschieht das gewöhnlich unser Anrufung des englischen Wortes
f.Recht oder Unrecht, mein Vaterland" . In Wahrheit gibt es kein
Land, wo offener als in England selbst Staatsmänner, wenn sie
das Unrecht auf bet Seite ihres Landes sahen, dies offen aus-
aesprochen haben. So machten «S Lloyd George und Campbell-
Bannerman während bei Burenkrieges und Asquith und andere
englische Minister mitten im Weltkrieg Ein solcher Grundsatz,
daß das eigene Land unbedingt immer Recht haben müsse, paßt
nicht in die praktische Politik. Man hat zu seinem Lande zu
stehen, wenn es Recht hat, muß aber auch den

Mui haben, auszusprechen, wenn das eigene Land
Im Unrecht ist.

(Stürmische Zustimmung links.)

Di« schwere Agrarkrise im Osten verkenne ich
nicht. Seit Wochen arbeiten wir an einem Programm der Hilfe
für Ostpreußen, nächste Woche wird es das Kabinett verabschieden
und bann wirb es Iynen zugehen. Ich nehme an, baß auch Herr
Schlange biese Arbeit anerkennt, benn sonst wäre mir unverständ-
lich, daß er diese Regierung doch vielleicht übersommern lasten
will. Wenn Sie so überzeugt sind, daß diese Regierung
unfähig ist, der Not zu begegnen, bann haben Sie

die Pflicht, biese Regierung zu stürzen!

(Zustimmung stnks.) Diese Agrarkrise beftanb aber auch schon
unter ben früheren Regierungen, an benen Sie
fetlgenommen haben, und der Ostpreußische Provinziallandtag hat
am 5. März der Reichs- und der Preußischen Regierung
wärmsten Dank ausgesprochen für die Hilfeleistung an Ostpreußen.
Diese Stimme fällt wohl mehr ins Gewicht, als die des Herrn
Schlang«. (Sehr richtig! Links.) Die Aeichsreglerung ist jeden-
falls nur für die Wirtschaftspolitik feit ihrem Amtsantritt am
28. Juni 1928 verantwortlich und nicht für die vielen Regierungen
vorher, an denen die Deutschnaticmalen außerordentlich stark
beteiligt gewesen sind. Was aber

bi« Stimmung der Bevölkerung im Osten

betrifft, so kann ich vor aller Wett di« Ueberzeugung aussprechen,
ihre Gesinnung und Betätigung ist so kerndeutsch, daß wir nicht
die geringste Sorge vor irgendwelchen Machinationen zu
haben brauchen, die Deutschland seinen Osten abspenstig machen
könnten. (Zustimmung links.) Herr Schlange sieht darin, daß die
Handelsvertragsverhandlungen mit Polen in Warschau geführt
werden, ein Nachlaufen. Ader auch diese Tradition
haben wir von der vorigen R e g i e r u n g ü b e r n o m -
men. (Lebhafte Heiterkeit!) Es wird doch in Warschau unter
anberm auch über bie C l q u i b a f i o n e n verhandelt. 3m beider-
seitigen Intereste liegt es, daß alles getan wird, um zu einem
günstigen Ergebnis zu kommen.

WaS die preußische Minderheifenverordnung
angeht, so hat der^ unglückliche Kriegsausgang so viele Deutsche
unter fremde Staatsherrschaft gebracht, daß wir im Interesse
dieser vielen deutschen Minderheiten mit gutem Beispiel voran-
gehen müssen gegenüber ben Minderheitsvölkern in Deutschland.
Es handelt sich da gar nicht um Leistung und Gegenleistung,
sondern mir müssen ben beufschen Minderheiten im Ausland«

ermöglichen, durch ben Hinweis auf die Behandlung von Minder-
heiten In Deutschland Besserung für sich selbst zu erlangen.
(Lebhafte Zustimmung links.)

Die Deutschen in Polen haben auch gar nicht den Eindruck,
daß sie verraten worden seien. Sie haben vielmehr ein solches

Vorgehen gewünscht.

Meles von dem, waS Herr Schlang« übet die Sensations-
sucht gesagt hat, ist richtig. Er sollte das vor allem der „R a ch t^
anSgabe" des Hugenbergschen Tag mit aller Deut-
lichkeit sagen. (Große Heiterkeit!) Aus die Frage zu ant-
worten, ob ich

LandeSverraf für eine Schande

hatte, ist eigentlich überflüssig (sehr richtig! Links) wobei
ich natürlich nicht alles als Landesverrat an sehe,
was Sie darunter subsummieren. Zum Beispiel ist
als Landesverrat auch hingestellt worden, die in einer Broschüre
abgedruckte Resolution, die es als Pflicht der Sozialdemokratie
bezeichnet, die durch einen Krieg herbeigesührte wirtschaftliche
Krise zur Aufrüttelung des Volkes auSzunuhen, und dadurch die
Beseitigung der K1 a s s e n h e r r s ch a f t herbeizuführen.
(Zuruf rechts: Ganz harmlos?) Diese Resolution ist 1907 auf dem
Internationalen Sozialistenkongretz in Stuttgart

unter den Augen der würftembergischen Polizei beschloffen

und die ganzen Jahre nachher verbreitet worden, ohne daß
jemand auf die Idee gekommen ist, daß das Landesverrat wäre.
In derselben Broschüre ist auch eine Aeußerung des Juristen
Eckstein enthalten, baß die Sozialdemokratie den
Vorwurf bei LanbeSverrats nicht zu fürchten hab«, da ste
lediglich Pflichten gegen bas Proletariat
hätte. (Zurufe rechts.) Ich lehne solche Aeußerungen
entschieben ab, zumal bie Sozialdemokratische Partei
niemals solche Anschauungen vertreten hat. Der sozialdemo-
kratische Parteivorstand hat das beim Erscheinen dieser Broschüre
öfsentUch festgestellt. Solche Anschauungen zirkulierten in den

3ur Eiaisberatung

oder:

Die Deutsche Volkspartei seht sich ein geschichtlichesvenkmal
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nationalen Arbeitsamtes nahm am

ten Auftakt zu noch größeren
6er Beamtenschaft bilden.

Prager Nankangkstellte bemonitritren.

SPD. Prag, 15. Mörz. (Sig. Drahtber.)

8.25 Ubr: Weiterbericht. Nachrichtendienst.
8.40 Ubr: Wirtschaftliche Zeitsragen.
9.00 Ubr: Die Gesetze der Woche.
9.15

öffentlichen Sitzungen wieder auf. Cs Kam dabei zu einem
Zusammenstoß, da der italienische Vertreter den deutschen Ver-
treter ersuchte, vom Gebrauch der deutschen Sprache abzusehen.
Englisch und Französisch seien die offiziellen Sprachen und nicht
Deutsch. Nach einer gegenteiligen Erklärung des deutschen
Vertreters beschloß der besonders zusammengetretene Sprachen-
ausschuß, in den Kommissionen sede Sprache als Verhandlungs-
sprache zuzulassen, die von der Mehrheit der Kommission ge-
wünscht wird. Der Verwaltungsrat trat diesem Beschluß des

W WtliWtn.

Wirdererössmmg des Berkehrs im

Rordojlseekanai für Mittag geplant.

WTB. Kiel, 16.März. Das Relchskaualamt teilt

mit: Die russischen Eisbrecher setzten am Sonnabendsrüh Ifni
Anfbruchsarbeit im Nordostseckanal fort Der Eisbrecher

„T r o u v o r" war um 11 Uhr vormiilags mit der Einbringung
von vier auf der Weststrecke aus dem Eise befreiten Dampfern
in die Weiche Dückerswisch beschäftigt. Rach Erledigung der
Aufgabe werden beide Eisbrecher die Fahrt nach Brunsbüttel-
Koog fortsehen und hierbei noch einen bei Kilometer 17 im Eis
fitzenden Dampfer befreien.

Nachdem in Brunsbüttelkoog der Binnenhafen aufgebrochen
ist, kehren die russischen Eisbrecher sofort nach Holtenau zurück.
Die Rückfahrt muß bei Eintritt der Dunkelheit unterbrochen
werden, da auf der Rückfahrt die Fahrrinne ans doppelte Breite
der Eisbrecher gebracht werden soll und diese Arbeit wegen des
großen Tiefganges der Eisbrecher nur bei Tageslicht durchführbar

ist. Die Wiedereröffnung des Kanaloerkehrs ist für Montag, den
18. März, in Aussicht genommen. Zunächst werden nur starke
Dampfer in eingleisigem Verkehr zugelaffen werden.

Raubüberfall auf elae Krankenkasse.

WTB. Quedlinburg, 16. März. 3n den Kaffenraum der
Allgemeineu Ortskrankenkasse drangen heute früh gegen 8.30 Uhr
2 Männer ein, bedrohten die anwesenden Beamten mit der Schuß-
waffe und raubten 4200 <M bares Geld. Die beiden entkamen in
einem Auto, in dem sie auch vorgefahren waren.

höltnlsmähig kleinen Abschnitten gefragt 7 bis 8 %.
Der Wochenschluß der Hamburger Effektenbörse war wieder

außerordentlich geschäftsstill, wenngleich Meldungen aus Paris
über den Stand der Neparationsverhandlungen bedeutendere Fort-
schritte erkennen ließen, so brachte doch die Börse Infolge weiterer
Steigerung der Arbeitslosigkeit und der ungeklärten innerpolitischen
Cage keine Unternehmungslust auf. Auch Nachrichten vom Bau-
markt, die vom Beginn der lebhafteren Bautätigkeit berichten, ver-
mochten keine Anregung zu bieten. Die Kurse gaben zumeist 1 %
nach. Als gut behauptet fielen Karstadt auf, für die weitere Käufe
Im anglo-amerlkanischen Investment-Trust oor-
liegen sollen. Am Montanmarkt find besonders Mannesmann ab-

geschwächt, auf die voraussichtliche Dwidendenvermlnderung. Ban-en gut gehalten. Reichsbank leicht nachgebend. Schiffahrtswerte
% bis 1 % gedrückt. Am Elektromarkt AEG. fest, sonst Einbußen
bis zu 3 zu hören. Kaffamarkt und Koloniale geschäftslos, Ren-
ten uneinheitlich.

NugpMe im besetzten Gebiet.

Nach schwierigen Verhandlungen ist es gelungen, die Zu-
stimmung der interalliierten Rhelnlandkommlssion zum Bau
von Flugplätzen im besetzten Gebiet zu erhalten.
Der erste Flugplatz wird noch Im Laufe dieses Jahres in
Erbenheim auf dem Gelände der Wiesbadener Pferde-
rennbahn eröffnet werden. 3n Koblenz kann mit dem Bau
noch nicht begonnen werden, da das einzig geeignete Gelände
vorn französischen Milltärbefehlshaber nicht freigegeben wird.
3n Kaiserslautern Ist man eben dabei, einen Bauplan zu
entwerfen. Die Entwürfe werden von der Befahungsbehörde
einer scharfen Nachprüfung unter dem Gesichtspunkt unterzogen,
ob sie mit den Entmllltarlflerungsbestimmungen des Versailler
Vertrages In Einklang zu bringen sind.

Die neue Luftlinie Köln—Frankfurt und Stuttgart nach
Saarbrücken konnte bisher nicht in Betrieb genommen werden,
da der Völkerbundskommiffar Im Saargebiet die Genehmigung
zum Bau eines Flugplatzes in Saarbrücken verweigert hat. Erst
nachdem französisches Kapital mit beteiligt wurde, ist die Zu-
stimmung zum Flugplahbau erfolgt.

Londoner Watzlwetten.

SPD. London, 15. März. (Eig. Drohtdericht.) Die in
der Londoner Stock Exchange bisher abgeschloffenen W a hl-
wetten, die als durchaus ernst zu nehmender Stimmungs-
messer zu betrachten sind, weisen in den letzten Tagen einen
Rückgang sowohl der konservativen als auch der liberalen Unter-
haussihe auf, während die Einschätzung der Wahlaussichten der
Arbeiterpartei unverändert geblieben ist Rach dem Stand
dieser Wetten vom Freitag, stellt sich das Ergebnis der nächsten
Wahlen wie folgt dar: Konservative 275 bis 279, Arbeiter-
partei 258 bis 262, Liberale 76 bis 80. Es ist bemerkenswert,
daß die Börse, die eine natürliche Neigung besitzt, die Aus-
sichten der Konservativen in einem rosigen Licht zu sehen, der
Arbeiterpartei einen Gewinn von 100 Eitzen
und ihr und den Liberalen zusammenoenommen eine entschiedene
Mehrheit übet die Konservativen in Aussicht stellt.

„Maa fvrtcht Deutsch".

Svraüftnbifferevzen tm antemahcnnlcn Arbeitsamt.

*. Oktober eine weitere Zulage von 2 Pfennig zu ge
"äch ber Entscheidung des Neichsarbeitsgerichts ki

klOaßtet Schiedsspruch nichtfürverbindlich erklärt werden.
Äch -er Zentralausschuß der Kommunalen Schiedsstellen nimmt
"Gerdings den Standpunkt ein, daß in einem solchen Fall eine
Jene EchledSgerlchtssiZung mit drei Unparteiischen stattzusinden
M. Diese Sitzung wird, wie wir hören, bereits in den allernächsten
"gen stattslnden.

, Am Freitagnachintttag 2 Uhr stellten die Angestellten
“Her Prager Großbanken auf eine halbe Stunde die
«bett ein und begaben sich, teils in Gruppen, teils in ge-
^•offenem Zuge, in das sozialdemokratische volkshaus, wo eine
°on deutschen und von der tschechischen Bankbeamtenorganisation

• - ' 1 *■ — I 3 n jtQgj ge-
Äankbeamten gegen

a.- «u |uyl uer wiu O uuun t .., ...w -r die Forderungen der
Beamten zu Ignorieren, sondern sogar deren Arbeitsbedingungen
M bedeutend zu verschlechtern. Der Auszug und die Aktion

Bankbeamten die im Innern der Stadt bedeutendes Auf-
Ä-n hervorrlefen, sollen, wenn die Bankherren sich nicht eines
«iieten besinnen, den Auftakt zu noch größeren
Kampfaktionen der Beamtenschaft bilden.

Segsentttcher Wetterdienst

Wetterbericht der Deutschen Seewarte.

(Dienststelle Hamburg. Deutsche Seewarte.)
(Nachdruck verboten.)

Sonnabend, 16. März.
Tie Lage am Ostabbang des Hochdruckgebletd braqstc Nordwest-

deuticdland gestern junäaifi vlel'acb nebUgcä oder trübes Wetter, das
erst Im Lause des Nachmittags austlarte. Tie Temperatur stieg aus
4 bis 7 Stab und tank in der Naren Rächt auf 0 bis minus 4 Grad
Tas Hochdruckgebiet bat sich in feinem Stern verstärkt und nach der
südlichen Ostsee, Nord, und Miiteldeutlaland verlagert Auch über
den Britllchen Inseln t'f der Lustdruck nur wenig gefallen. Ueber der
Barentssee und Lappland ist eine tiefe Depression erschienen, die stch
mit der begleitenden $iärmcroeüe rasch südostwärts bewegt und da«
Hochdruckgebiet zurückdrängt. Der Wätmewelle scheint ein neuer Holt-
lusteinbruch von Grönland der zu folgen.

Wahrscheinliche Witterung am 17. und 18. März.
«el meist schwacher gufibemegnng zunäch« vorwiegend Netter, tag#

warm, nadiio leichter Frost, trocken, am 18. wieder «eiodltnae zu
nehmend, RmbtsrSNe abnehmend. ”
. Uebrlgeä Deutschland: Heiter, Nocken, tag« sehe mild, nacht»
leichter Srost. v

Unberufene Massenkundgebung stattfand.
Rolligen Versammlungen protestierten die Bank

Absicht bei Großbanken, nicht nur t‘-

Sur Neuregelung der Löhne im Vuchörmkgelverbe.

über die wir am Freitag schon kurz berichteten, ist folgende Der-
einbarung getroffen worden:

Der Spitzenlohn wird von 56 JA. auf 58,50 JA erhöht. Die sich
aus der Spihenlohnerhöhung für die einzelnen Lohn- und Orti-
klassen ergebenden Beträge sind auf alle bestehenden Löhne zu
zahlen. Das Abkommen gilt mit Wirkung vom 1. April an und
läuft dis einschließlich 30.3uni 1930. Wird es nicht 2 Monate
vor dem 30. Juni 1930 gekündigt, so läuft es mit derselben Kün-
digungsfrist jeweils 6 Monate weiter

Im Manteltarif erhielt die Ziffer 1 des § 1 folgende neue
Fassung: Der Tarifvertrag gilt für alle in Buch- und Zeitungs-
druckereien beschäftigten Gehilfen im Deutschen Reich Er gilt
ferner für alle Buchdruckarbeiten auch in andern Unternehmungen
beschäftigten Gehilfen im Deutschen Reich, soweit nicht, andere
Tarifverträge in bindender Form, das heißt unter Zustimmung
der an dem Deutschen Buchbiuckerfarif beteiligten Arbeitnehmer-
organisationen abgeschlossen sind Unter den Begriff „Gehilfen"
fallen Seher, Maschinensetzer, Korrektoren (soweit sie Im Buch-
druckereibetriebe beschäftigt sind), Drucker, Stereotypeure, Gal-
vanoplastiker, Graveure und Schriftgießer in Buchdruckerelen.

Die lohnfarisllche ^Vereinbarung frägt zwar nur einem Teil
der Forderungen der Arbeiter Rechnung Von Gchilfenseife war
eine Erhöhung des Spitzenlohnes um 6,50-K gefordert worden.
Statt einer Verlängerung des jetzigen Tariflohnes ohne Lohn-
verbesserung auf weitere 2 Jahre, wie die Arbeitgeber es gefordert
hatten, ist aber eine Erhöhung in der Spitze um 2,50 JA pro Woche
auf VA Jahre und die Sicherung enielt worben, daß ble Lohn-
erhöhung allen im Buchdruckgewerbe Beschäftigten zuteil wirb.

FriebenSllblutz im Salamander-Konzern.

Der Vergleichsvorschlag des Stuttgarter Schlichters zur Bei-
legung der Aussperrung von 4500 Arbeiter»
und Arbeiterinnen in der Schuhfabrik des Sa-
lamanderkonzerns Siegle & Eo. in Kornwest-
heim ist am Donnerstag von den Beteiligten angenommen
worden. Die Firma hat dem Vorschlag ebenfalls Ihre Zustimmung
gegeben. Die Arbeit wird am Montag wieder aus-
genommen werden, so daß der ganze Betrieb dis zum
Donnerstag nächster Woche wieder voll in Gang sein dürfte.

Sie TarifzerivItNerung üsder Srodkrramtk.
In der ßtobketamik, deren TarIf 1 ag« angesichts der

unmittelbar bevorstehenden Belebung des Baugewerbes
von besonderer Bedeutung ist, sind gegenwärtig rund
56Manteltarlfe und 118 Lohnfarife gekündigt. Die
Baustoffindustrien haben eS mit der Abschließung der Lohnfarife
sehr eilig. Sie wollen, bevor das Geschäft richtig in Gang kommt,
schnell noch unter dem Druck der Arbeitslosigkeit mit ein paar
Pfennigen um eine anständige Lohnerhöhung herumkommen. BiS
jetzt Ist jedoch nur für Thüringen ein Ziegeleitarif zum Abschluß
gekommen, der eine Lohnerhöhung von 5 L bringt, und auf das
Eingreifen bei Schlichters hin ntqif bis zum 31. Dezember 1930,
sondern nur bis zum 30. Juni 1930 befristet worden ist. Ferner
sind 2 Zement- und 8 Kalkverträge mit Lohnerhöhungen von 4 bis
5 -j zum Abschluß gebracht worden.

Keine Industriegruppe leidet so sehr unter der Tarif-
Zersplitterung wie die Vrobkeramlk. Man vergegenwärtige
sich nur, daß im vergangenen Jahr rund 500 Lohn-
und Manfelverfräge in ihren einzelnen Industriegruppen
abgeschlossen werden mußten.

Zur Zersplitterung des Tarifwesens in der Grobkeramik frägt
auch die vor allem in den Baustoffindustrien herrschende Fluk-
tuation der Arbeiterschaft bei. Unter Ihr leidet die
Organisation. In der Ziegelindustrie sind zum Beispiel nur zwei
Drittel der Arbeiterschaft, nämlich rund 100 000 von 140 000 Be-
schäftigten tariflich erfaßt. Die organisierten Ziegeleiarbeiter ver-
teilen sich zu neun Zehntel auf die freien Gewerkschaften. Durch
ein neues Meldefystem Ist dieser Uebelstand endlich zum
größten Teil beseitigt.

Wenn heute die Organisationsoerhältnisse in den ,yim Kerami-
schen Bund gehörende» Industriezweigen besser liegen als in der
Vorkriegszeit und in den Jahre» unmittelbar nach dem Kriege, so
ist das einzig und allein der Rührigkeit deS Fabrik-
arbeiterverbandes zu danken. Die Arbeitgeber
haben sich in der Grobkeramlk mit der Zeit, der Not gehorchend,
allmählich an Tarifverträge gewöhnen müfftn. Es fällt ihnen das
aber immer noch sehr schwer, wie man an der Haltung der
Zementbarone gegenüber der Forderung der Gewerkschaften auf
Schaffung eines Reichstarifs deutlich fleht. EinftweUen ist

Infolge der schroffen Ablehnung der Gewerkschaftsforderulrgen
durch die Zementbarone «in Reichstarif nicht möglich. Er kommt
aber doch. Die Zementbarone können thu ans die Dauer nicht
aufhalfen.

20.00 Uhr: Ein rheinisches Mädel. Operette in 3 Akten von
Hans Brennecke. Musik von Hermann Hiller.

Uhr: Aktuelle Stunde. Außerprogrammllche Interviews
und aktuelle Abhandlungen. Nachrichtendienst: Wetter-
vorhersage, politische und andere Meldungen, Sport- und
Schneeberlchf, lokale und Krlmlnalnachrlchfen.

Uhr: Tanzsunk des Scarpa-Orchesters.
Uhr: Nord- und Ostseewetferberichfe.

Uhr: Nauener Zeitzeichen.
Uhr: Eonntagskonzert der Funkwerbung.
Ubr: Funkhelnzelmann.
Uhr: Scarpa-Konzert.
Uhr: Unterhaltungskonzert.
Uhr: Lieder auf nordischen Landstraßer
Uhr: Unoeröffentlichle alte deutsche M^

«dilung! ßrei4Q«n< albcrfanimtuna nicht Montag, sondern am
DonnerSiag, 20 Ubr, In Sans’ GelelliwasllbauS.

1. Bezirk, Spielltmc (1. 2, 3, 6). Bczirkellbcn DicnSlag, 20 Uhr,
Schule ötangellirafce. Jnlirumcittc und Raten mltbrlnaenl

2. Bezirk, Spnilcule ,4. in, 11, 13, 19». Alle vcrlilgvaren Spiel-
leuie treten Sonntag, 13.15 Ubr, Znrnboile Debnbaldc an zur Be-
teiligung in Lblstebt. fiiibrrtoften entstellen nicht.

4. Bezirk, Schnbiporisültrer und Sielietrtteict. Dienstag, 20 Uhr,
Sitzung bet Reber, Heidenlampsweg 226. Rllc Abteilungen mügen
vertreten tein. Sedr wichttgl

Abteilung 1. Unser Kamerad Heinrich Bnbmann (Stam. F) ist ge-
storben. Besichtigung Sotintag, L’eiebenboUc Lübecker Dar. Beerdigung
Mantag, l". Uhr. von Novelle 12, Ohlsdors. Alle dtenstsreien Stanie-
raven beteiligen sich. Dressen 11.90 Ubr bei JnngbanS, SteMnger W»O.
DienNanzug.

-llbittiiinfl 4. Mittwoch, 20 Ubr, Uebcn an bekannter Stelle (Her-
mann, Alsierdorser Strasic,.

Abteilung 10. Kameradschaft B. Die Versammlung am Montag
fällt aus.

Ab eilung 12. Die SreiSgenerawersammlung ftnbet am Tonnerl-
tag in BanS’ «eselllchaftSbaut statt. Die DelegieNen nebmen die Aug»
weise gegen Vorzeigung deö Mitgliedsbücher beim Stameradschaftrsübier
in tZmvjang.

Abteilung 14 Dienstag, 20 Uhr, finden die Stamcradschaftg.
Versammlungen statt. Stameradlchaft B beim Sameradcu Kallenbach,
Repsoldstratze: «am.radschast C beim Sameraden Webking, ckotdet»
stratze 56: in der Versammlung der Sameiadichasi C wird ein Vortrag
vom Sameradcu Bruno Georges gehalten. All« Kameraden haben z»
erscheinen.

Ab.eiluua 15, rchubspori. Umstände halber findet das lieben a*
Montag, 20 Uhr an bekannter Stelle statt.

Abteilung 19, Samerabschaft D. Heute, 20 Ubr, «oQberfammtunt
bei W. iHatb, .Löschkeller', Geibclstratzc 12. Erscheinen aller (ft PsliÄ

Abteiluna 22. Der Aug Sberbillbrook tritt Sonntag, 13.10 Uh»,
bei von der Weihe zur Sranzniedcrleguug an.

Crtouereln BUtwärver. Sonntag nm 14 Ubr sieht der DrHbereie
am Babniibergang Sampchaussee-Bergedorf, Sranzntedcrlegung um
16 Ubr. Alle haben zu erimeinen.

Cutbberein Verne. Die Kamerad'chast nimmt Sonntag an der
Kundgebung in Ohlstedt teil. Antreten 15 Uhr Marktplatz. Avsadr«
von Verne 15.27 Uhr. sisahrgeld 70 Ü. Erscheinen Ist Pflicht

ReichSkarlell Republik.
Repudlif Lokstedt. Heute Ucben an betonter Stelle. Begin»

19.30 Uhr.
Gau Schleswig-Holstein.

Altona. Alle Junakarneraden besuchen ant Sonntag die Anst»
saignstische Ausstellung im Repudltkanischen Hof, geössnet von 10 bi*

Bei den Lohuverhandluugen der Berliner städtischen Arbeiter,
«ie am Freitag stafisanden, wurde allein mit der Stimme des
Vorsitzenden des Schiedsgerichts ein Schiedsspruch gefällt, daß

ni> 1. April eine Lohnzulage von 2 Pfennig pro Sfunde und ad
Oktober eine meliere Zulage von 2 Pfennig zu gewahren sei.

stach her Enischeidung des Neichsarbeitsgerichts Kann ein so

Gens, 15. März. Der Verwaltungsrak des 3nk«r-
Freitag seine

loei zu einem

AntttaiMtscht Ausstellung.

Die Genossinnen und Genossen weiden gebeten, die Ausstellung
int „RepuditKanischen Hos", Altona, Bahnhosstraße, zu besuchen.
Geöffnet täglich von 18 bis 22 Uhr. Eintrittspreis 30 Pfennig,
für Jugendliche 20 Pfennig.

S.P.D -Fraktion Ingenieurwesen der Baubehörde. Sonntag,
17. März 9'/, Uhr Versammlung oller Parteigenossen im tief-
liegenden Restaurant des Gewerkschaftshauses. Partei- und Ver-
bandsbücher legitimieren.

Einheitsverband der Handel- und Gewerbetreibenden und
freien Berufe. Dienstag, 19. März, 20.15 Uhr, In bet Heimstätte,
NagelSweg 14, parterre. Tagesordnung: 1. Vorstandsmitfellungen.
2. „Die neue Handwerkernovelle vor dem Reichstag." Referent:
Genosse Paul Bergmann.

SPD.-Buchdracker. Mittwoch, 20. März, 19.30 Uhr, Ver-
sammlung im Parteikonferenzfaal, Große Theaterstraße 44, 1

SPD -Hafenarbeiter Altona. Mittwoch, 20. März, 19 Uhr,
Versammlung bei Bokstedt, Ecke Berg- und Westersttaße.

SPD.-Fraktion Jugendamt. Donnerstag, 21. März, 21 Uhr,
Versammlung im GewetkschaffShaus Klubziminer 4 und 5.

SPD.-Gruppenräfe Hafen. Freitag. 22. März, 19 Uhr, Ver-
sammlung bei Planest), Michaelisstraße.

D.strikt Reustadt. Sitzung der Dlstrlkfsleituna ntch< heute,
sondern Dienstag, 19. März, 20 Ubr, im Distrikfslokal.

Barmbeck-Süd: Frauenversammlung, Montag, 18. Marz
19t Uhr bei Meyer, Am Markt 7, März - Feier. Feierrede:
Genossin Dora Wagner, M. d. B., Rezitation, Lieder zur Laufe:
Preis der Karte 20 -j.

Distrikt Hamm-Horn-Borzfelde. Bei den Genossen Gruben,
Anlonstrahe 7, 3. Etage und Behnke, Robinsonstrahe 8, Hoch-
parterre, sind Karten zur Vorsühiung im Altonaer Stadltbeofer
„Das Grab des unbekannten Soldaten", abzubolen. Anck> sind
dort noch „Hans-Reimann-Karten" zum 19. März, zu haben.

Distrikt Billbrook. Ave Genossen, die an der Kranznieder-
legung teilnebmen, liessen sich Sonntag, 17. März, am Tiefstack-
Badnhos. Abfahrt 13.48 Uhr oder Billwärder Moorsteth 13.52 Ubr.
Fahrgeld 20 j.

Uhr: Morgenfeier.
Uhr: Eröffnungsfeierlichkeit der Sportwoche im Kuppelsaal
der Sfadthalle Hannover.

Bütermokd.

WTB. Biberach, 16. März. Das rätselhafte Ver-

schwinden des 68jährigen Gemeindepflegers Inner Zell m
Zweifelsburg. Gemeinde Oberdorf, Hal seine Aufklärung ge-
funden. Sein 25jähriger Sohn Julius, der sich seif letzten Montag
in Hast befindet, hat eingestanden, daß er am 18. Februar feinen
Vater erschossen und hinter dem Hause vergraben habe. Eine
Untersuchung an Ort und Stelle ergab die Wahrheit diese« Ge-
ständnisse«.

ieltpbtn WM gestorben.

WTB. London, 16. März. Das Mitglied de« Unter-
hause«, Stephen Walsh, der in der Regierung Macdonald
Kriegsminister war, ist heute früh gestorben.

Reue Aeußerungen Trotzkis.

WTB. London, 16. März. Trotzki erklärte in einer
Unterredung mit dem Berichterstatter de« Daily Telegraph in
Konstantinopel unter anderm, et habe bisher noch keine Antwort
ans sein Ersuchen um die Erlaubnis, in Deutschland zu wohnen,
die er schließlich doch zu erhalten hoffe. Deutschland sei das
einzige Land, wo er zu wohnen wünsche. Er wolle jedoch einmal
sehr gern da« britische Museum besuchen und er frage sich, ob er
dazu von der britischen Regierung die Crlaubni« erhalten würde.
Es fei unbedingt notwendig für England, die diplomatischen und
Haudeisbeziehungen mit Sowjetinßland wieder aufzunehmen.
Beide Länder müßten bis zu einem gewissen Maße da» Ver-
gangene auslöschen. Der Tag werde kommen, an dem Groß-
britannien an die Tür Ruhland« werde klopfen müssen. E« stehe
in der großen Gefahr, von Amerika verdrängt zu werden. Trotzki
betonte schließlich, er wolle nichts mehr mit der aktiven Politik
zu tun haben und sich künftig ganz schriftstellerischer Arbeit widmen.

eifenbabntotoMit In Won.

WTB. Tokio, 16. März. Rach hier eingegangenen Nach-
richten ist auf der Sanjodofirecke ein Schnellzug entgleist. Bei
dem Unglück, über da« noch keinerlei Einzelheiten bekannt-
geworden find, wurden vier vollbesetzte Wagen umgeworfen. Die
Zahl der Toten und Verletzten soll 200 betragen.

Sie Hungersnot in Shim.

WTB. Nanking, 16. März. Der Minister für Gesund-
heitswesen, der im Auftrage der Regierung die von einer Hnngerj-
not betroffenen Provinzen Honan, Shensi und Kansu bereist Has,
teils in feinem Bericht an die Zentralregierung mit, daß in Hoaan
TVe. Millionen, in Shensi 614, in Kanfu 2% Millionen Menschen
Hunger leiden. Das bedeutet, daß in den drei genannten Pro-
vinzen mehr al« 16 Millionen Menschen fast ohne Lebensmittel
sind. Ueber die Vorschläge, die der Minister für Gesundheits-
wesen der Regierung zur Abhilfe der Katastrophe auf Grund
seiner Reise machen sollte, ist noch nichts bekannt geworden.

Sas Vorgeben der Umnlldicn Regierung

gegen die Studenten.

WTB. Madrid, 16. Marz. Rach einem Beschluß des
Kabinettsrate« sollen die zuständigen Minister gegen die Stu-
denten der Univerfität und der Spezialschulen, die an den Un-
ruhen der letzten Tage schuld sind und gegen die Dekane und
Professoren, die die Ordnung nicht anfrechtzuerhatten verstanden,
die erforderllchen Maßnahmen ergreifen. Gegen die Studenten
sollen strenge Haftstrafen verhängt werden, und die Väter der
unter 18 Jahren alten Studenten sollen mit Geldstrafen belegt
werden. Alle übrigen Studenten der Universität und de- andern
Hochschulen, deren FamMeu in der Provinz wohnen, sollen sofort
nach Hause zurnckkebreu, da die Universität und die andern
Hochschulen für längere Zeit geschloffen bleiben würden.

Der gestrige Tag und die heutige Nacht find ruhig verlaufen.

M Börsen am 16. Kürz.

Tendenz unsicher.

Nach vorbörslich eher schwächer passierten, zeigte sich zu den
ersten Kursen bei Spezialwerten einige Kausneigung, die die
Spekulation auch an den übrigen Märkten zur Zurücknahme
ihrer gestern schuldig gewordenen Ware veranlaßt, so daß die
Verluste gegen gestern mittag nicht sehr erheblich waren. Bei
Bemberg, Chad«, Berger, Svenska und andern waren sogar
bi« 6 % gefragene Gewinne festzustellen. Geldmarkt unverändert.
Nach den ersten Notierungen machte sich überwiegend Deckungs-
neigung bemerkbar. Die freundliche Stimmung ging vom AEG.-
Markt au«, an dem große Kauforder vorliegen sollen.

Hapag 125,5, Rowdenfscher Lloyd 124,5, Norddeutsche Wolle

165 Hm Devisenmarkt bestand nur geringfügige Nachfrage für
Auslandsdevifen. Der Dollar ist mit 4,2152 nach 50 nahe-

zu unverändert. Auch Pfunde waren wieder wie gestern (20,45%).
3m internationalen Usancenhandel waren die Verschiebungen
gleichfalls nur unbedeutend. Die Haupfrelationen Kabel-Pfunde
Hegen mit 4.8425 unverändert. Spanien gab nach der gestrigen
Festigung wieder leicht nach, 31,60 nach 50. Italien blieb mit
92,69 nach den lehftägigen Schwankungen gut erholt. Mexikaner

Zusammenhang mit dem Andauern der revolutionären
Unruhen etwa« niedriger ungebeten. London-Mexikaner 10,25
nach 10. Die Reichsmark kam aus London mit 20,45 X. Der
Geldmarkt Ist im wesentlichen unverändert. Eine gewisse Festig-
keit hatte Lagergeld im Zusammenhang mit den üblichen Medio-
zahlungen, aber Immer noch zu verzeichnen, wenngleich der Sah
mit 6% bis 8 H stch kaum veränderte. Monaftgeld blieb bet ver-

(Mernationate Statistik über die Arbeitszeit.

Der Internationale Gewerkschaftsbund hat
mrziich das Ergebnis einer sehr bemerkenswerten Erhebung über
sie Arbeitszeit in einer ganzen Reihe von Ländern herausgevracht.
ii ist dies das erstemal, daß eine solche Erhebung angestellt wurde,

so daß die Angaoen zweifellos In internationalen Gewerkschafts-
ireifen große Beachtung finden werden. Allerdings kann die
Statistik diesmal noch keinen Anspruch auf Vollkommenheit er-
leben. Es ist vielmehr nur ein bescheidener Anfang, da die meisten
Jänberorganifationen der Gewerkschaften gar nicht in der Lage
naren, absolut zutreffendes Material über die Arbeitszeitfrage
leyubringen. Am stärksten ist an dieser Statistik Deutschland be-
teiligt, was schon daraus hervorgeht, daß von etwa 5% Millionen
furch die Erhebung erfaßten Arbeiter und Arbeiterinnen allein
i,8 Millionen auf Deutschland entfallen. Es fehlt außerdem noch
n der Statistik eine ganze Anzahl bedeutender Industrieländer, so
infer anderm England, Frankreich, Italien, sowie
ast sämtliche nordischen Länder und die Balkanstaaten.

Das Endergebnis der Statistik ist, daß von den erfaßten Be-
chäftigten 68,5 % nicht mehr als 48 Stunden arbeiten und 24,1 %
iber 48 Stunden arbeiten müssen. 7,4 % Kurzarbeiter wurden

außerdem gezählt. Deutschland steht bei der Beschäftigung bis
|u 48 Stunden unter dem Durchschnitt, das heißt In Deutschland
laben 63,3 % der Beschäftigten eine Arbeitszeit bis zu 48 Stun-

den: bei der Arbeitszeit von mehr als 48 Stunden steht Deutschland
Iber dem Durchschnitt, nämlich auf 27,6 %. Auch bei der Kurz-
arbeit steht Deutschland mit 9,1 % über dem Durchschnitt.

Wie weit das oftmals für andere Länder günstig aussehende
Ergebnis dieser Erhevung zutreffend ist, läßt sich sehr schwer sagen,
>a diese Länder im Durchschnitt an der Erhebung nur mit rund
5 % der Beschäftigtenzahl beteiligt sind. Nach dieser Richtung hin
ist also die Erhebung mit einer gewissen Zurückhaltung aufzu-
lebmen.

AkhWnbentag in den Marinebetrieben.

Aus der Marinewerft Wilhelmshaven und
m Kieler Arsenal ist der Achtstundentag
nieder ei »geführt und als Ausgleich für die herab-

«setzte Arbeitszeit eine Lohnerhöhung von 3 beziehungsweise
! 4 pro Stunde festgesetzt worden. Damit ist ein jahrelang
leräuschios, aber zäh geführter Kampf der freien
Gewerkschaften erfolgreich abgeschlossen worden. Als
1924 nach dem allgemeinen Niedergang infolge der Inflation die
Marineleitung „mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Notwendig-
es Reiches" die Arbeitszeit von 48 auf 54 Stunden erhöhte,
batten die Gewerkschaften einen schweren Stand. DI e Treue
»ad Ausdauer der O r g a n l f o f I o n i m l f g 11 e b e r
haben stch gelohnt.

LvlmrMimg für die ftäWtn Arbeiter in Berlin?

Streit um Ein-Maun-Schledsspruch.

Sprachenausschusses bei.

Schmerzen sächsischer Industrieller.

Aenderung des vaclamentariikben Systems.

Am Freitag hielt der Verband sächsischer Industrieller in
Dresden feine Hauptversammlung ab; auf der Tagesordnung
stand die Stellungnahme zu einem Antrag der Ortsgruppe Zwickau:
der Verband möge alle Forderungen, die auf eine

Aenderung des parlamentarischen Systems im Interesse
unserer Wirtschaft

Hinzielen, nachdrücklichst unterstützen, auch wenn eine solche For-
derung von einer politischen Partei oder von einer vaterländischen
Organisation ausgeht. Der Verband möge sich ferner in Verfolg
dieser prinzipiellen Stellungnahme

dem Volksbegehren des Stahlhelms anschUeßen.

Heute liegt nun ein umfangreicher Wolffscher Bericht über
die Tagung vor; darin werden die üblichen Forderungen vorge-
tragen: Erhaltung der technischen Notwehr, Verdammung privat-
wirtschaftlicher Betätigung der Gemeinden, Steuerabbau. Auch,
daß Herr D a u ch aus Hamburg über Exportsteigerung gesprochen
hat. Aber mit keinem Wort wird bet Zwickauer Antrag er-
wähnt. Hat man ihn schweigend in die Versenkung fallen lassen?

_ . . . „Geister vor Bach.
18.00 Uhr: Zwei kontradiktorische Vorträge über doS Problem

bei Einheitsstaates.
19.00 Uhr: Erlebte« und Erlauschtes de« Weltkorrespondenten

Äilipp Berge«: 8. Exotische Frauen.: WafferkunfZpringen.
19.40 Uhr: Sportbericht.

Mischung der RennrnstenStonferenz.

WTB. Paris, 25. März. Die heutige Vollsitzung der
tzeparationskonferenz dauerte von 3 bis 6 Uhr. Lord Revel-

loke legte einen Bericht des Unterausschusses vor, der stch
bekanntlich mit der Kapitalbeschaffung, dem Verhältnis der
leplanten Zentralbank zu den Notenbanken und der Kredit-

organisation beschäftigt. Der kurze Bericht ist kein endgültiger.
3m wesentlichen besteht jedoch über die wichtigen Fragen Ein-
verständnis. Zur nochmaligen Durchsicht des Berichts des
ÜnieraiiSschuffes über das Sachlieferungsverfahren wird der Sach-
lieferungSausschuß Sonnabend und Montag früh nochmals tagen.

sWas das Sachlieferungsverfahren betrifft so soll auch zugleich
Mc Organisatlonsfrage im voraus geregelt werden. Es handelt
Hid) dabei unter anderm darum, von den Sachlieferungen solche
kouszufchlleßen, die geeignet wären, von dem beziehenden Land
'weiter exportiert zu werden. Sir Josiah Stamp hat als

ßeneralberiditerffaffer einen Fragebogen übet das Arbelts-
ftogramm vorgelegt, dessen Besprechung den größten Teil der

Sitzung beanspruchte, liebet, die heute aufgeworfenen Fragen
leftanb Einigkeit, doch werden drei dis vier Fragen nochmals
besprochen werden.

Die Erörterung über die künftige Bank soll heute große
Fortschritte gemacht haben. Auch bei der Besprechung der
Lransferfrage soll im wesentlichen Einigkeit geherrscht haben,
lod) ist hier ein Punkt offen geblieben, der mit der Höhe der
RcparationSanuifäten im Zusammenhang steht.

Ueber den Zahlungsmechanismus soll man sich beinahe
■inig fein.

I Geheimrat Kastl begibt sich voraussichtlich Mitte der
kommenden Woche zur Teilnahme an der Tagung des Vorstandes
lies AeichsverbandeS der Deutschen Industrie nach Berlin.

Die nächste Vollsitzung findet Montag nachmittag 3 Uhr statt.

Re MrlfüinflSInge Wert fitb.

-er Mevunlt in brr Arbritsiosigkeit überschritten.

I Aus dem Arb e ifsmarkt scheint sich jetzt endlich, obwohl
'fic neuen Arbeitsloseuzisfern noch ein recht ernstes Gesicht zeigen,

,inc Besserung anzubahnen. Bis E n d e F e b r ua r hat sich, wie
Illich mitgeteilt wird, die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger
jn ter Arbettslosenunterstutzung und Krisenfürsorge noch um etwa
|00001 1 erhöht. Am 28. Februar gab es in der Arbeitslosen-
Versicherung (einschließlich der Sonderfürsorge bei berufsüblicher
(Arbeitslosigkeit) run» 2 460 000 HauptunterstühungSempfänger
fegen rund 2 360 000 am 15.JJebruar. Davon waren nach vor-
kniifl er Erm»itlung etroa 940 000 Personen in der Sonderfürsorge,
(u- Zunahme betrifft ganz überwiegend diese Gruppe, wäh-
bertö >n der Arbeitslosenversicherung — zum ersten

feit vielen Monaten — ein kleiner Rückgang der
tzii^rstütztenzahl (um 32 000 oder 2 %) zu verzeichnen Ist. Die
ctringe Zunahme der Kriseiwnterstühtenzahl um rund 7000 ist
für das Gesamtergebnis nicht von wesentlicher Bedeutung.

Die neuen Ziffern bringen aber bereits Symptome der
Besserung. Der nochmalige Anstieg der Arbeitslosenziffern

intfällt auf die Gruppen der Saisonarbeiter. Dies ist eine Folge
der F r o st ka ta st r o p h e. Seit 14 Tagen haben wir nun aber
bereits einen Umschwung in der Witterung zu ver-
»fchnen. Wohl ist der Boden stellenweise noch verhältnismäßig

:ef gefroren, aber die Landwirtschaft rüstet bereits zur

Erübjabrsarbcit. Ihre Nachfrage nach Arbeitskräften ist stark.ei zeigt sich deutlich an dem soeben vom Reichsrat ange-
ommenen Beschluß, den Rest des Kontingents ausländischer land-

wirlfchaftllcher Arbeiter In Höhe von 40 000 Mann bereits vom
1. April an zur Beschäftigung in Deutschland zuzulassen. Im
Baugewerbe seht die Arbeit jetzt allmählich ein. Es wird
für dieses Jahr mit einer sehr guten Beschäftigung gerechnet, da

»c Finanzierung der Bausaison nach dem Urteil der Fachkreise
verhältnismäßig günstig ist. Eine kräftige Belebung des
Bouma rkts ist aber zugleich auch ein Antrieb für namhafte
Seile der Industrie, zum Beispiel der Baustoff-, Holz-, Eisen- und
jarbeninluftrie. Es ist durchaus nicht unwahrscheinlich, daß vom
Baumarht her auch die K o n j u n k f u r l a g e ein Belebung er-

führt, zumal sich auch hier bereits einige leise Besserungs-
pmpfome bemerkbar machen. So berichtet der Verein deut-

cher Maschinenbaziansialten von einer Steigerung bet Auftrags-
eingänge aus dem Auslande.

Hafen. Hi atm ar BiantingI Wir treffen nn« am Montag,
20 Ubr, Im Piugcnvhclm.

Liadipark. Zur Bannerwclvc der Partei treffen wir uns deute
um 19.45 Ubr, nicht wie irrtümlich angegeben um 17.45 Ubr.

«MIM 6WM>MWlt
®e|d)dflif!eüe ycizdomm 59. Parterre
®el<bäflsjeii von tUü bi« 18 Ub« enb oee 16 M 19 Uhr
Sonnabend« otv Obi« I« Ub* l gernrot Konto 6812

RunSfunk-Programm

der nordischen SKnndfunf U-ö,

Sonnabend, 16. März.

19.00 Uhr: Schisse aus Paraffin.
19.55 Uhr: Wetterbericht.
20.00 Uhr: Volk von Morgen. 12. Abend der Werktätig«»
2100 Ubr: Entspannung. Ein Abend 6er 'eichten Muse.
22.30 Uhr: Programmvorschau der Norag. Binnenlandjwett«»-

berichf. Nachrichtendienst. Sportbericht. Schneebericht.
22.55—24.20 Uhr: Blasmusik der Orchestervereinigung mittlerer

Post- und Telegraphenbeamten.
23.50 Uhr: Nord- und Ostseewetterberlchfe. ElSberlcht.

Sonntag, 17. März.
8.15 Uhr: Zeitangabe.
8.20 Uhr: Eisbericht.
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Strumpfe kaufen

Wir führen nur Strümpfe erster Wa hl

in allen Läden der Färberei

KARSTÄDT-PORGES

Durch jahrelange Erfahrungen und

neue technische Errungenschaften

sind die Kapo-Qualitäten laufend ver-

bessert und der Kreis unserer Strumpf-

kundinnen darum ständig gewachsen.

prima
Waschseide

Für jedes Paar Kapo-Strümpfe wie:

Kapo-Silber Kapo-Gold Kapo-Spezial
Waschseide,

extra fein

2.95

übernehmen wir noch wie vor die Ga-

rantie für vollwertige, fehlerfreie Ware.

edelste
Bembergseide

3.75

IPA sucht

dauernd zu kaufen

Neue Zeit,

besonders die Jahrgänge 1883 bis
1891 und 1916 bis 1923

Angebote an IPA, Hamburg 36,
Kaiser-Wilhelm-Strasse 14

Größte Freidenker-Organisation der Welt, über 600000 Mitglieder.
Der Verband gewährt seinen Mitgliedern nach dreimonatiger
Mitgliedschaft bei Sterbefällen eine kostenlose Einäscherung.
Die Einäscherungen usw. besorgen im gesamten Bezirk die
gemeinnützigen Bestattungs-Institute. Beitragssätze: Vom
vollendeten ersten Lebensjahre an bis zum 18. Lebensjahre
0,20 Vom vollendeten 18. Lebensjahre bis zum SO. Lebens-
jahre von 0,60 M.. Vom vollendeten 50 Lebensjahre bis zum

60. Lebensjahre von 1,— M. Personen, die über 60 Jahre alt sind,
zahlen einen Betrag von A. 150 — derselbe muß innerhalb
zweier Jahre bezahlt sein. — Kirchenauetritt bei der Aufnahme
Grundbedingung. — Auskunft in allen Fragen erteilt obige

Geschäftsstelle. (18760

ftusschneidenl

Konfirmanden- Anzüge "i rK
Melton 20,50 Cheviot 36.00 Kammgarn 60,00

M. Stüben Goethestr. 43
Linien 18, 28, 27, 35.

Diese fccno-flnnonce nehme ich beim Einham von
50 mark mit 3 mark in Zahlung. hstso

Hamburg 39, Aistertiorler siraße 254.

/ e«t» «»olphstr.
187241 HP«

Dlrtn abjabrit an taDnMjtt!

Ml'Wtr-Wen in Non
«an»crt>o|cn In und Ooe.
aXondjcp«. und e.ort.SlniOgc
1Btn»l<Mt«ii un» Sm<3MlH>|«n
tiodcnmänt«! und -Joppen
3el4ad«r und Unterzog«
Beeitje. und 6|mKMdtm,
Worjtuj« für tkmiMndm«t«r
X«att>ol$.<B>afl*t™noflcn
S«0rlinge.«udrüpungen

»

Verband liir Freidenkertum und Feoerbestattung E. I

Sitz Berlin

Bezirk „Wauerkant«" - BezirksuMchältestflle Hamburg5. Belm ttrohiianee U pt.
Telephon Elbe 6768 — Postscheckkonto 27093

Stichprobe

Größte. Spexialhau. 118775

feiner Herren- und Damenstoffe für Reise-, Sport- u. Gesellschaftskleidung.

Ganze Berge blauer und Kbwarzer Stoffe fabelhaft billig.

Die Vorteile, die sich durch den direkten Einkauf von Herren- und
Damenstoffen ergeben, sind für viele schon etwas Altes, für manchen aber
noch etwas Neues. Machen Sie eine Stichprobe und besuchen auch Sie
einmal Norddeutschlands größtes Spezialhaus in Damen- und Herrenstoffen.
Sie werden überascht sein über die fabelhaft niedrigen Lagerpreise u. noch
mehr über die enorme Auswahl. Unsere Neueingänge bieten eine Fülle
apparter und gediegener Erzeugnisse englischen und deutschen Ur-
sprungs, welche jeder gesehen haben muß. Für englische Herren-
stoffe schwanken die Hauptpreise zwischen zirka RM 15.— bis
RM 15,- per Meter. Für die edelsten, deutschen Erzeugnisse,
zwischen RM IO,— und RM 10,— per Meter.
Sonderangebot für die kommende Woche!

1 Post, sehr strapazfäh.Herrenst.in mod.Dess., 140cmbr.,nurRM 6,50 p. m.
1 Post ff. blau. Herrenstoffe reines Kammgarn 145 „ , , RM 12,80 p.m.
1 Post, elegante Damenmantelstoffe, reines K’garn RM 8,80 p.m.

Tuchhaus Paul Peiniger G. IN. h. H.

Kaiser-Wilhelm - Str. 17-21, Tuchhof, im Hochp.

Maiitel.'rabHrdine.... 16X0

10.XO 14X021.50 9..5O
Sonderangebot in blau Kammgarn

starke AnzugatolTe . ab 0 X0
Marengo und schwarz, reine Wolle . . 16.X0
Smokingdrap 19.SO
Phantasieatolle In feinen engl. Stoffen 22..,0

Eigene moderne Werkstatt. Beetbewährter erstklassiger Zuschneider, der über 10 Jahre e I n
erstes hiesiges Maligeschäft geleitet hat Tadelloser Sitz garantiert

Anzug- oder Mantel-Anfertigung JK e
und prima Futter nur
Sämtliche Stücke werden vom Zuschneider Maß genommen, zugeschnitten und einmal oder mehrere
Male seiest anprobiert und nach den neuesten Modellen oder Wünschen der Kunden angefertigt

Stoffe direkt ab Fabriken Aacne i, hoitbus und Luckenwalde.

Hochwertiger Kammgarn* Anzug
3 Meter K mmgarn 14,S0. 44,40
Anfertigung und f utter .... 45.00

nur 89,40

Paletot oder Ulster

aus reinwollenem Stoff, in prima Afi
Wiener Abarbeitung nur

DrlK

Ausstellungsräume: Schulterblatt M, Kaiser-

wimeim-Straße 26, Steindamm 103, Banksstraße 61

(kein Teppichlager).

' Solide -

Möbel

Teppiche, LMlle

Chaiselongue- «.Tischdecken

m großer öuewohl
au niedrigen Preisen
Für Mitglieder*

Mieten Sie “Monatsraten

Aalschlag Ihren Gasherd

Gasherde, Jflammig,
weiß email., v. RM. 95.- an

Gaskocher
2f!ammig . v. RM. 16.50 an

Petroleum-Gas-
kocher „Juwel“
regulierbar, geruchlos,

ohne Docht, RM. 9.- u. 10.-
Beleuchtungi-

J körper
nach den Vorschriften der

B H. E. w.
WW Im alten SpezlalgeadiBft

M I F1 Flur- u. Schlafatuben-
B I U Ampeln .. V. RM. 5.» an

4fl. Mesalngkrone
II 3-u. Ifl, . V. RM. 16.75 an
II ML Messingzuglampe mit
II Oberlicht u.Seidenschirm

60 cm Durchm., o. B.
v. RM. 27A0 an

56. Bronxekrone mit Oußarmen und Schalen, v. RM. 38.50 an
hfl. Bronae-SeidenschIm-Krone v. RM. 39.50 an

EliltLW“?

Waxstraße 16

ßes wasche Cansier

D.7. Fuhlsb. 5137.

Meiünsfädiese Preise lind, werden

tfeers+fesfctellenwnntiesfch von

den hochwertigen Qualitäten ein

malüberzeutthabenll

1 - N* M

9i.

Anspruchsvolle

Ä UND

(paffameü

MÖNCKEBERGSTR. BARMBECK .!
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Samburg.

EiSbrMr ouf ter Aljier.

Jn den letzten Tagen wagke doch keiner mehr auf das 616
der Alster zu gehen. Durch bai warme Wetter war ei auch dem

Leichtsinnigsten Klar geworben, bah dieser Wagemut sich bitter

rächen Kannte. Heuke morgen glaubte die HHA. die Zeit ffir ge-

kommen, und zog mii Eisbrecher gegen das EiS auf der Alster zu

Felde, daS heitzk, sie liefe die Eisbrecher allein ins Feld ziehen. Aber

wer geglaubt hatte, dafe die Sache mit dem Aufbrechen so leicht

ging, hat sich etwas getauscht. Langsam und mühsam begann die

Arbeit: denn daS EiS Ist immer noch 20 bis 25 Zentimeter bi du

Diejenigen, die also noch gern aufs EiS gegangen wären, fanden

sich auch betrogen. Aber jetzt ist endgültig Schlufe.

Unter den Augen einer gtofeen Zuschauerinenge manövrierte

der Eisbrecher hin und her und zeigte eine Engelsgeduld. Denn

eS ging langsam vorwärts; Meter um .Meter rang der Dampfer
der harten Fläche ab; Meter um Meter bröckelte es weiter ab.

Und zwischen jedem Meter Fortschritt lag ein Zurückfahren und

ein neues Anlaufnehmen. Zwischen jedem Meter vorwärts lag

Krachender Anprall aus das Eis. Und unter dem Krachenden Zu-

sammenstofe barsten die EiSplatken auseinander. An den Ufern

standen die Zuschauer und erlebten eine Aufregung und eine

Spannung, wie sie sie sonst nur nach dem höchsten Eintrittsgeld ge-

wöhnt sind. ES war auch spannend, wenn der Bug deS Schiffes

mit seiner letzten Kraft sich über das feste EiS schob und, wenn

eS nicht anders ging, mit seiner Schwere eine Bresche in die

Front schlug. So mafete immer mit allen Mitteln vorgegangen
werden, um vorwärts zu Kommen.

3m Laufe bei Vormittags gelang es dem Eisbrecher, bis

unter die LombarbSbrücke und in die Aufeenalster vorzudringen.

ES wird noch eine geraume Zeit vergehen, bis die Alster wieder

frei fein wird. 3n der freien Fahrstraße aber segeln die dicken,

schweren Eisschollen und geben einen Begriff von bet Arbeit, die
noch zu leisten ist.

Zur llrwalil bei den Freidenkern.

Am Sonntag, 17. März, von 11 bis 16 Uhr, findet die
Urwahl des O r t Sg r u p p e n v o r st a n d e s Hamburg
statt. Die Wahl ist notwendig geworden, well der alte OrtS-
gruppenvorstand auS dein Verbände ausgeschlossen wurde. Unter
seiner Führung entwickelte sich die Hamburger Freidenker-
bewegung immer mehr zur kommunistischen Filiale.
Das durste nicht sein. Die Organisation der Freidenker muß sich
auf daS schärfste dagegen wehren, dafe sie zum Instrument mos-
kowltischer Politik gemacht wird. Die Freidenkerbewegung mutz
unabhängig von den Parteien wirken, oder sie hört auf, Frei-
benkrrbeLücgung zu fein. Mit vollem Recht hat man daher die-
jenigen, die die Organisation mifebrauchten, erst zur Ordnung
gerufen und alS alle Langmütigkeit nicht fruchtete, sie aus der
Organisation als Schädlinge entfernt. Aber die'Opposition ist
damit nicht geschlagen! Mit den unverfrorensten
Lügen, die im Auftrage und wahrscheinlich
auch mit dem Gelde der KPD. sabriziert wer-
den, rennt man gegen d i e Verbandseinheit an.
Eigene Zeilung, Broschüren, Flugblätter, alles ist im reichen
Matze vorhanden und beeinflufef unheilvoll diejenigen, die Im
Trotz der KPD. marschieren. Deshalb ergeht der Ausruf an alle
Anhänger, die bisher den Versammlungen fernblieben, weit sie eS

fÜL richtiger hielten, die KPD. in der Freidenkerbewegung allein
,iU lassen, nun nicht mehr abseits zu stehen. Sic alle haben nicht
nur daS Recht, sondern auch die Pflicht, in dieser großen Orga-
nisation mitzuarbeiten. Der erste Mahnruf hat schon gewirkt,
Imme: mehr Anhänger raffen sich auf, um mitzuarbetten; immer
mehr bricht sich die Erkenntnis Bahn, dafe es höchste Zelt ist,
wenn ein Adgleiten der Organisation verhindert werden soll.

ES gilt den letzten Stofe. Am Sonntag ist Mahl.

Jeder muß erscheinen, damit der Sieg unser wird.
Es wird in folgenden Wahllokalen gewählt: Bezirk

Barmbeck: Lokal Mause, Maurienstraße, Ecke Flachsland;
H. Rielson» Bramfelder Straße 46: Bezirk Uhlenhorst-
Winterhude: Lokal Wilhelm Lars, Mozartstr. 38, Ecke Bach-
straße: Bezirk Eimsbüttel: Restaurant ^Produktion",
Methfeflelstratze; Fritz Struck, Fruchtallee 70; B e z l r k Eppen-
dorf: Heinrich Schmidt, Wrangelstr. 64, Ecke Eppendorfer Weg:
Bezirk St Pauli: Vereinshaus Eimsdütteler Straße 12,
Inhaber Schmidt: Bezirk Hamm-Horn-Borgfelbe:
Lokal W. Grass, Borgfelder Straße 88; Bezirk Hammer-
brook, St. Georg, Hohenfelde und Eilbeck: Be-
zirksgeschästSstelle Beim Strohhause 44, pari, Burmeist»; „Eil-
becker Sos", Inhaber H. F. Vollstedt, Ritterstr. 14, Ecke Wagner-

a; Bezirk Alt- und Reustadt: Lokal Planeth,lelisstr. 50; Bezirk Rothenburgsort: Rothenburgs-
erter Vereinslokal, Röhrendamm 14.

Halten von Kraftfahrzeugen an Autobushattestellen. Von der
Polizeibehörde wird uns mitgetcilt: Es ist teobachtet worden, daß
Kraftfahrzeuge in unmittelbarer Nähe von Autobushaltestellen
halten und dadurch den Verkehr behindern und gefährden. Nach
der Verordnung Über den Kraftfahrzeugverkehr vom 16. März
1928 Ist die Aufstellung von Kraftfahrzeugen unter andern, an den
Haltestellen der Kraftomnibusse verboten. Da die Autobuffe nach
polizeilicher Anordnung mit dem Hinterperron in Höhe der Hatte-
stellenfchilder zu halten haben, ist das Ausstellen von Fahrzeugen
nur in einer Entfernung von mindestens fünf Metern hinter und
mindestens zehn Metern vor den Haltestellenschildern erlaubt.

Der neue deutsche Konsul für Winnipeg (Kanada), Herr
Dr Kurt Martin, der bisher in Lourens Marques war, steht
nm Montag, 18. März, in der Zeit von 11 bis 1 Uhr in Zimmer
Nr. 112 der Hamburger Börse s:r Interesienten zwecks Rück-
sprache zur Verfügung.

Ser titiimMfWtonb in Somburg, Altona m»
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Wtlm Brandmobr t

Heute in früher Morgenstunde ist Wilhelm Brandmohr, bet

stellvertretende Hauptkassierer des Deutschen Baugewerksbundes,

nach schwerer Krankheit gestorben. Mit ihm scheidet wieder einer

der Alten und Mitbegründer der Gewerkschaftlorganisatton des

Baugewerbes aus dem Leben. Wilhelm Brandmohr wurde 1905

auf dem Verbandstag der bangewerblichen Hilfsarbeiter Deutsch-

iands in Leipzig zum 2. Vorsitzenden bei Verbandes gewählt. 6t

kam aus Bremen, wo er als Mitbegründer der örtlichen Organi-

sation auch ihr Vertreter bei der Gründung bei Verbandes in

Halle im Jahre 1891 wat. Auf späteren Verbandsfagen sah man

ihn immer wieder als Delegierten der Bremer Kollegen, dessen

angestellter Geschäftsführer er mittlerweile geworden war. Er

war ein Freund unseres unvetgefelichen Friedrich Ebert und io

wie dieser voll Herzensgüte und innerer Fröhlichkeit. Wilhelm

Brandmohr hat immer Kameradschaft gehalten mit seinen Kollegen

und Mifarbeitern und biente dem Baugewetksbund und feinem

Vorgänger in Treue und Ausdauer. Schon einmal, vor einigen

Iahten, streckte der Tod seinen Arm nach ihm aus, damals erholte

er sich langsam wieder, und man durfte ihm noch ein gesegnetes

Ruheattet voraussagen. Jehs ist er, 63 Iahte als, dahingestreckt.

Ergebnislose Maverbanblungen der

Knlenürbeiler.

Am Fteitagirachmittag sanden, wie wir vorher schon berichten

konnten. In bet Hamburger Börse die ersten Verhandlungen

zwischen den Vertretern des Deutschen DetkehrSbuneeS

und des ZentralvetbandeS der Maschinisten und

Heizet auf bet einen Seite und den Beauftragten bei Hafen-

betnebSvereinS aus der andern Seite statt Es wurde zunächst

grundsätzlich über die Frage einer Lohnerhöhung für die Hafen-

arbeiter verhandelt. Die Vertreter der Hafenarbeiter stellten cm

die Unternebmerbeauftragten die Anfrage, ob sie bereit seien,

über eine solche Erhöhung der Löhne in Verhandlungen enta-

steten. Die Unter ne bmeroertreter lehnten dies

ab; sie seien nur bereit, auf der Basis zu verhandeln, daß die

bisherigen Lohnsätze bis ans weiteres in Kraft bleiben würden.

Da bei diesen Gegensätzen eine Einigung nicht zu erzielen war,

mußten die Verhandlungen ergebnislos abgebrochen werden.

Auf nochmalige Nachfrage der Avbeifervetttefet erklärten

sich die Unternehmer aber bereit, in bet nächsten Woche erneut

an freien Verhandlungen teilnehmen zu wollen, die dann aber

unter dem Vorsitz eines Unparteiischen stattfinden werden. Als

Unparteiischer ist der Schlichter für den Rordmarkbexrk, Doktor

Stenzel, in Aussicht genommen. Die Verhandlungen werden

voraussichtlich auf Mittwoch angefetzt werden.

GejeMaft bet Feeunbe btt USA.

3m Gebäude des Ueberseekiuds sand Freitag abend die erste
Mitgliederversammlung der kürzlich gegründeten „Gesellschaft
der Freunde der Vereinigten Staaten" unter Vorsitz von
Bürgermeister Petersen statt. Der Geschäftsführer der
Gesellschaft, Prosesior Mendelssohn-Bartholdy, konnte
nitteilen, baß bereits über 300 Personen ihren Beitritt
zur Gesellschaft erklärt haben; man hofft, bald faulend Mit-
glieder verzeichnen zu können. MendeiSsohn-Barfyoldy gab
dann in anregendem Plauderton einen Uederblick über die Auf-
gaben und die Aussichten der Gefellschaff, indem er einmal die
optimistische, dann aber auch die pessimistische Auffaffung zu Worte
kommen liefe. Er verwies ans die traditionelle Freundschaft, die
Hamburg mit den Vereinigten Staaten verbindet. Einer feiner
Schüler hat neulich erst drüben ein ehrwürdiges Dokument dieser
Freundschaft entdeckt: ein Begrüßungsschreiben, bas im Jahre
1783 (!) Senat und Bürgerschaft von Hamburg an die Regierung
der Vereinigten Staaten gerichtet haben.

Die Ziele der neugegründeten Gesellschaft wurden wie folgt
formuliert: 1. die Vermittlung persönlicher Fühlungnahme mit
amerikanischen Besuchern Hamburgs: 2. die engere Verbindung
zwischen der amerikanischen Kolonie in Hamburg und den mit
Amerika verbundenen Kreisen unserer Stadt; 3. die Förderung
der gemeinsamen wirtschaftlichen Intereffen ebenso wie des
geistigen Austauschs zwischen den beiden Ländern, insbesondere
des Studenten- und Gelehrten-AuStaufcheS: 4. die Ausnahme und
Verwaltung einer von amerikanischer Leite in Aussicht gestellten
rechts- und staaiswiffenschaftllchen Bibliothek.

Diesen Zielen sollen dienen: 1. daS geplante deutsch-ameri-
kanische Kollegienhaus in Hamburg als europäisches Zen-
trum für das Studium der polittichen Wissenschaft und des Rechtes
der Vereiniglen Staaten, mit einem Lesesaal zur Verfügung der
GesellschastSmitglieder: 2. Vorträge und andere Veranstaltungen
im Bereich der Geiellschastsziele, regelmäßige Zusammenkünfte
der Mitglieder; 3. eine in deutscher und englischer Sprache er-
scheinende Zeitschrift, für deren Finanzierung die nötigen
Mittel dereifstehen.

Nachdem Pros. Mendelssobn-Bartholdo noch den Geist der
neuzugründenden Zeltschristen in einigen wohlfonnulieifen
Sätzen gekennzeichnet hatte — sie soll bai wirkliche Volk
in seiner werktäglichen Arbeit Anin gegenseitigen Ver-
ständnis bringen —, wurden die Satzungen einstimmig an-
genommen. Der Mitgliedsbeitrag ist aus 20 A jährlich fest-
gesetzt. 3n das Präsidium wurden gewählt: Dr. Gari Petersen,
Prosesior Mendelssohn-Bartholdy, Dr. de Ehapeaurouge, Wilhelm
Enno, A. Hübde, Dr. W. Klesielbach, Dr. H. Sieveking, F. H.
Wltihoefft, 9L G. Landis, 3. G. Sawull. Außerdem wurde ein
geschästsführender Vorstand gewählt, dem noch eine Anzahl von

Arbeitsausschüssen zur Seite stehen.

Komödianten sind lideie Leute

< Tantra morgen
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•«nffübning, dazu »ie gute wlust». «Beginn: X. 4, <!'/. und *' - Uhr
Ratte 00 Pfennig

DerRaub dar Sabinerinnen

ohn« Lisht.

Ein vang durch

Mm BlmdenwkrWtten.

Mitten in der Stadt, wenige Schritte von dem lärmenden,
wogenden Getümmel des Steindamms, liegt das Blindenasyl in
der Alezanderfirafee. So mitten im lebendigsten Leben, wie eS
auch die Blinden sein wollen, und so in sich abgeschlossen und welt-
fremd, wie es die Blinden sind und bleiben werden. Mitten in
bet lichtvollen, farbvsllen Großstadt liegt die Blindenanstalt, ein
unsagbar verlorener Posten für den hastenden, brutalen Grvfestadt-
menichen; ein Tragödienhaus, von dem alle Sehenden sich keine
Vorstellung machen können, weil sie nicht mißen können, well sie
sich nicht denken können, wie es ist, wenn sie all die Dinge, die
sie so selbstverständlich, so gierig und doch so unbewußt betrachten,
wenn sie all diese Dinge eines TageS nicht mehr febanen können.
Am erschütterndsten und niederschmetterndsten aber ist das Wissen
nm dies Blindenasyl für den, der einmal durch die Räume ge-
schlendert ist.^mli brutal-neugierigen, offenen, sehenden Augen.
Er fühlt daS Furchtbare, daS über diesen Menschen lastet; et ist
bedrückt und von unsagbarem Mitleid erschüttert, und die Tragik
des ganzen liegt darin, daß man mit jedem neuen Anblick jedesmal

erneut eine jubelnde Freude cmpflnbet, daß man glücklich ist
und auS Tiefstem heraus lächeln könnte: denn man selbst ist ja
nicht blind; wir Haven das ungeheuer große Glück, sehen zu können!
ES ist wie eine Auferstehung; wie eine Neugeburt aus dem Un-
glück anderer. Es gibt uns dem Leben wieder, dieses Unglück:
einem Leben, dem wir so undankbar sind.

Aber so stark, wie wir, empfinden die Blinden diesen Unter-
schied gar nicht. Besonders die Kinder, die es kaum anders kennen,
toben ans dem kleinen Hof herum wie Sehende; die Mädchen
bewegen und benehmen sich in bet Hauptsache wie Mädchen, und
daS ist so hervortretend, dafe man manchmal ganz vergißt, es mit
Blinden zu tun zu haben. Aber wenn man daran erinnert wird,
wie zum Beispiel im Schulunterricht, ist der Eindruck doppelt
mächtig.

9er Unterricht.

Kleine Burschen und Mädchen von etwa zehn Iahten haben
Unterricht. Eie lesen in bet Fibel für Blinde. Ein dickes Buch
mit berootftetenöet Punktschrift. Mit sechs Punkten kann jeder
Buchstabe des Alphabets getrieben, besser gestochen, werden.
Geschrieben wird mit einer stumpfen Nadel von rechts nach linkS;
gelesen wird mit den Fingerspitzen von links nach rechts. Inner-
halb eines IahreS bringen es die Kinder schon zu ganz schönen
Leistungen. Sie sind alle sehr geschästlo und nichi schüchtern durch
den Besuch. Blitzschnell bewegen sich die beiden Zeigefinger über
die punktierten Blätter, ein winziges Zögern, so winzig, daß das
Lesen beinahe fließend geht. Ihre Fingerspitzen ersehen ihnen
alles. Der gesamte Schulunterricht muß sich auf die Finger eln-
stellen; er baut sich auf der Arbeit der Finger und deS gut ent-
wickelten GedächinisieS auf. -- Einem Jungen wird ein Eich-
hörnchen hingestellt. Rasch befühlen beide Hände daS ausgestopfte
Tierchen. Der Kopf, die Obren, der Rücken, der Schwanz, das
Fell alles. Prompt kommt die Antwort. Er weiß Bescheid. An
Hand einer besonderen Tafel bekommen die Kinder Hamburg und
seine Umgebung erklärt. Eine Reise vom Berliner Tor mit der
Vorortbahn nach Ohlsdorf und Altona können sie ohne Zögern
beschreiben. Auf ähnliche Weise wird Geographie getrieben. Für
jede Stunde ist sehr kompliziertes Material nötig, da die Kinder
alles befühlen müssen. Datum verfügt die Blindenanstalt über
einen reichhaltigen Lehtmittelraum mit allen möglichen ausge-
stopsten Tieren und Spielzeugen für Kinder, die hier eine ernstere
Bestimmung haben.

Ein Gang durch das Hans zeigt noch die Wohntäume einer
Anzahl Kinder, die im Asyl unfetgebtatbf sind, und die kleinen
Zlmmerchen der älteren Blinden, die vollständig in bet Anstalt
verpflegt werden. Auch eine vlerklafsige Schule für sehschwache
Kinder ist eingerichtet, die aus die besonderen Eigenarten der
Kinder Rücksicht nimmt. Bezeichnend ist, daß die Sehschwachen-
schule an Kindern zunimmt, während die Blindenschule .die nur
noch zwei Klaffen hat, mehr und mehr abnimmt.

*

3n dem hallenarttgen Speisesaal warten die blinden Insassen
des Asyls. Sie wollen fingen. Ein blinder Lehrer gibt das Zeichen.
Und nun singen sie. Ihre Stimmen klingen schön und harmonisch.

Aber was ist das für ein Gesang?! Et kommt jo von ganz w»
anders her. Er erreicht uns und wirkt unbeschreiblich. Et ist
Gesang von Menschen, die etwas ganz anderes hineinlegen in Ihre
Stimme, in ihren Gesang, In ihre Worte. Sie singen, und dabei
halfen sich die Frauen krampfhaft mit den Händen fest; Ihre Ge-
sichter wirken wie Masken; sie sind starr In einer Haltung und
bleiben et. Wenn sie fertig sind, klatscht man eifriger mit den
Händen; denn man will doch auch etwas tun, man will eine Ct-
jchütterung verbergen und klatscht; auch um den Sängern und
Sängerinnen eine Freude zu machen. Die einzige, deren wir fähig
finb. — Dann gehen sie hinaus; schwatzend, lachend, Arm in Arm.

Einige junge Männer bleiben. Es sind Musiker. Einer wird
an den Flügel geleitet und er beginnt. Er spielt Schubert. Ein
anderer Grieg. Zwei Brüder spielen vierhändig Mozart. Wir
mußten immer, dafe Blinde große Musiker sind, aber der Anblick
und daS Spiel und das Wissen um den blinden Menschen hätt mit
zwingender Krass die Aufmerksamkeit und noch mehr 61* Andacht,
auch deS Schnoddrigsten, auf (ich gerichtet. Der Beifall ist tnnie
und ernstgemeint. — In der Anstatt werden 13 Blinde in der Musik
und 10 im Klavierstimmen ausgebildet. ES Ist noch die beste Ari,
sich alt Blinder den Unterhalt selbst zu verdienen.

Die Werkstätten.

Dann gebt es durch die Werkstätten. Die Räume sind not-
gedrungen eng. In den einzelnen Zimmern sitzen vier btt fünf
Personen über ihre Arbeiten gebeugt. ES gibt eine Korbmacher*!.
Bürstenmacherei, Etuhlslechterei und Maschlnenstickerei, dl* zu-
sammen 76 Blinde beschäftigen Sie machen ihre Arbeiten so sicher
und so gewlffenhast wie jeder Sehende. Auch eine Frau ist da-
zwischen, die nicht sehen und nicht sprechen kann. Sie spricht und
fleht mit den Händen; und macht fleißig ihre Bürsten. Taa für
Tag. Für die angefertigte Ware ist int HauS eine Verkaufsstelle.
Die Preise sind die ortsüblichen. 3m letzten Jahr wurde ein Erlös
von rund 75 000 Mark erzielt. Leider ist bis heute die Arbeit
dieser Blinden noch viel zu wenig bekannt. Und es ist an dies**
Stelle daraus hinzuweisen, daß die Unterstützung dieser Blinden
durch den Bezug ihrer Waren ein schönes HilsSwerk bedeutet. Viel
wird an den Türen angeboten als Blindenware; die Werkstätten der
Hamburger Blindenanstait schicken keine Händler und keine
Hausierer. Sämtliche Waren sind mit einem Warenzeichen ver-

ehen fzwei Hände, die sich der Sonne zuwenden), dat für wirk-
liche Bliudenware garantiert. Die Insassen des Asyls erhalten di*
Hälfte ißreS Verdienstes zu ihrer freien Verfügung, die andere
Hälfte wird als Kostgeld angerechnet.

Sw BliMn-MeMm.

vom Blindenasyl in der Alezairderftrafee geht *» m da»
Blinden-Altenheim in der Breifenfelder Straße. Der Unterschied
ist deutlich. Das Heim verfügt über mehr Platz, mehr Raum
und Licht. In vielen kleinen Zimmerchen leben die alten blinden
Leutchen und warten auf ihr Ende. Schlafen, Esten, erzählen
sich gegenseitig etwas; Geschichten, die sie sich schon niete Male
erzählt haben, und Geschichten, die ihnen plötzlich einfallen; im
übrigen warten sie. Aber das Warten ist nicht mehr so ein-
dringlich wie früher. Rein, sie warten mit dem Kopfhörer und
mit dem Lautsprecher. Es ist eine so seine Einrichtung, dat
Radio, daß man es schon der Alten wegen freudig begrüßen muß.
Daneben sind sie eigenartige Leutchen, diese Blinden. Ihr*
Zimmer unterscheiden sich In nichts von andern Wohnungen. Die
Wände werden behängt mit Spiegeln und Bildern. 6ie haben
sie sicher noch nie gesehen, ober die Bilder müssen da sein; di*
Blinden müssen das Gefühl haben, daß sie genau so eine Woh-
nung haben nie die Sehendcui. Dann sind sie zufrieden.

Sie sind zufrieden, auch wenn wir eS nicht fasten können.
Sie empfinden eS auch gar nicht as deplaciert, wie wir, wenn
wir leutselig und mit Mitleid in den Augen durch die Zimmer
gehen und immer wieder erneut und immer wieder sinnlos „Aus
Wieder sehen" Sagen. Es ist ihnen lieb so, wenn sie wie
Sehende behandelt werden.

Und wir behandelten sie denn so. Und sind freundlich, und
tun, was wir tun können. Ihnen zuliebe, weil wir wlsten, daß wir
bei aller Elendigkelt, unter der wir uns manchmal winden, *t
doch so viel schöner haben als sie; und daß wir so viel mehr
Grund zur Freude haben, wenn wir aus diesen Häusern treten
und die lachende Sonne umd die lachenden Farben sehen können.

ßtratztmümvse in ömmnlivrn.

Aus Langenhorn wird uns geschrieben: durch daS eingetretene
Tauwetter haben sich auf dem Foßberg In Nord-Langenborn, wie
in früheren Jahren, unglaubliche Zustände eingestellt Bei nor-
malen Verhältnissen und auch während der strengen Frostperiode
ist die Benutzung dieses Verbindungsweges zwischen Langenborn
einerseits und der Siedlung und HummelSbüitel andererseits noch
leidlich gegangen. Run aber ist der Foßberg ein einziger,
unpassierbarer Morast geworden, in dem sich täglich Fuhrwerke
feftSabren und nur unter allergrößter Anstrengung, verbunden
mit unerhörtester Tierquälerei wieder sreigemackt werden können.
Verschlimmert wurde dieser schon ohnehin unerträgliche Umstand
dadurch, dafe man den ganzen Schnee, der ans der Gbaußee lag,
in den Foßberg verstaute. Erschwerend für diese Weg-
verhältnisse und ihre Possierbarkeit ist, dafe am Abend Kein
Licht brennt. Nicht allein, daß man nicht sehen kann,
wo man eigentlich bintritt und Hinfahrt, nein, eS ist
sehr gefährlich, da bereits UcbcrfäDc vorgekommen sind. Sehr
bedenklich find diese .Zustände auch, wenn man überlegt, daß eS
der Feuerwehr bei Feuersgesahr unmöglich fein wird, mit ihren
Geräten durch diesen Morast hindurchzukommen. Eine Be-
kämpfung deS Feuers wäre also unmöglich.

All diese Bedenken und unerhörten Zustände haben schon zu
mehreren Klagen Anlaß gegeben. Versammlungen haben sich
damit beschäftigt und auch die Presse hat sich ihrer angenommen.
Außer einem Besuch eines Herrn von der Bau-
behörde hat sich noch nichts ereignet, woraus man
ersehen Könnte, daß am Foßberg Helfend cin-
gcgrlf fen werden soll. Schon für Mai 1928 war Abhilfe
versprochen worden. Aber bis heute ist noch nichts geschehen.
Und jetzt Ist das Uebel wieder da, wodurch Menschen und Tiere
in Gefahr gebracht weiden. Es erbebt sich ganz dringend die
Frage: soll das ewig so bleiben?? Kann nicht endlich einmal

dem Wünschen einer gedrückten und gequälten Anwohnerschaft
nachgegeben werden, wo doch nur das Notwendigste, das Dringendste
gesoi der! wird ? Ueberall werden mit den einfachsten Mitteln Sttaßen-
verbefferungen Dorgenommen und den Foßberg läßt man In einem

so unwürdigen unbefchreibbaren Zustand liegen. Die Bevölkerung
ist erbittert über diese Wegeverbättniffe und bringt daraus, bas
schleunigst und gründlichst Abhilse geschaffen wird!
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stugendweihe Beddel. Sonntag, 17. März, morgens 10 Uhr,
hn „Beddeler Hof". Karten sind noch an der Kaffe zu haben.

Allen Hundehaltern zur Kenntnis. Der Hamburger Tierichuff-
cereiu von 1841 schreibt uns: Wer seinen Hund für das nächste
Steuerjahr nicht wieder versteuern will und denselben wegen
Krankheit oder Altersschwäche abschaffen muh, hat dieses bis zum
31.März 1929 zu tun; nicht, wie oft irrtümlich angenommen wird,
bis Ende April; wohl hat die Bezahlung der Steuer bis zu diesem
Tage Zeit. Es wird hierbei gleichzeitig aus unsere neuzeitliche humane
und schmerzlose Tötungseinrichtung in unserm Tierhort, Süder-
strahe 105, hingewiesen, wo von 9 bis 12 Uhr Tiere zu diesem
Zwecke angenommen werden. Ausnahmsweise haben wir am
Sonnabend, 30.April, die Zeit von morgens 8 bis nachmittags 4 Uhr
festgesetzt.

Butternotierung. (Grohkandels-Abrechnungspreis, ab Meierei-
station, ohne Fässer, pro 50 Kilogramm netto, reine Tara, ohne
Dekort): 1. Qualität 170 bis 172 JI, 2. Qualität 162 bis 165 Jt.

Der Ucberfeedob Hamburg veranstaltet in Verbindung mit der
Deutschen Kolonialgesellschaft, Abteilung Hamburg, am Montag,
18. März, 8 Uhr abends, im großen Saal des Klubhauses einen
Vortrag des Herrn Max Coben-Neih, Berlin, Mitglied des
Neichswirtschastsrates, über das Thema: Deutsche und euro-
päische Kolonialprobleme". Eintrittskarten werden gegen Aus-
weis durch die Mitgliedskarte in der Pförtnerloge des Patrioti-
schen Gebäudes, Eingang Trostbrücke, ausgegeben.

Freibadestrand im Nordfeebad Cuxhaven. Bon der Städtischen
Badeverwaltung Cuxhaven wird uns mitgeteilt: Mit Beginn der
diesjährigen Badezeit wird im Nordfeebad Cuxhaven der Strand
auf der Strecke zwischen der Kugelbake und der Grenze der
Nachbargeyieinde Duhnen als Freibad freigegeben. Kurgäste
können zudem die Seebadeanstalten kostenlos benutzen. Diese
Umstellung im Betrieb des Bades macht eine Abänderung der
bisherigen Kurtaxen-Berordnung erforderlich. " Die
Kurtaxe beträgt für jede Uebernachtung: a) für die Einzel-
person 8b b) für Ehepaare ohne Kinder, oder erwachsene
Einzelpersonen mit einem Kinde, oder zwei im gemeinsamen Fami-
lienverband lebende Geschwister (falls nicht beide ein eigenes Ein-
kommen haben) 1,20 Jt, c) für Ehepaare ober erwachsene Einzel-
personen mit Kindern 1,50 Jt, d) für Besucher der stugendherberge
bis zum vollendeten 20. Lebensjahr 20^, e) für Besucher über
20 stahre sowie für Führer von Schüler- und Wandergruppen,
soweit sie den Führerausweis des Berbandes für Deutsche stugend-

Für Partei und Presse
wirbt der große Film
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Preis der Eintrittskarte 30 Pi. Karten sind an der Kasse zn haben

Werbe jeder für den Besuch!

Altona und Umgegend.

9it Krllbwvtcr Bankräuber vor dem

ölbwurgeriMl.

Schluß btt erlten Berkanblungstages.

Die Vernehmung des Angeklagten H a n n u ck, der die Seele
des ganzen Unternehmens ist, wurde am Freitag noch fortgesetzt.
Bei der Schilderung seines Vorgehens entwickelte der äußerst
intelligente Angeklagte eine starke Beredsamkeit und ein beachtliches
schauspielerisches Talent. Er versichert immer wieder, daß es ihm
völlig ferngelegen habe, ein kostbares Menschenleben zu vernichten.
Das täten nur Stümper und rohe Menschen, er aber nicht. Er
behauptet, mit gesichertem Revolver in der Hand in die Bunk
eingeörungen zu sein. Der getötete Bienwald habe sich zur Wehr
gesetzt, lei mit einem Fensterbrett auf ihn losgegungen und habe
ibn damit auf Arm und Hand geschlagen, dadurch fei der
Revolver in feiner Hund auf unerklärliche Weise losgegungen.
Dus Geschoß sei dem Bienwuld in die linke Seife unterbulb
des Armes in den Leib gedrungen und uuf der rechten Hulsfeife
wieder uusgetreten. Dus Unglück bereue er bitter. Der Vor-
sitzende hält ihm vor, dnh bei einem gesicherten Revolver
kein Schuß von selbst losgehen könne. Der Angeklagte
will sich des Vorganges in der Aufregung des Augen-
blicks jedoch nicht genau erinnern können. Wie er aber
ans die Straße kam, Hube er nur mit der Wuffe
gedroht und Schreckschüsse abgegeben, um sich freie Bahn zur
Flucht zu schaffen. Er sei im Felde bei seiner Kompagnie der
beste Schütze gewesen, wenn er wirklich im Ernstfälle hätte schießen
wollen, so würde jede Kugel auch getroffen haben. Er habe auch nicht ge-
glaubt, Bienwuld getroffen zu huben. Erst um Abend habe er das in
einer Zeitung gelesen. Du Hube er zu Sülsen gesagt: „Nu aber
raus aus Hamburg". Dunn schildert der Angeklagte feine
weiteren Einbrüche. Dabei entschlüpft ihm das Geständnis, daß
er wenigstens 160 Einbrüche nach dem Hellbrooker Raub uusge-
fübtf habe. Drelßigmul sei er dabei überrascht und von einer
größeren Menschenmenge verfolgt worden, aber nie habe er von
der Waffe Gebrauch gemacht, sondern nur damit gedroht, um sich
freie Bahn zu schaffen. Auf die Frage des Vorsitzenden, warum
er denn immer wieder mit Külsen losgegungen fei, du er doch
schlechte Erfahrungen mit ihm gemacht habe, gibt er zur Antwort, daß
K. allerdings kein Stück Brot werf fei; er habe ihn nur mitgenommen,
weil er Furcht batte, daß er ihn sonst verraten würde. Mit
einem gewissen Stolz erzählt er auch, daß er auf feinen Reisen
durch Deutschland nie in Hotels oder Herbergen übernachtete,
sondern stets die christlichen Hospize bevorzugte, da er du am
sichersten sei. Damit war die Vernehmung der Angeklagten ge-
schloffen. Das Gericht trat nun ein in

die KewelsemslialM.

Gutachter Sanitäfsrut Dr. Risch, Altona, bat den An-
geklagten Hannuck eingehend beobachtet. Er sei ein außer-
ordentlich kräftiger, gesunder Mensch, der für feine Tut
voll verantwortlich sei. Nack Mitteilung des Angeklagten
seien dessen Großeltern starke Alkoholiker geroefert und im
Säuferwahnsinn gestorben. Diese Aussage fei aber nicht
nuchzuprüfen. Der Angeklagte sei jedenfalls kein Trinker, aber
gegen Alkohol außerordentlich widerstandsfähig. Vor Ausführung
feiner Taten habe er stets größere Mengen Alkohol zu sich ge-
nommen, die aber nur seine Energie erhöht hätten und dus wollte
er auch damit erzielen. Der Schutz des § 51 stehe ihm nicht
zur Seife.

Die polizeilichen Zeugen schildern, wie sie den Tatort vor-
gesunden huben.

Der vordem bei der Wesfholsteinschen Bunk angeffeUte Bunk-
Dorffeber Dr. Bruhns bekundet, duß der erschossene Bienwuld
ein schwächlicher Mensch mit einer verkrüppelten Hund wur, der gut
nicht imstunde gewesen sei, wie der Ängeklngfe H. bebuupfet
bube, dus schwere Fensterbrett zu heben und H. dumif zu schlugen.
Ruch feiner Ansicht habe H. sofort auf Bienwaid geschossen. Die
übrigen Zeugen schildern die Vorgänge, wie Bienwuld uus dem
Fenster sprung und Hunuck druußen schoß, um sich freie Buhn zu
fchuffen. Einige Zeugen bekunden, duß H. draußen noch einmal
auf Bienwuld schoß, der dünn in die Bunk jurückflüchtete, wo er
um Fenster zusummenbruch. Dr. Nissen- Bramseid schildert,
wie er den Bienwuld uufgefunben huf. Er fei an langsamer
innerer Verblutung.-» gestorben. Auch er, der den erschossenen
Bienwuld genuu kannte, ist der Meinung, duß B. unmöglich dus
schwere Fensterbrett beben konnte, um Hunuck damit zu schlugen.

Nuchdem allseitig uuf weitere Zeugenuussugen verzichtet wur,
wurde die Hnupfverhundlung uusgejeht, um einen

Lokaltermin in Hellbrook

abzubalfen, wozu eine Anzahl Zeugen mit geladen wurden.
Um 15.30 Uhr wurde dann die Verhandlung auf Sonnabenö-

morgen, 9 Uhr, verfugt. Es sollen dünn noch sieben Zeugen und
zwei Suchverständige vernommen werden, bevor die Plädoyers
beginnen.

Zweiter StrhnnNungeioo.

Der Gerichtsfaul bietet heute am Sonnabend dasselbe Bild
wie Freitag. Zehn Polizeibeumfe sorgen für die Sicherheit im
Schwurgerichfssaal.

Als erster Zeuge wird der Sohn des Erschossenen, der
19jährige Realschüler Ernst Bienwuld vernommen. Ueber
die Körperkonstitution seines Vufers gibt er an, daß
derselbe schwächlich gewesen sei, die linke Hund fei
ihm verkrüppelt gewesen, die Finger stunden krumm
und waren steif. Der Daumen nur allein war beweglich
Der Zeuge ist der Ansicht, daß der Erschollene das schwere
Fensterbrett nicht in der von Hannuck ungegebenen Weife habe
gebruuchen können, weil die Hand dazu nicht beweglich genug war.
Als zweite Zeugin wird Frau Bienwuld vernommen. Sie sagt
ungefähr dasselbe aus. Als Sachverständiger wird Dr. Dose, Stadt-
arzt Altona, vernommen. Er soll Bericht über den Befund der
Leiche des B. erstatten, die im Krankenhaus Barmbeck in seinem
Beisein seziert wurde. Er sagt aus,

bet tödliche Schuh fei von hinten abgegeben worden,

habe die Lunge durchbohrt und fei bann vorne an der Brusthöhle
wieder ausgetreten. Der Tod fei durch Bluterguß eingetreten.
Es fei durchaus möglich, daß B. nach dem Schuß noch aus dem
Fenster springen und eine Strecke laufen konnte, du die Ver-
blutung langsam vor sich ging.

Sodann wurde d i e Geliebte des Angeklagten
Hannuck als Zeugin vernommen. Die Zeugin ist ein kleines
unscheinbares Persönchen mit dunklen Augen, dunklem Haar und
lebhaften Bewegungen. Sie kennt den Hannuck bereits 9 3uhre
und befruchtet sich uls seine Verlobte. Sie wird
vom Richter darauf aufmerksam gemacht, daß sie unter
diesen Umständen nichts auszujagen nötig habe. Sic will jedoch
aussagen. Nach ihrer Bekundung traf sie den Hannuck um Abend
nuch der Tut. tz. hatte eine blutende Schramme an
der Hund, die sie Ihm verband. Bon der Tut hat er ihr
nichts erzählt. Erst später am Lehrter Bahnhof in
Berlin, als sie den Steckbrief sahen, hat Hannuck erzählt, daß er
den Ruubübersull auf die Westholsteinische Bunk vollbracht habe,

Eine Sochbetaate.

-

diesem Gebiete Geleistete herungezogen werden. Man beabsichtigt
auch, eine Ausstellung unter dem Gesichtspunkte des Kongreß-
fhemus zu verunsfulfen. 0. B.

Volkstänze. Wieder einmal kehrte das Tanzsest des Nieder-
deutschen Volkstanzkreises. Im weißen Saal von Sagebiel wurden

deutsche Iugendfänze der Gegenwart vom Niederdeutschen Voiks-
tunzkreis, Huniburck und vom Kreis für Volksfanzübungen, Altona,
Vorgefühls. Die Tänze öle biet gezeigt wurden, zeigten nicht
viel Neues. Man sah hier das ewig langsame Schreiten und
horte die wohl ungewollten Iazztönc in der Musik. Der Altonaer
Kreis tanzte diese Gegenwattstänze in der längst verstorbenen
Kleidung des Wandervogels. Wenn man nun schon auf einem
Fest Tänze vonührf, soll die Fahrtenklusf zu Hause bleiben. Der
Hamburger Kreis halte in dieser Beziehung in diesem Jahr schon
viel gelernt. Die Jungen tanzten in ihren schneidigen blauen
Anzügen und die Mädel mit gleichmäßig abgestimmten farben-
freudigen Kleidern. Der 2. Teil der Tänze waren „Inseltänz»
von Norderney in Trachten". Wenn man auch im Programm
schreibt: Wir zeigen die Tänze bewußt, als das, was sie sind:
Laienfänze, die "öa6 Volkstümliche jo getreu wie möolich
betonen möchten; (o soll man das auch tun und nicht mit über-
triebenem Minenspiel arbeiten. Es wird doch wohl ein jeder
glauben, daß bei den flotten Tänzen kein Schiffer so träge, mit
es hier gezeigt wurde, vom Tanzplatz geht. Bu.

Lulu RehderS und Willi Scholz veranstalten am Sonntag,
17. März, abends 7.30 Uhr, in her Musikhalle, kleiner Saal,
einen Lieder-, Arien- und Rezitationsabend. 3m Programm unter
anderen Lieder und Arien von Schubers, Brahms, Grieg, Mozart;
Gedichte und Erzählungen von Liliencron, Falke, Tarnow, Groth.

Ein MttknüMlItr Mann.

Zu Bernard Shaw kam ein junger Student und er-
zählte ihm, daß er sein Medizinstudium nufgegeben habe, um
Schriftsteller zu werden und sich um die Menschheit verdien! zu
machen.

„Dazu brauchen Sie nicht Schriftsteller zu werden," meint«
Bernard Shaw.

„Weshalb?" fragte der Neugierige.
„Sie haben sich bereits um die Menschheit verdient gemacht,"

entgegnete Shaw, »wenn Sie das Medizinstudium aufgegeben
haben."

Neue Eomitagsautobusverbilldung nnth Volksdor!.

Die HochbaKngesellschast schreibt uns: Bielfachen Wünschen
enksprechcn- wird die HochbaKngesellschast an Sonn- und Fest-
tagen, erstmalig am Sonntag, 24. März, versuchsweise einen
Autobusverkehr zwischen Hamburg und Bolksdorf cinrichten. Die
Wagen fahren in Hamburg von Lange Mühren fHauptbahnkvf)
über Ernst Merckstrastc — Kirchenallec — Steindamm — Lü-
becker Strastc — Wandsbeckcr Chaussee (Wandsbek) und von
dort Über Ochlmühlenweg weiter nach Farmsen—Berne—Bolks-
dorf. Die Strecke wird in zwei Teilstrecken eingeteilt. Der Preis
für eine Teilstrecke beträgt 50 JJ. Näheres über den Fahrplan
vnd die Haltestellen wird noch bekanntgegcben.

eine Versammlung der Wilktlmöburger Pkosgen'

gak'lSesMdlgten.

Wolfts Bureau teilt mit: 3n einer am Freitag abgekallcnen
Bersammlung der Phosgengas-Geschädigten von Wilhelmsburg
referierte deren Bertreter, Äechtsanwalt Dr. stöhn Behrend
Levy, über den Stand des Prozesses gegen den Hamburger
Staat. — Die Akten befinden sich zur Zeit bei dem Sachver-
ständigen Dr. Fischer in Potsdam, Scnatspräsident a. D. des
Neichsversicherungsamts. Dr. Fischer soll ein Gutachten darüber
abgeben, worauf die Erplosion des Phosgengasbehälters zurück-
zusühren ist und ob bei der Lagerung alle Sicherheitsmahnahmen,
die nach dem Stande der Wissenschaft und Erfahrung erforderlich
waren, um eine Explosion als ausgeschlossen erscheinen zu lassen,
getrossen waren. — Nach den Angaben von Dr. stöhn Behrend
Levy haben die einzelnen Behörden über die Ursache der Explosion
bisher völlig abweichende Gutachten abgegeben. Das Aussichtsamt
für Dampfkessel mit Maschinen vertrete den Standpunkt, dah
Dr. Stolzenberg die Schuld habe, weil der Kesiel überfüllt gewesen
fei. Das Gewerbeaufsichtsamt meine dagegen, dah der ange-
schweihte Dom des Kessels infolge unvorhersehbarer Umstände
abgeflogen sei, nachdem sich zu starke Spannungen im Metall
entwickelt Kälten. — Der Berireler der Kläger führte weiter aus,
dah der Dom autogen angeschweiht gewesen sei, während eine
Berordnung vom Juli 1923 über den Berkehr mit verflüssigten
und verdichteten Gasen vorschreibe, dah die Schweißung „über-
lappt" und im Feuer ausgeführt werden solle. Auch die Be-

förderungsbedingungen der Eisenbahn über Phosgen enthielten
die ausdrückliche Bestimmung, autogen geschweihte Behälter nicht
zuzulassen.

Achtung! Parteigenossen!

In vielen Betrieben ist bis jetzt kein Parteivertranens-
mann gewählt worden. Alle Parteigenossen haben die
Pillcht, daiür zn sorgen, daB ein Genosse als Vertrauens-
mann gewählt wird. Wo eine Wahl nicht vorgenommen
werden kann, ist dem HauptaktionsausschnB sofort

Nachricht zn geben.

Kein Betrieb dar£ ohne Partei-

Vertrauensmann bleiben!

Meldung der Gewählten in den Parteibureaus Hamburg,
Altona und Wandsbek.

Ml, WnW und Leden.

Die. Berliner Sezeilion' im Allenurr Muieum.

Von dem Glanz dieser berühmten Vereinigung ist leider nicht
viel nach Altona gekommen. Das Ansehen der Sezession
beruht immer noch auf dem Ruhm ihrer ältesten Mitglieder, die
hier kaum vertreten sind, soweit sie nicht schon aus dem Leben
geschieden sind. So gewinnt man den Eindruck, als ob die treibende
Kraft künstlerischer 3öeen durch den letzten Chic artistischer Ver-
feinerung wettgemucht werden soll. Rein technisch ist also das
Niveau nicht eben niedrig, und in den Frugen des guten Ge-
schmucks kunn man sich auch auf diese Künstler verlassen. Auf
die breite Impressionistische Malerei von Leo von König ist
durchaus zu bauen, Spiros Atelierszenen sind immer noch das
Vergnügen der Entzückung ihrer lichtdurchlränkten Raumwirkung
wegen werf. Die freundliche Schulstube von Linde-Wulfher
atmet geradezu den Dust des reinen kindlichen Daseins, aber diese
Maler wiederholen sich im ewig gleichen Zirkel. Nichts Neues
tritt an sie heran. Pechsteins „Mutter und Kind" ist inhaltlich

recht arm, und in den Farben vielleicht sogar süßlich; der „Flußlauf
in Dünen" von Schmidt-Rottluff gilt, gemessen an dem
Stand der besten Werke, als ein flaues, rein ornamentales Stück.
Waske Huf. zurte Blauklänge, die rühren können, doch
Degners verwaschene Ebenen erinnern nicht gerade erfreulich
an den farbigen Kosmos eines Renoir. Die Herren Krauskopf
und Heckendorf muß man immer wieder um die leichte Sorg-
losigkeit ihrer Landschaften beneiden. Mit der Eleganz dieses un-
vergleichlich leuchtenden Farbenauftrags ist das Werk aber auch
vergessen. Weit stärker fesselt eine lyrisch beschwingte und schütter
gemalte südliche Murine von Max Neumann. Der blaue
„Golf von Tormlno." Auch dus Stockholm-Punorumu von Rob.

Scholz und die solide Lundschust des 3 o j e f Oppenheimer
sieht mun gern, weil sie die Gepflogenheiten der Aelteren in
freierer, dramatisierter Form fortführen. Bilder von Wolf
Röhricht fesseln durch den schlichten Aufbau in schöner Tonig-
keit. Mit guten Landschaften in persönlicher Auffassung treten
noch Philipp Franck, Max Rappaport, Gerson
uno Charlotte Behrend hervor. Die malerische Tradition
der alten Sezesstonisten ist hier bewahrt und erscheint übet dem
raschen Wechsel der Stile immer noch frisch und lebendig, wenn

auch ein wenig schematisch. ErichBültners Kunal-Landschast
gewinnt durch rhythmische Hervorhebung der Zeichnung an Straff-
heit. Neues versucht der Ungar B u f o. Der Sonnenbrand weiter
Ebenen liegt übet seinen sachlichen Schilderungen aus dem Buuern-
leben. Dus gewollt hurte Strundbild von Mux Deie111 ng
kann nicht von der Notwendigkeit solcher Stilisierung überzeugen.

W. —t.

Liederabend Leo Slezak.

Leo Slezak, mittlerweile ein Senior unter den Helden-
fenören, vermochte gestern mit der Zugkraft seines Namens den
großen Saal des Convenfguttens vollständig zu füllen. Et fang
hauptsächlich Lieder; Arien nur am Schlüsse, bis auf die wohl
mehr in der Absicht des Einsingens außerhalb des Programms
an den Anfang gestellte Arie Smetanas aus „Dalibor . Dann
erschienen Schubert-, Strauß- und L ö w e - Gesänge, zu-
sammengestellt nach den Gesichtspunkten der Popularität. Slezak
fingt diese Stücke in einer liebenswürdigen Ungebundenheit des
Vortrugs und der Musikalität, die man wohl kaum jemand anders
gestatten würde, die aber bei ihm aus einem sanguinischen Naturell
mit solcher Nonchalance hervorfließf, daß man sie ihm persönlich
gutschreibt, auch wenn er, wie bei Schubert, dem StimmungShreije
des Originals fast gänzlich entgleitet. 3m Material ist Slezak noch
sehr beachtlich sowohl hinsichtlich der Klungkraft wie Hohe. 3m
Ansatz freilich störte zu Anfang die Nötigung zu nasaler Tongebung
beträchtlich. Als stark positiver und suggestiver Reiz erschien die
Schönheit des Kopftonpianos höherer Lagen. Willy 3äget
begleitete mit äußerst geschickter Einfügung in den Willen des
Sängers. S. 6.

Brabms'Abend lm Richard Wagner-Verem.

An diesem Abend wurde der vollständige Romunzen-Zyklus
Opus 33, dem Tiecks „Mugelone" textlich zugrunde liegt, vorge-
führt. Die Empfindungskreise, aus denen die Gedichte und in
noch stärkerem Maße auch die Vertonungen stammen, sind heute
recht weit von uns fortgerückt, mag auch die Sauberkeit der
musikalischen Arbeit zur Bewunderung heranssordern. Bruhms
ist alleweil am stärksten und dauert auch künftig sott, wo sich alt-
klassische Bestandteile im Werk regen. Die Magelonen-Lleder
mögen unter der wilhelminischen Sonne stürmischen Beifall ge-

funden huben, sie sind eben zeitlich bedingt und können nur noch
mit dem kühlen 3ntereffe des Historikers befruchtet werden. Ob
uuch die gasführenden Sänget, Gertrud Rumdoht und
Karl Barkmann, schöne Mittel und achtenswerten Eifer
dafür einfetzten, auch sie konnten den Stoff nicht hinreichend
differenzieren. Schuld frug auch bisweilen die Begleitung der
Frau Grippuin-Gorges, die besonders den Sänger zu un-
vorteilhafter Kruftausgabe nötigte. Als günstig gestaltete sich dus
erstmalige Auftreten des jungen Hamburger Pianisten Werner
Schröter. Er spielt die st-Moll-Sonute Opus 5 stürmisch und
zart, innig und voller Leidenschaft, gab sie kunstvoll und doch
schlicht in der eigenartigen Poesie, die auch in den späteren Werken
der Gattung, wenn auch formal bereichert, in gleicher Stärke der
Ursprünglichkeit wieder auftritt. Wenn sich Herr Schröter
ebenso günstig weiferenfwickelf, wird man in Zukunft von ihm
hören. M.—r.

Neues Bauen.

Zweiter internationaler Kongreß für neuer Bauen.

3n Basel fand eine Delegiertenversammlung zur Vor-
bereitung des zweiten internationalen Kongresses für neues Bauen
statt. Dieser Kongreß wurde im vorigen 3uh re zum ersten Male
abgehalten, und der auf ihm geschaffenen Organisation gehören
als Mitglieder fast alle modernen Architekten der einzelnen euro-
päischen Staaten an. Auf der Delegierfenverfummlung waren
unter dem Vorsitz des bedeutenden Schweizer Baumeisters Kurl
Moser 10 Staaten vertreten: Belgien durch Bourgeois
(Brüssel), Deutschland durch Muy (Frunksurt u. MI und
Häring (Berlin), Frankreich durch Le Corbusier (Paris),
Holland durch Stam (Rotterdam), 3falien durch 6 a r to r i 8
(Turin), Oesterreich durch Frank (Wien), Polen durch Szyx-
k u s (Warschau), die Schweiz durch Schmidt (Basel), Spanien
durch Vulejo (Bilbao) und Ungarn durch den in Berlin leben-
den Breuer. Die Versammlung beschäftigte sich mit den Auf-
gaben des nächsten Kongresses, der Ende September in Frank-
furt a. M. stattfinben soll. Auf diesem Kongresse soll eins der
wichtigsten und aktuellsten Bunprobleme unserer Zeit behandelt
werden, nämlich: Die Kleinwohnung und ihre soziale
und technische Lös nngs Möglichkeit vom Stand-
punkte des neuen Bauens. Zur Veranschaulichung der
Verhandlungen soll das bisher von der Stadl Frankfurt euf

er habe aber den Bienwuld nicht erschießen wollen. Sie ist der
vucinung, daß Hannuck leiner ganzen Nufur noch auch gar nicht
dazu veranlagt sei, Menschen zu löten.

Nach Vernehmung einiger belangloser Zeugen werden noch
einmal die Schießsud,verständigen über die dem Gericht vor-
liegenden Patronenhülsen und über deren Schußwirkungen
vernommen. Sodann muß als Zeuge der Schauspieler Richard
Metzendorf aussugen, der vor einiger Zeit von
dem Altonaer Schöffengericht wegen schweren Einbruchs
zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde. M. hat einige Zeit vor
dem Banküberfall mit Hannuck eine Vernbrcdung gehübt.
H. huf ihn gewissermuhen uls „Suchverständiaen" binzugezogen.
Sie fuhren mit einem Wegen nuch Hellbrook und be-
fruchteten sich dus gunze Gelände. Der Plan wur, mit
vier Munn die Bank zu überfallen. Nletzendors hat aber davon
abgeraten, die Sache nur mit einem Fahrrad zu machen; er war
der Ansicht, daß dazu ein Wagen gehöre, um rechtzeitig von der
Bildfläche verschwinden zu können. M. sagte ferner aus, duß ner-
ubreoet worden wur, von der Schnßwuffe keinen Gebrauch zu machen,
da vier Munn mit einem Munnc ja leicht fertig würden. Hunuack
bestätigte diese Aussage, fügte aber hinzu, dass er Tag und Nacht
eine Pistole bei sich hälfe und von einer Nichtinifnahme von
Waffen gar nicht die Rede sein könne.

Damit war die Beweisaufnahme geschlossen. Es trat bann
eine kurze Pause ein.

Heute, am 16. März, kann Fran Katharina Hartz, Witwe,
Nienstedten, in voller geistiger und körperlicher Frische ihren
90. Geburtstag feiern. Frau Hartz wohnt bei ihrem Sohn, dem
langjährigen Genossen Karl Hurtz. Sie nimmt immer noch regen
Anteil am öffentlichen Leben. Täglich lieft sie das Hamburger
Echo. Vor 9 3uhren wur die Hochbetagte noch so rüstig, um eine
Reise nach Nord-Schleswig anzufreten, wo sie an der Abstimmung
teilnabm.

Silber aus Amerika.

3n einer Versammlung der freigewerkschuft,
lichen Vertruuensleute und Betriebsräte Groh-
Alt onus im „Republikanischen Hof" sprach um Dienstagabend
Dr. ® rothopf, Kiel, über „Amerikanische Wirtschaffs-
entwicklung".

Dr. Grotkopf begann seinen interessanten Vortrag mit der
Feststellung, duß es auch in Ameriku sehr viel krusses Elend und
bitterste Armut gibt. Diese Elendserscheinungen sind aber kein
Widerspruch zur amerikanischen Prosperität, die tatsächlich vor-
handen ist. Es ist sehr schwer, anzugeben, um wie-
viel die amerikanischen Arbeiter besser stehen
als die deutschen. Der Amerikaner erhält den dreifachen
Reullohn als der deutsche Arbeiter. Die Verhältnisse dort sind
so verschieden von den deutschen, duß mun keinen Vergleich
ziehen kunn. Auch die umerikunischc 3ndustrie ist sehr verschieden
von der deutschen. Ebenfalls verschieden sind die amerikanischen
und deutschen Menschen. Dus Wunder der amerikänischen
Prosperität kann mun nicht uuf Deutschlund übertrugen. Sie ist
in erster Linie auf seinen großen natürlichen Reichtum zurück-
zuführen, denn dadurch war cs möglich, duß ein Lund sich in
hundert 3uhren so entwickeln kunn. Die Wirtschaft beherrscht
alles, selbst die Politik. Die Hauptmacht aber liegt in den
Kommunen.

Der Amerikaner kennt in der Hauptsache kein individuelles
Leben; man lebt dort einfach und genau so, wie Millionen
andere. 3n Amerika gibt es nicht die Kultur Europas; dort
gibt es die Kultur der Musse. Das Grundprinzip ist dus Vor-
recht der Wirtschäft. Von dieser Einstellung aus hat sich die
Wirtschaft frei und so ungeheuer entwickeln können. In
Amerika gibt es 48 Staaten, ohne daß man eine Zollschranke
passiert. In keinem Lund ist der Unterschied zwischen den Be-
rufsgruppen so stark wie in Amerika. Dieser Unterschied wirkt
sich auch auf das Klussengefühl der Arbeiter uns; es ist nicht
stark entwickelt.

Die Gewerkschaften sind der wichtigste Stützpunkt in sozialer
Hinsicht. Aber auch in Amerika scheint der Zeitpunkt gekommen
zu sein, wo der Staat eine soziale Hilse schassen muß. Die
Gewerkschaften huben eine sehr geringe Bedeutung. Sie wollen
die Luge der Arbeiter bessern; über über Politik redet man nicht.
3n der Praxis führen sie denselben Kamps wie die deutschen
Gewerkschaften.

Ueber das amerikanische Arbeitslosenproblem kann nicht viel
gesagt werden; eS gibt keine Statistik darüber, aber man weiß,
daß durch die Rationalisierung eine industrielle Reservearmee
nicht uusbleiben wird. Dessen ungeachtet wird alles versucht, ein
Auskommen solcher Armeen zu verhindern. Wenn man sich auch
darüber klar sein muß, duß man amerikanische Verhältnisse nicht
auf Deutschland überfragen kann, so kann die Wirtschaft doch
eine große Menge von drüben lernen.

Der sehr verlockende und optimistische Vortrug wurde noch
von einigen Arbeitern, die die umerikunischc Wirtschuft um eigenen
Leibe zu spüren bekommen huben, diskutiert, wodurch neue
Gesichtspunkte zufuge stufen und dus Bild von Amerika erweiter-
ten. Die Redner waren sich darüber einig, daß man sich für öle
amerikanischen Rationalisierungsmefhöden nicht begeistern könne.

Der Verbund Deutscher Jugendherbergen, Ortsgruppe Altona,
hielt feine Jahresversammlung ab, in der der Geschäftsführer
Schurs den Iuhresbericht ersfuttete. Die Mifgliederzahl erfuhr
eine Steigerung um 200 oder 65 Prozent. Der Ortsgruppe sind
jetzt ungeschlossen 450 Einzelmifglieder und 104 körperschustliche,
zusammen 554 Mitglieder. Sämtliche Altonaer Schulen haben
die Mitgliedschaft erworben. Nach Humburg ist die Altonaer
Ortsgruppe die. stärkste im Gau Nordinurk. —Die beiden Jugend-
herbergen in derÄlumenstruße und an der Allee (Sporthalle) wurden
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von auswärUoen Gästen stark in Anspruch genommen. Insgesamt
waren 12 345 Uebernachtungen zu verzeichnen, was einer Zunahme
gegen das Vorjahr um 2422 entspricht. Die Waschgeiegenheit in
der städtischen Jugendherberge an der Allee war wieder Gegenstand
einer lange.-*. Aussprache, die mit dem Aesultat cnudc, an
Magistrat und Stadtverordnete eine Eingabe zu richten, in der
zum Ausdruck gebracht wird, daß die vorhandenen Mißstände
in der Herberge noch vor Eintritt der diesjährigen Wanderzeit
beooven werden müßten. Der angekündigte Lichtbildervortrag
„Das malerische Schweden,, konnte infolge der vorgerückten Zeit
nicht mehr stattfinden. Wunschgemäß wird diese Veranstaltung
am Montag, 25. März, abends 8 Uhr im Tagesraum der Jugend-
herberge an der Allee, Eingang Geibelstraße, nachgeholt werden.
Eintritt kostenlos.

Ausstellung „Die Farbe". Die Malerinnungen von Hamburg
und Altona haben einen Wettbewerb veranstaltet zur Erlangung
von Entwürfen für die farbige Gestaltung des Plakes an der
Hauplklrche in Altona. Der preisgekrönte Entwurf soll bis zum
22. Mai, dem Beginn der Norddeutschen Malerwoche, zur Aus-
führung kommen. 3n Verbindung mit der Norddeutschen Maler-
woche wird In der Ausstellungshalle an der Flottbeker Chaussee
eine Ausstellung „Die Farbe" stattfinden.

Gewährung von Freistellen an Schulen. Vom Schulwesen
wird mitgeteilt, daß Anträge auf Gewährung von Freistellen und
Geschwisterermäßlgungen für das Schuljahr 1929/30 umgehend,
spätestens bis zum 1. Mai dieses Jahres beim Schulamt einzu-
reichen sind. Später eingehende Anträge können nicht berück-
sichtigt werden. Entsprechende Antragsformulare kommen in den
Schulen zur Verteilung und find außerdem im Schulamt erhältlich.

Rachbewllligung, vor asten Dingen beim Wegebau, vorgenommen
werden kann. Es sind die Kosten der allgemeinen Verwaltung
Herabzusehen, bei denen scharfe Sparsamkeit gefordert werden
muß. So zum Beispiel die Nachbewilligung von 9000 Ji für bie
Ausnahme von 3 Beamten in die Pensionskaffe. Auf das
schärfste wurde von uns verurteilt, daß der Gemeindevorsteher
alle Summen ohne Genehmigung durch Finanz-
ausschuß und Gemeindevertretung ausgezahlt hat.
So wirkt sich die unterstützende Politik der Bürgerlichen aus.
Es ist nicht gut, wenn man derzeit von uns gemachte Vorschläge
zur Bildung eines kollegialen Gemeindevorstandes aolehnt und
nun übet die Eigenmächtigkeiten dieses Herrn zetert. Unser
Antrag, die Vorlage an einen Ausschuß zur eingehenden Prüfung
zurückzuverweisen, wurde einstimmig angenommen. Ja, sogar mit
den Stimmen der Bürgerlichen.

Punkt 2 betraf Abnahme der Iahtesrechnung
f 8 r 1927. Bis auf die nachzuprüfenden Anstände wurde diese
abgenommen. Von uns wies Genosse John auf die Olden-
selber Erbschaft hin, in der die feit einem Jahre erwartete
Erklärung bes Gemeindevorstehers, betreffend Oelänbeabtrefung,
«och fehle. Die Sacke soll nochmals geprüft werden. Die
Verwaltungsgebühren-Ordnung, die indirekte Steuer, wird vom
Gemeindevorsteher zurückgezogen. Man mutet den Vertretern zu,
ohne Unterlagen und ohne Prüfung diese Ordnung anzunehmen.
Der Sanitätskolonne werden die Mittel zur Uniformierung mit
dem Bemerken abgelehnt, daß die Arbeitersamariter auch ohne
Uniform ihre Tätigkeit zum Allgemeinwohl ausüben. 1700 JI sind
ein bißchen reichlich.

Vor einem Jahre berichteten wir über die gegen unsere.
Stimmen durchgepeitschten O r t s st a t u t e n. Nun müssen bei
diesen schon wieder wegen Unzulänglichkeiten Abänderungen vor-
genommen werden. Von unserer Seite wurde wieder die
Abänderung des § 18, betreffend Erstattung der Kosten des
Straßenbaues, beantragt. Der Antrag wird dis zur nächsten
Sitzung zurückgestellt.

Um dem Sport, nämlich dem Reitsport, fronen zu können, soll
hier eine Reitbahn errichtet werden. Die Gemeinde soll ein
5000 qm großes Grundstück zu 3 M pro Quadratmeter verkausen.
Wir stimmten der Vorlage zu mit folgendenLusätzen: 1. Das Grund-
stück fällt bei einem Verkauf an Dritte an die Gemeinde zurück
gegen Erstattung des Kaufpreises zuzüglich der Aufwendungen;
2. Die Gebäude sind innerhalb eines Jahres zu errichten. Unsere
Zusätze wurden natürlich abgelehnt. Der weitere Antrag, dem
Verkauf ohne Bindung zuzustimmen, wurde mit 3 bürgerlichen
Stimmen bei 14 Enthaltungen angenommen. Das nab aber lange
Gesichter bei den Bürgerlichen und Lachen auf der Tribüne.
Herr Zander erhöhte den Reiz durch seinen Antrag auf
Errichtung einer öffentlichen Reitbahn aus Gerneindekosten. Sein
Fraktionsführer protestierte gegen diesen dem „Gemeinde-
w 0 hl" dienenden Antrag.

Nächster Punkt: Grund st ücksverkävf», fv*- b>"
Bürgerlichen und den Gemeindevorsteher ein sehr heikles Thema,
bei dem die Verwaltung nicht auf Lorbeeren ctsruben kann.
Unsere Bedenken bei der Ablehnung des Antrages haben sich
bewahrheitet. Die Gemeinde hat die Grundstücke mit den
Stimmen der Bürgerlichen meistbietend versteigert und bei Bau-
unternehmern oder andern Handwerkern den Kaufpreis gestundet
bis zur Errichtung des Hauses (ßpehulation), gegen Verzinsung
von 8 %. Die Gemeinde zahlt aber für ihre Hypotheken 8J4 bis
9 %, ein feines Geschäft, natürlich für die Gemeinde. Von der
Belebung der Bautätigkeit war nichts zu merken, denn in dem
einen Jahr ist von den Käufern kein Haus errichtet. Bei einem
Objekt von 90 000 Jt sind nur 18 000JI in einem Jahre ein-
gegangen. Das Schönste aber ist, daß die Stundung ohne
Genehmigung her Gemeindevertretung vor-
genrmmen worden ist.

Genosse Pähls 0 v fragt nach dem Termin des Ausbaues
am Volksdorfer Weg. Antwort: Es wird mit der Regierung
verhandelt. Wie lange noch? Revision der Gemeinderechnung:
Genosse John fragt an, wie es sich mit einigen von ihm vor-
gefundenen Rechnungen verhält, die vom Gemeindevorsteher zur
Zahlung angewiesen, aber sein Grundstück betreffen; ferner Ein-
gang der Zinszahlungen. Bei den Bürgerlichen Staunen und
eisiges Schweigen. Die Entgegnung des Vorstehers sagt Prüfung

zu. Bericht soll in nächster Sitzung gegeben werden.

Rahlstedt. Tödlicher Au10 unfa11. Als der Schuh-
macher Peters und seine Frau die Straße überquerten, wurden
sie von dem Auto einer hiesigen Schlachterei angefahren und zu
Boden geschleudert. Der Ehemann Peters erlitt eine Kopfver-
letzung, die Ehefrau Unterschenkelbrüche und erhebliche innere
Verletzungen, ja daß sie nach ihrer Einlieferung in ein Hamburger
Krankenhaus starb.

Sflmbötgtr LandskM.

Geesthacht. Die. ElektrizitätsversOrgung der Stadt
Geesthacht ist durch den kürzlich abgeschloffenen Vertrag mit den
Lauenburgifchen Landeskraftwerken (Caula) an diese übergegangen.
Die Tarife bleiben unverändert. Das Abiefen und Kassieren er-

folgt vorläufig in der bisherigen Weise. Eventuelle Störungen
in der Strornzusührung sind bei dem Werkmeister Thiele zu melden.
Die Möllner Störungsstelle ist unter Mölln 185 und 296 zu er-
reichen.

Geesthacht. Beerdigungen an Sonn- und Feier-
tagen. Da sich die Beerdigungen an den Sonntagen gewaltig
gehäuft haben, bat sich die Friedhofskommission veranlaßt gesehen,
die bisherigen Bestimmungen abzuändern. Grundsätzlich sind
Beerdigungen an Sonn- und Feiertagen nicht mehr gestattet. Ein-
heimische Bestattungen können auf besonderen Antrag, mit Aus-
nahme des ersten Oster-, Pfingst- und Weihnachtsiages und des
1. Januar, zugelassen werden, wenn der Sterbefall an dem dritten,
dem Sonn- oder Feiertage vorhergehenden Tage eingettefen ist.
Entsprechende Anträge sind 2 Tage vor der Beerdigung im Stadt-
hause zu stellen. Damit öüriten gewerkschaftliche Forderungen, die
in Hamburg und Bergedorf (allerdings gegen den Widerstand der
Kirche) längst ‘Anerkennung gefunden bitten, auch hier erfüllt werden.

Geesthacht. Staatliche Düngerkredite. Darlehns-
gesuche für staatliche Düngerkredite find umgehend im Stadt-
haus, Zimmer 1, zu stellen. Sie können nur gegen entsprechende
Sicherheiten gewährt weiden.

Geesthacht. Am 12. März sand im Zeichensaal der Knaben-
schule ein Lichtbiidervortrag über die^ Verhütung
von Unfällen statt: Herr (Scroerbehönfrolleur Berg vom
Gewerbeaussichtsamt Hamburg verstand es, jeden Besucher dieser
Veranstaltung klar zu machen, wie notwendig es sei, die
Vorschriften der Berufsgenossenschaften zu befolgen und
mit Umsicht zu arbeiten. Leider käme diese Einsicht
immer erst, wenn es zu spät ist. Jeder Arbeiter müsse
stets bedenken, daß er selbst eS ist, der am meisten zu verlieren
hat, nämlich Gesundheit und das Leben. Unter Leitung des Orts-
ausschusses ADSB. mit Unterstützung des Bezirksausschusses der
„Ruwo" Hamburg und der Betriebskrankenkassen von Düneberg
und Krümmel sowie der Allgemeinen Ortskrankenkasse Berge-
dorf, hat diese Veranstaltung einen vollen Saal gesehen. Wir
knüpfen hieran die Hoffnung, daß jeder Besucher sich bemüht,
Aufklärung zu schaffen, so daß Unfälle nicht mehr zu verzeichnen sind.

Sardurg-WilhelmSburs.

Für die Filmveranstaltung, verbunden mit einer März-
feier, am Montag, 25. März, abends 20 Uhr, bei W. Stüben,
Vogelhüttendeich, sind Einlaßkarten bei sämtlichen Partei- und
Gewerkschaftsfunktionären sowie beim Genossen Henk, zum
Preise von 50 zu haben.

Nacht- und Sonntagsdienst der Apotheken. Für die Zeit
vom 16. bis 23. März wird der Nacht- und Sonntagsdienst durch
die Hubertus-Apotheke von G. Volkmann, Fährsiraße 86, versehen.

Venedig und Gardasee. Ueber diese interessante Reise hält
Herr Wille Sander am Dienstag, 19. März, in einer Mit-
gliederversammlung des ZentralverbandeS der Angestellten einen
Lichtbiidervortrag. Der Eintritt für Mitglieder ist kostenfrei. Ein-
trittsausweise sind im Ortsbureau im Stadtteil Harburg, Am
Wall 4, 2. Stock, erhältlich.

öKItswig-Mleilt.

Nezittskon tttnz -es 5. Bezirks.

Morgen, Sonntag, findet in Wandsbek im Lokal von
Gerloff, Lihowstraße, eine Bezirkskonferenz des 5. Bezirks der
Sozialdemokratischen Partei von Schleswig-Holstein ffa.f. Nach
dem Geschäftsbericht wird die Aeichstagsabgeordnefe Frau
Rannn Kurfürst, Kiel, einen Vortrag über die politische
Lage halfen.

SchleSwig-SoWm.

Sas «königliche dnltitut

Alte Nationen haben eine Nationaleigenfchafi, der sie sich
freiwillig unterwerfen und auf die sie deshalb sehr stolz sind. Der
Deutsche stellt sich mit Vorliebe vor den Spiegel und sieht in sich
den soliden, treuen, biederen Familienvater, wie nur er einer
fein kann und wie es in der ganzen Welt keinen besseren mehr
geben kann. Wenn man aber bis heute vergessen hätte, die Spar-
samkeit als eine ausgesprochene deutsche Eigenschaft und Tugend
hinzusteUen, so müßte man dies schleunigst nachholen, denn gerade
in der Nachkriegszeit hat sich diese Eigenschaft dermaßen verbreitet,
daß man schon nicht mehr anders kann, als sie zu einer National-

eigenschast zu erbeben. Die Sparsamkeit der Deutschen kennt keine'
Grenzen. Es gibt Deutsche, die möchten die Republik abschaffen
wenn sie wüßten, daß die Monarchie billiger wäre. Und es gibt
deutsche Stellen, die gern ein „königliches" .Institut in Kauf nehmen,
nur weil sie noch so viele schöne alte Briesumfchläge aus der
königlichen Zeit haben und weil man so etwas doch nicht ver-
kommen lassen darf. Denn: Was schadet es, wenn auf einem
Briefumschlag das Wörtchen „Königlick" steht, die Hauptsache ist,
daß man einen neuen Umschlag spart. Königlich ober nicht königlich,
dafür haben viele Leute auch nicht das geringste Gefühl. Ihnen genügt,
wenn sie einen Briefumschlag haben. Immerhin: ein Briefum-
schlag kostet einen Pfennig und wenn ein „königlicher" Briefum-
schlag billiger ist, na also, warum nicht? Das kann der Republik
doch sehr lieb sein, wenn ihre Beamten auf Kosten der könig-
lichen Zeit sparen. Und viele Pfennige machen eine stattliche
Offizierspension. Und für so etwas kann man dock die Knochen
zusammenreihen und sparen. Was will die Republik eigentlich?

Wer kann es den Herren vom königlichen Institut für See-
verkehr und Weltwirtschaft an der Universität Kiel, „Kaifer-
Wilhelm-Stiftung" verdenken, wenn siesich auf diesen Sparsam-
keitsstandpunkt stellen und heute, im März 1929, respektive im
elften Jahre der deutschen Republik noch Briefumschläge
versenden, die noch unheimlich, Verzeihung, anheimlitb an die gute
alte Vorkriegszeit erinnern. Ober will man auf biese Art und
Weise Stimmung oorbereiten? — Nein, so viel Absicht wäre zu
genial ES bleibt schon bei den Sparsamkeitsrücksichten, die den
Leutchen so in Fleijck und Blu! übergegangen ist, daß sie für
die künftige Rationalisierung schon jetzt eine ihrer Hände als
überflüssig verkümmern lassen möchten. — Aber auf die Gefahr
bin, daß wir in den Ruf als Verschwender kommen, müssen wir
schon verlangen, daß bas Institut für Seeverkehr und Weltwirt-
schaft an bet Universität Kiel, lieber einen Pfennig mehr für feine
Briefumschläge auSgibt, und unS mit den „königlichen" Brief-
umschlägen verschont, die immer nur zu zweideutigen Gedanken über
bie Absenber Anlaß geben könnten. Und das will das „königliche
Institut" dock sicher nicht. Ober? ...

Srvßfeuer in WeiterSlmtttt.

Viel Vieh nmgekommen.

Auf Branbenburg wurde der Besitz von Karsten Bahnfen

von einem schweren Brande heimgesuchf. DaS Feuer ist wahr-

scheinlich in einem Anbau entstanden. Die Bewohner mußten sich

zumeist durch bie Fenster reffen. Viel Vieh ist — zumeist durch

Ersticken im Rauch — umgekommen; man spricht von 40 Stück

Hornvieh und 3 Pferden.

Bauernfänger zu ZuMmw und vefängmsltrafen

verurteilt.

Drei Bauernfänger — der Arbeiter Kolster aus Hamburg,
der Makler O h s f, Lockstedter Lager und Dose, Heide —
haben durch ihr gemeingefährliches Treiben im Sommer 1928
zahlreiche Landwirte der Provinz empfindlich geschädigt.
Das Trio versuchte Vieh- und 'Pferdeankäufe und batte
in elf Fällen mit wertlosen Wechseln und Schecks
den gewünschten Erfolg. Am schwersten geschädigt wurde ein
Landwirt bei Jevenstedt, der zwei Pferde für 2000 verkaufte.
Unter einem Aufgebot von 35 Zeugen verhandelte am Mittwoch
in Neumünster das Große Schöffengericht 3 aus
Kiel unter Vorsitz von Amtsgerichtsrat Karras gegen die drei
Gauner. Kolster würbe wegen RückfallbetrugS in elf Fällen unb
15 Betrugsversuchen zu drei Jahren Zuchthaus unb brei Jahren
Ehrverlust, Ohff wegen elf Betrügereien unb 15 Betrugsversuchen
zu brei Jahren Gefängnis unb Dose wegen vierfachen Betrugs
unb sieben Betrugsversuchen zu neun Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Zwei Mitangeklagte, Auktionator Hallmann-Aifona unb
Viehhänbler Mortensen-Heide, wurden wegen Mangels an Be-

weisen freigesprochen.

Zwei Kinder von einem durevgevenden Mrd

überrannt und schwer verletzt.

Heule nachmittag wurden am Schülperbaum in Kiel ein fünf-
jähriger Knabe und fein dreijähriges Schwesterchen von einem
durchgehenden Pferde, das sich von der Deichsel losgerifien batte,
überrannt. Beide blieben, aus vielen Wunden blutend, schwer
verletz! unb besinnungslos liegen. Das weiferffürmenbe Pferb
jagte schließlich gegen eine Mauer unb mußte an Ort und Stelle
abgefchlachtet werben. Das Mäbcken würbe mit einem Sckäbelbruch
ins Krankenhaus eingeliefert, währenb ber Knabe mit Hanb- und
Kopfverletzungen In bie Wohnung seiner Elfern gebracht wurde.

Der Prozeß ber Bernfsfeuerwehrlente gegen bie Stabt Neu-
münster auf N a ch z a^ l u n g von Insgesamt etwa 3 00 0 jff,.
Wohnungsgeldzuschuß ist in dritter Instanz vor dem
LanbesarbeltSgericht von den Feuerwehrleuten gewonnen worben.

Reumünster baut. In diesen Tagen wird der Bau eines
großen städtischen Wohnblocks am Hansaring in Angriff ge-
nommen. — Auch bet Allgemeine Bau- und Sparverein will in
diesem Sommer 30 neue Wohnungen schaffen.

Tödliche Fahrrad-Unfälle. Am Kronshagener Weg in Kiel
kam ein Radfahrer zu Fall. Er verletzte fick hierbei so jchwer,
baß er auf bem Transport in die Klinik starb. — In Zarpen
kam ein Malerlehrling, ber auf bem Wege nach Lübeck war,
um dort feine ©efellenprü|uug zu machen, mit bem Rab zu Fall
unb wurde auf ber Stelle getötet.

Eine moderne Bühne in Westerland. Im B rl st 01 -H a u f e
ist jetzt eine mod rne Bühne mit versenktem Orchester fertiggestellt
worden, auf der demnächst bas Flensburger Stabttbeater die erste
große Klaffikeraufführung auf Sylt zur Darstellung bringen wirb.

Der Tob auf ben Schienen. Am Sonnabenbfrüb würbe In
der Nähe des Kieler Klelndahnhofes die zerstückelte Leiche eine«
Mannes gefunden, besten Personalien bisher nicht festgestellt wer-
den konnten. . Es ist auch nicht bekannt, 0. <*s -* einen
Unglücksfall ober um Selbstmord handelt.

Bremen.

rodesilurz aus dem SamdurgGremer Zug.
Wahrscheinlich Unfall.

Ein Vorfall, ber zunächst an die Ermordung des Direktors

Nordmann erinnern mußte, hat sich am Mittwoch abend auf bet

Hamburg-Bremer Strecke zwischen Sottrum und Ottersberg

ereignet. Zugpersonal bemerkte, daß eine Abfeiltür des Perfonen-

zuges, der um 13.30Uhr Rotenburg verläßt, offen stand, und bieNach-

forfchungen ergaben halb, baß ein Reisender abgestützf
war. Man fand bie vollkommen verstümmelte Leiche eines

Mannes, bet wahrscheinlich vom nachfolgenden Güterzug erfaßt
unb überfahren morden wat.

Die Ermittlungen ergaben, daß am Mittwochabend, mehrere
Personen In dem herrschenden starken Rebel auf den

fahrenden Petsonenzug 726 gesprungen find, da sie
fürchteten, den Bahnhof nicht mehr zu erreichen. Ein

Mann soll dabei auf dem Trittbrett stehend beobachtet worben

fein, als ber Güterzug votüberfuhr. Man bars annehmen, daß

dieser Mann von ber zuschfagenben Abfeiltür am Kopf getroffen

wurde, vom Trittbrett abstürzte unb bann überfahren würbe

Briefkasten.

Sprechstunde außer Sonnabends täglich von 16 dis 18 Uhr.

Bund 370. Sie erfahren bie tariflichen Bedingungen
im Bureau des Zenttalvetbandes bet Angestellten, Hamburg,
Hohe Bleichen 3132.

Langjähriger Echoleser. Die Kosten sind uns nicht bekannt.
Helene. 1. Wenden Sie sich an den Deutschen Betkehrs-

bund, Gruppe Handelsangestellte, Gewerkschaftshaus, Besen-
blndethof. 2. Amtlich ist er nicht dazu berechtigt.

S. 776. Kalkarmes Futter ist meist die Ursache des Eier-
fressenS der Hühner; mitunter werden bie Tiere bazu verleitet,
wenn Eierschalen verfüttert werben, ohne daß man diese gehörig
zerkleinert hat. Man begehe nicht die Tierquälerei deS Be-
schneidens ber Schnäbel und sorge für kalkhaltige Nahrungs-
mittel. Lasten die Tiere trotzdem nicht von ihrer Angewohnheit,
so bleibt nichts anderes übrig, als sie abzuschlachten.

M. P. Uns nicht bekannt.
H. H. Es kommt für Sie nur bie gesetzliche Auswertung von

25 Si* In Frage. Die Hypothek ist unkündbar bf< 1932.
langjähriger Echoleser in Pinneberg. Es ist sehr zweifel-

haft, ob eine Klage zu Ihren Gunsten ausfallen wird.
I. Y. 200. 3a.
Krischan. 1. Die Voraussetzung zur Adoption eines Kindes

ist, baß ber Aboptivvater ober bie Mutter keine natürlichen
Kinber unb Enkel hat, mindestens 50 Jahre alt ist unb 18 Sabre
älter ist als das Adoptivkind. 2. Das erfahren Sie auf bem Amts-
gericht.

L. 101. Reichen Sie Beschwerde bei der Obervormunbschasts-
behörbe ein.

Otto 100. Die Reinigungsarbeit braucht sich nicht auf Kontore
zu beschränken.

Streitende im Lberthoß. Darüber stehen uns Angaben nicht
zur Verfügung. s

Aus aller Well.

Das Eis der Ostsee treibt ab!

Mrverdmdung wieder frei. - öeedriute beschädigt.

Nachrichten aus Dänemark zufolge ist bas dänische Fährschiff

„Danmark", das in schwerem Packeis zusammen mit dem Dampfer

„Thyr" sich befand, Freitag mittag durch den dänischen Eisbrecher
„Isbjörn" aus dem Eise befreit morden. Alle 3 Schiffe sind auf

der Fahrt nach Gjedser. Ob bie „Danmark" Beschäbigungen erlitt,

steht noch nickt fest. Hiervon wird es auch abbängen, wenn ber

Fährverkehr auf ber Linie Warnemünde—Gjebser wieder aus-

genommen wirb, ba auch die beiden deutschen Fährschiffe „Schwerin"

und „Mecklenburg" wegen der im Packeis erlittenen Beschädi-

gungen zunächst in bie Werft müssen.

Die Seebrück-e in Heringsdorf ist schwer beschädigt. Ein
Norbweststurm trieb bie Eisbecke zurück. Dabei würbe ber
Derbere Teil bet langen Brücke, an ber bie Dampfer anlegen,
von ben Eisrnaffen glatt abgcfchnitfen. Die Trümmer treiben mit
bem Eife fort.

Hochwasser in Sachsen. Die Nachtausgabe melbet aus

Leipzig: Aus allen Teilen Sachsens werden schwere Hoch-

wasserschäden gemeldet. In Lucka drang bas Wasser in viele

Häuser ein. In Wintersdorf wurden die Bergmannssieblungen

schwer betroffen. In Delitzsch umspülen bie Fluten die Geleise

ber Strecke Leipzig—Berlin. In ber Nacht zum Freitag irrte

in ber Dunkelheit ein PoUzeisekretär vom Wege ab unb ertrank.

Sie Utbmtbtvtmmung in Alabama.

Nach weiteren Melbungen aus New 1)ork finb zur Rettung

bet bebrobfen Einwohner ber Stabt Elba zwei Kompagnien

ber Sfaafsmilij nach Elba entfanbt worben. Das Wasser im

UeberschwemmungSgebiet beginnt zu fallen. Die Rettungs-

mannschaft melbct, man könne Einwohner von Elba auf den

Hausbüchern sehen. Sie begeben sich in Motorbooten an daS

Rettungswerk. — Wie weiter berichtet wird, stieg bas Wasser
in Elba bis an bie Dächer ber höheren Gebäube unb überflutete

kleinere Häuser vollständig.
Nach einer Funkmeldung aus Pensacola sind bie Otte

Flomaton und Drewton in Alabama ebenfalls durch das Hoch-

wasser abgeschnitten. 10 000 Menschen befinden sich in Gefahr

und find ohne Lebensrnittel.

BerMjslunsstal eines unglürflühcn Balers.

Leipzig, 16. März. Heute morgen 0.45 Uhr hat ber

40 Jahre alte Betriebsleiter Friedrich Meyer in Leipzig-Lindenau

seinen drei Kindern im Alter von 9, 13 und 14 Iahten mit einem

Brotmesser die Kehlen durchschnitten und bann ans bie gleiche

Welse Seldstmotb begangen. Alle vier Personen sind tot. In

einem Brief an seinen Vater hat Meyer mifgeteilt, daß er bie

Tat begangen habe, weil er fürchtete, neroenteibenb und dadurch

arbeitsunfähig zu werben. Et wolle auch fremden Leuten nicht

zur Last fallen. Den Mord an ben Kindern habe er deshalb

begangen, damit sie von bem Elenb dieser Welt nichts erfahren.

Meyer ist feit 1925 Witwer unb schon längere Zeit infolge

Ueberatbeifung neroenleibenb. Er lebte in geordneten Verhält-

nissen unb erfreute sich allgemeiner Beliebtheit. ES wirb deshalb

vermutet, daß er die Tat in einem Anfall geistiger Umnachtung

ausgesührt bat.

Mutter und Wd in den Tod.

Opfer religiösen Wahns.

tim entsetzliches Drama spielte sich Freitag abend in bet Nätrn
brs VorortbahnhofS Oberhaujen-Nürnbetg ab. Die 40 Iahte alte
Mobellschtelneteheftau Therese Kotimair warf sich mit ihrem
vierjährigen Söhnchen vor einen votiibetfahtenben Zug. Sie würbe
furchtbar verstümmelt tot aufgesunben. Der Knabe erlitt schwere
Hinterkopfverletzungen, benen er nach einigen Stunben erlegen
ist. Frau Kotimair zeigte schon feit längerer Zeit Zeichen von
Geistesgestörtheit, die darauf zurückzuführen sind, baß bie unglück-
liche Frau sich allzu stark in die Ideenwelt einer religiösen Sekte
verrannt hatte.

Brudermord im Alkobvirauitb.

Der unter dem Verdacht bes Bruberinorbes feftgcnoinmene
Aesitzetssohn Gustav Taube, ber, wie gestern gemeldet, auf ber
Landstraße zwischen Micbelsdotf und Oppau neben bet Leiche
seines BruberS fehroetbeftunken aufgesunben morden wat,
bat nunmehr gestanden, feinem Bruder die vier Messerstiche bel-
gebracbf zu haben, die dessen Tob berbeifübrten. Am Vormittag
bes Morbtages hatte ber Vater beim Gericht in Liebau seinen
Grunbbesitz auf bie beiben Söhne überschreiben lasten.

Geschäftliche Mitteilungen.
Metzr fltinicthflung Die nowewiliing, eines Bei besten (»egen

gewichte fitgeii Ueberanstrenguna uno überreizte Nerven, jetilt leihet
ba am meisten, wo sie sich .im unmittelbarsten unb günstigsten ane.
loitrt: in der »tiiche. <Si gibt soviel gute Nowrezepte, und wie ein-
tönig sehen dabei die meisten ktüwenzellel an«. Man orandn nur zi»
bedenken, wie vernachlässigt das Gebiet der besonders guten und
besonder» bekömmlichen autgebackenen Speisen ist! Da locken in ihrer
goldbraunen «rüste die panierten oder in AuSbackteig g.rollten Fisch»
nnd Klelschstücke. die eroqnetten, die verschiedenen Gemüse, rote
2chwartwur;el und Blumenkohl, die flartoffclaenmte aller Art. ?tiii
den leig gibt es so gute und verschiedenartige Aetepte, das; sie Ab-
wechslung in der Abwechslung bedeuten. Außerdem ist das Äusvacken
eine besonders leichte und schnelle Art der .Zubereitung. Man mutz
aber unbedingt ein wirklich reincä, wassersreieS Bactsetl nehmen, bat
sich rasch und stark erbivl, ohne anzubrennen. Mit "Palmin, das
als Ausbaäsett schlechthin bet jeder Hanssrau beliebt ist, gerät da»
Ausbauen immer vorzüglich, und man kann dieselbe Palminmeng»
20 und mehr mal verwenden.

Cpel aus der (Senser Internationalen AtiiomohilanssteUung. Knapp
anschlletzend an die Dagmig de» Völkerbundes sand am 15>. März die Er-
is ssnung bei Cicnfet ,8tutontpbil-3alone* statt. Auch die CP el 10 er re
haben sich entschlossen, veranlasit durch die bedeulenden Prioiac der Vor-
jahre, an der diesjährigen Ausstellung In grobem 2til zu beteiligen. Aus
ihrem Ztand wird der auch in der 2chwei, schon populäre Wagen
als Roadster und Limousine, der 8- und lt> F Tvp In verschiedenster
Aussübrung ate Serien und Lurusroagen. als Roadster, stabriolell
und Limousine zu sehen sein. Auw die anlatzltch des Pariser Herbstsalons
gezeigte Pullmann-Lalon-Simousine gelangt in (Mens zur Ausstellung.
Möglicherweise slndet in Ölens im Lause des April noch eine Ruy und
Lastwagen Ausstellung statt, an der sich auch die Opelweike mit mehreren
ihrer Dbpen beteiligen werden.

stltijltzvreist des vroptzondels.

Berich! her NofierungsKommiffion vom 14, März 1929.

Heute um 16 Uhr

Achtung! Simmeret Altena!

Am Sonntag, 17. März, morgens 10 Uhr, haben alle SPD.-

Zlmmerer bei Eckhoff, Hospitalstraße, zu einer Versammlung zu

erscheinen. SPD.-Aktionsausschuß von Altona.

Nazzia. Die Kriminalpolizei nahm in der frühen Morgen-
stunde eine Razzia im Grenzgebiet vor. Es wurden Lokale,
Beherbergungsstätten usw. überholt. Eine größere Anzahl von
Frauen, die sich umhertrieben und der Verwahrlosung entgegen-
gingen, wurden vorläufig festgenommen. Ebenfalls alle an-
getroffenen Männer, die sich nicht ausweisen konnten und mit
betten sich der Erkennungsdienst der Kriminalpolizei zu be-
schäftigen haben wird.

Ein Einbruchsbiebstahl wurde in Blankenese, Oülldorf, aus-
geführt. Aus einem Schuhwarengeschäft wurden Herren- und
Knabenstiefel, Damenspangenschuhe und Arbeitsstiefel im Gesamt-
wert von 350 -k gestohlen. Der Täter hat einen Fensterrahmen
angebohrt und ist cingeftiegen.

Sturz in die Eibe. Sonnabend früh, gegen 3.30 Uhr, stürzte
ein Arbeiter in der Nähe des Kohlenhofes von der Kaimauer in
die Elbe. Er zog sich anscheinend an einer Eisscholle eine Kopf-
verletzung zu und wurde dem städtischen Krankenhause zugeführt.

Festgenommen wurde ein Kutscher, der in dringendem Ver-
dacht steht, in der frühen Morgenstunde einen Diebstahl in einem
Fettwarengeschäft in der Gr. Bergstraße ausgefährt zu haben.
Ferner ein Gärtner, der wegen Diebstahls gesucht wird.

Krols Mllodrrg.

Webel. Sfadtverorbnefensihung. Die Festsetzung
des Straßen- und Baufluchtlinienplanes für die Biindtwiete wurde

nach dem ausgelegten Plan angenommen. Als Vertreter für die
Jahresversammlung des Vereins für öas Berufsschulwesen am
3. und 4. April 1929 in Heide wurden die Lehrer Ladiges und
Böttcher sowie der Stadtbaumeister Dirks gewählt.
Der Jahresbericht lag in Druck vor und zeitigte eine lebhafte
Auseinandersetzung, da im Etat eine Mehrausgabe von
43 633,22 Maik vorhanden ist. Der Bürgermeister ermahnte, in
sämtlichen Positionen sparsam wirtschaften zu wollen, um einen
Ausgleich zu schaffen. Unter anderm wurde die Berufung eines
Versorgungsanwäriers für den ausscheidenden Kaffenassistenten
Haake genehmigt. Für die neugeschaffene Bureauassistenten-
stelle ist eine Ausschreibung vorzunehmen. Die Anstellung eines
Hauswarts für das neue Sparkasfengebäude wurde dem Finanz-
ausschuß überwiesen. Für die Unterhaltung des Museums
würben 520 M bewilligt. Dem Verkehrsverein Wedel wurden
400 M zlwesprochen. Die Anstellung eines Dauerhilfsarbeiters
für das Siadibauamt soll der Finanzausschuß prüfen. Der
Fernsprechanschiuß für einen an bet Seltner Chaussee wohnenden
Poiizeibeamten wurde genehmigt. Den hiesigen Turnhallen-
ausschüssen wurden je 500 -K für Unterhaltung bewilligt. Der
Antrag des ErwerbslosenausschufseS auf Bereitstellung eines
Raumes für Auskunfterteilung, auf Lieferung von Feuerungs-
maierial und auf Ermäßigung der Licht- und Gasrech-
nungen wurde im ganzen abgelehnt. Der Antrag des Genossen
Pauder, aus Stadtmitten, dem Fürsorgeausschuß 2000 M.
bereitzustellen, wurde einstimmig angenommen. Jedoch soll die
Bedürftigkeit der Erwerbslosen mehr geprüft werden. Dem
Antrag des Stadtverordneten Holzet (Bütgerl.) auf Amts-
niederlegung nach § 10 der ©täbteorbnang wurde ftaftgegeben.

MmdSM und Umgegend.

Abschluß bet WandSdeker Heimatausstellung. 3m Magisirats-
iaal bes Raihaufes fand am Freitagabend unter den, Vorsitz von
Bürgermeister Dr. Ziegler eine Sitzung des Ausschusses für
die Heimatausstellung statt, die sich mit der Abrechnung und dem
Abschluß der Ausstellung befaßte. Einleitend gab der Vorsitzende
bekannt, daß die Veranstaltung wider Erwarten gut besucht wat;
bet letzte Sonntag hatte allein einen Besuch von 891 Personen
aufzuweisen. Leidet konnte den vielfachen Wünschen auf eine
Verlängerung der Ausstellung nicht entsprochen werden, da der
Saal im Storrnarnhaus anderweitig in Benutzung genommen wer-
den mußte. Die Gesamtbesucherzahl belief sich auf 2502 Personen;
außerdem wurde die Ausstellung noch von 2200 Schulkindern be-
sucht. Das finanzielle Ergebnis stellte sich auf 500,40 JL Hinzu
kamen 400 X die der Magistrat dem Bildungsausschuh zur
Verfügung gestellt hatte. An Ausgaben waten 801,31 „k zu ver-
zeichnen, so daß die Ausstellung noch mit einem kleinen Gewinn
abfdjneifccn konnte. Eine Sammelbüchse, die einem Fonds zugute
kommen soll, brachte rund 30 X Die Summe so» zinsbtingend
angelegt werden. — Das ausgelegte Wunschbuch hatte ver-
schiedenen Besuchern Gelegenheit gegeben, mannigfaltige Hinweise
und Ratschläge dem Ausschuß zu unterbreiten, denen nachgegangen
werde» soll. Der Vorsitzende teilte dann auf Anfrage mit, daß der
Magistrat beabsichtige, den Gedanken eines Heimatarchivs weiter

gu fördern, um durch eine dauernde Sammlung zu einer Wands-
oeher Heimatgeschichte zu gelangen. Eine Karte! soll eingerichtet
Verden, um eine genaue Uebersicht über das Gesammelte zu
schaffen. Weitet beschäftigte man sich mit bet Frage, geeignete
Raume zur Ausstellung bet bisher zur Verfügung stehenden Sachen
zu finden. Man ist aber noch nicht zu einem Abschluß gekommen.
- Bürgermeister Dr. Ziegler dankte zum Schluß in längeren
Ausführungen allen an bet Ausstellung beteiligten Personen und
der Presse, die bestrebt waren, durch ihre Mitarbeit das Aus-
stellungswetk zu fördern. Der Bildungsausschuh werde darauf
bedacht sein nicht nur Vergangenes, sondern auch Gegenwärtiges
zu sammeln, das doch auch bald wieder der Vergangenheit angehore
Die Ausstellung habe ein reges Interesse für die Heimatgeschichte
bet Stadt gezeigt, das roacbgchalfen werden müsse.

Vom Auto angefahren. Am Freitag wurde in bet Volks-
borfer Straße ein sechsjähriger Knabe von einem Kraftwagen
angefahren. Der Knabe erlitt nicht unerhebliche Verletzungen
am Kopf.

Mts Stormara.

etmembtDttlrttetfitong SahlitcM.

Wenn jemand die Berichte der Vertietersitzungen im Rahl-
ftebter Leibblatt lieft, so müßte der Nichteingeweihte annehmen,
es ist alles in bester Butter. Dem ist aber nicht so, wie die letzte
Sitzung zeigt. Die Rahlstedter Presse sieht durch eine Rechls-
Brille Der erste Punkt betraf Nachforderungen zum
Etat in Höhe von 43 000 JI, das heißt, 5 bis 6 % des Etats
3m Gegensatz zu den bürgerlichen, die erklärten, daß sie sämt-
liche Rückforderungen ablehnen würden, stehen wir auf dem
Eiandpunkt, daß nach eingehender Prüfung der Vorlage eine

Amtliche PrelSvolicrungen des SfaafL Fifchereiamls in Hamburg,
vom lti. März 1929.

(Grotzhandelseinkansspreiie für das Bsund In Pfennigen!
Die römischen Zahlen geben die Grösie (nicht die Qualität» der Zische an.

Fifchmarkl Hamburg-Sl. Pauli.
(i-innefanbte Ware: Lchelljisch 1 100—96, II 80. HI 60, IV 45, V 27

bis 26, Wittlinge 20 17',. Sabellas, 1 26—10, li 20—12, III 16—1,1,
heller Leelachs 1 30, II 30, Lengfisch 40, Matflim 1 40, Zchlveden-Hering
13—M4, dänischer Hering 7, 3ee»ungen I 115—101. ^leitibtttl I 146 bis
121, 11 I2s, III 110 -93, Tarbml 1 87-83, II 72-70, III 60—5«,
schollen IV 20—SV, echte Rotznngen 1 .<>—82, Ztrufbult I 31—27,

II 30—26, Dorsch 29—12. Rörweger Ware: -cueHlif® I 70—63,
II 71—68, HI 59-55, IV 45—37, heller Zeelachs I 17—16, Seelachs il
1., Dornhai 15, Hering 7<—6 käme 7—5}., 'teinbult I 116, Hell
butt II 80—<1, LChollett I 54—4'1, II 65—47, III 57. — ZiiftwafleriifrtK:
Aal III 115—95. Brassen 1 62 57. II 54—50, III 24—20, lebende Slarpfcn
118—117, tote II 71, III 50, Aasen l 40, Wiesen in 16—13, Rot-
augen III 20

Fifchmarkl Cuxhaven.
Rordseeware: Lchellstscl, 175—65, ’l 68—614., III 48k,—35, IV 271.

bis 2V 17'.—IS»., Wittlinge 1644—1314, Uabelsau I 33V.-27*-,.
II 25— l.ji, III 1714—11, Seehecht I 100, 1 und II 95, II und III 77,
UI 51—45, grauer Knurrhahn 189. 12. 2eclach<- I 13'- —119., II 1314
bis I0Z4, heller Seelachs 1 2514—28, II 210,, Lenasisch 209,-1714,
.veringSbai 53, Naislsch 1 30 und 20, ll 159. und 12. Seeteufel 86 -75,
Makrelen 44»,- 26-,. 2teinbittt 1 200-1 m, ,11 107, -larbuit I 80,
Heilbutt I 95, II 126-115, III 123—100, l\ 79-66. Schollen II u. HI
60, Rotzungen I 80, 11 56»;—50, Hl l l IO, Rochen III 7, 11 614—3' .
Lumb 12—7. - Isiandware: Schellfisch I 33 27J . II 29».— 2534, IO
und IV 35'.—24, Rabeljait 1 12'. 111, II 12 -ll, Hl 12. Gerlachs 1
1114—IW, Leugsis» 14',;—12»., 9 attisch I 18»,—1814, 11 1314—10, Rot.
barsch 25, Heilbutt III 7-1—73, IV 61, Schauer. I 31!., lll 40—31'4,
echte Rotzungen 1 53, ll 47'., Rochen 1 8'., II 7' . - Owerwnre:
Riiftenbennw. gemischt 814—6' und 6—3',. Sprotten 15.



Bd mir Iss alles klar, weil Idi durdi Auf-

druck auf den Seidenpapierteilen alles sage,

was man wissen muß. Was ein Schnifteil

vorstellt, wo er anzusefzen ist, wie man den

Stoff behandeln, wo man säumen und wo

einreihen muß. Wo man mich bekommt? Bd

HETZ

WARENHAUS AM JUNGFERNSTIEG

VIRKAUF IH 1RDO1SCHOSS

PnvatKraltiahr-
scnuie

John Brande*
Altona. Arnoldstr. 63

Geulssenh-Fabrausbild.
auch als Taxenfahrer.
186SWI

Ernst-Merck- Str. 6

(beim Hauptbahnhof)

Abholes

end Bringen frei!

Esplanade 21
(am Dammtorbahnhof)

Filialen

In allen Stadtteilen!

mOEBEL-THIElYIE
preiswert In

I Süthen

lethlnLummtrn

Serrenztmmern

IPMermöbeln

Lager NO Drey
[18747

Weine Anzeigen

I imti euinahmi oi #«unUlrnan,rta,n ant i
Mt 17 mc. breite ®ont>uretaeietli I

so»l bi« «u» Beilen, oo» io bi« >» Zeiten I

Betten
,u 14, 19. 27 * y hoher
Inlelt. Fed hilf.

TeiizimuBi geitmet.
Betten-Hausner

Kai*er-uiiiheim-str. «7
HOCitptr. 11820

eurtifiorooralt!
•lluetonhl in Schränken.
Stauben und Ruffern,
irtmit qeringe 'llntablg.

WocheoratevonZMk.an

Blitz,
ffrndttnllee Ott.

•ftiejrstrafte 7.

„Idi habe nidits anzuziahen“

ist die ständige Klage jeder Frau, und doch hängt der Schrank voller
Sachen; eher das meiste ist nicht in Ordnung, einige Stücke sind
fleckig, andere kraus u. zerdrückt. Dem kann aber leicht abgeholfen
werden Durch ständige Kleiderpflege, d. h. durch Reinigen, Auf-
bügem und Plissieren, sind die Sachen stets in Ordnung und durch

gelegentliches Auffärben sieht das Kleid wieder wie neu aus •
Bedienen Sie sich aber nur erfahrener und bewährter Fachleute.
Die Färberei und Chern. Reinigungswerke J. H. BUSCH

garantieren für sorgfältige und fachmännische Bedienung.

J. H. BUSCH

Färberei u. ehern. Reinigungswerke

Fernspr.: B 2, 3541 Fetnspr.r B 2, 3541
Hauptgeschäfte:

60 Fahre
verlaufe id> schon ans

Kredit

Schlafzimmer
Küchen
Kleiderschränke

Qaohe Steinbammao
üdbllö-v ochDurtcrrc *ru
187IIOI

5 9HarCÄ
Schlafzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer
Wobuzimmer
ftlubflnriiitaren

Wkidtnallee 40
11819

Mlä )WM.M!llk.
m Lvieael u. Marmor,
Eiche mut., 5rieiv«r>chr.
ISOctn, 82 A, 6 ollbell ft.,
nur 16 A eol. flrbtit
O.'ilamnr, Tischler.
Pcterslr. % Ette yüiun.

[17801

ISchlah Immer ■300 i

DehnhalöE 17
117866

Pianos
neu u. gebraucht in
jeder Preislage Be-
queme Teilzahlung

iviepking
scDm eoestraee 7

[1814

Rlauier
u Htrmon!Bin,«ersohted,
Marken «eit 29 .lab. bllll.
auch bei Tei i zan I ung bei

W. CxekelelU.
Klavier oaver

Grease ouee 18
leim aarnag. Haupeom.

118730

sprech "senauae"
Eiche A 16.50 werbe
Stahl-SaxopnontonlührungeD
Schröderstlftetr. 3, Hpt,

118719
Zep Konfirmation

das echte

Badi-Piano
Es ißt preiswert und Ton

unuDeru c Jener
—Tomül.e—

Bequeme Zahlung
Plano- Fanrlk

Paol Hach
Fruchtallee 26

187871

Elegantes Eiefienpfano
Cfifl X. Xaaitig
DUU in Eisen

wie neu. evtl Teilzahl.
Flano-Ple» S7II.
Hamburger Str. d I

(18753
Salon Lchrankaramm.
Toppeiww, echt eich.,
neu. bin -,» tit Stindt,
PeteinSweg 3. 2. Mage,
ectrt ob v. Herveritratie.
Altona. Hanvier »erbet
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GEBRÜDER

Kleider

Kostüme

Mäntel

Hüte

vorbildlich schön und preiswert

Hauptpreislagen:

SOFAS

CHAISELONGUES

AÜFUEGE-MATEATZEN

PATENTRAHIYIEN
in eigener Werkstelle
unter Verwendung nur
guten Materials an ge-

fertigt *

MOEBELFABRIK HAaTe
MnmtriBe ne—131.

•18729

(18723

Päiemrahmen

Sioitautiagen

2 IM. IVoche
VersenflaaiiQ

BartelsetraB# IU

2 ITIH. w^he

1 Versendaal
Li Barteleetr. 3» —

Wiiamer
1 gr.3teiI.AnkleideichranI
M.W. u. g eicht Spiegel,
1 ar. Waichkommobe mit

05. Marmor u. Spiegel
2 SBtttfieUen mit Pat.-«..
2 Siachiichr. m TU lärmet,

nur 320 Ratte
m. Arbeit, rta. Anfetttg.
reUzablun AineAufichl.
Xiftfjtcre. AT.Biaß
SUberfackftratze 41, pari.

J*87n

Siewerden

Sohrräber und

Slähmolibinen

SInger-LUi
445.eineHaichm.ich A14
Zu verkaufen. J.lomitzer
Ottens. Earl Ibtoborftt. 5

118782

Billiger
all durch Reifende kaufen

Sie erstklassige
HÄhmascninen
auch $dlytbL, bei Leifer-
mann StadlbauLbr. 19
uSilderk.Marfir.2118361

I vrkleidong I

Kredtt!

AUF KREDIT!

I Aui Kreflii!

schuhuiaren
für Herren, Dunen

und Kinder
tofl. Hanen iCo.
KiÄ.-Wllb.-*tr.lll,Hpt

(1814

Stets das Neueste

Sachs SU
(18615

ffi. ft »den et« wenig.
ZvU getragene, gute,

SJafpWorOerobtn»
#■4*6«, Paletot»,

Arad« und Sm.hng# ?
L. Plrilrr, Attena,
Gr. Roofenftr. 5« Hpi.
Befteyenb fett 30 Jabren

(1803

vermischtes

Oaehpappen.

11809

oraiitgenecNte,

Jetzt zu Jedem annehm-
baren Preise i

Spezialität:
Beeatxtelle von * —.50.
Pelzmantel von *78,-.
Pelzjacken von A45,-.

Fttehee von A H,—.
Zahl ung« erleichteren!

PELZLA6ER WIESE
Möncke-10 bpt Petrlk.
bergstr. IU gegenOber.

118735

Kredit
Damen- unfl

HerrenKieidung

Behr. Linnemann
Oraawwr 10

U8728

in 12 Monatsraten
Standuhren

Taadiennhren
Armbanduhren

Tisch- Wand-,
Werkerohren

Brillanten
Schmarkwarea

Trauringe
SUberwaren

Bestedre
Kristalle

Streng reelLBedien.
Wochenrat.v. l.-an.

Uhrmacher
Pul Kleinke & Ce.

Kaiser-Wilhelmstr.
76 Hchp., Stalhof.
Ldbecke rett. 116, pt.

bei d. Reismähle. s

. l.aohenhi rde.

Friedr. Aye, Attena
Fisobmsrkt »22, D2,50»

WM RiMoni!

Wll-

SIWWW
neueste Modelle sind

cingetroffen.
SUetnt Raten.

irnchtallee 66
»erftrafte 7.

(18772

"Teppidie
cin> Stücke mit kaum
sichwar. garbfcblern in
versch- Größen spottbill.

Xe>pi<Nl»flvr

Ohrtmann

(1W9

Kredit
Oaniinen. Haus-, Bett-

Tiscn-wascne.
stappo.oben

Goor. Lindemann
•rasneiier 10 (18727

KiansKarren
Kinderwagen, Bett-
stellen usw., am aller
billigsten, auch einzeln.

Direkt vom
Engros-Lager Hamburg

Heprsngraflen3
11821

Paul Ernst $
Billw. Steindamm 52

Delmering
Hneik-Inetrnmenten-rabrikation

«egrtlndet 1858
*

Spezial-Haus für

musiKinstrumente

Kd getragene dehnUmarkee

Qpammopnon-, Polyphon
Apparate und Raumtonpiatien

in höchsier Vollendung

„Polyfar“

(Panatrope)
der neueste elektrische

Wiedergabe-Apparat
ersetzt ein volles

Orchester

«er* Unerreicht

8 an plastischer Tonwiedergabe
nnd Klangschönheit

Bequeme Zählweise

Groß-Vertrieb der

8 Grammophon - Polyphon
Mtiengeselischan

| Wexstraße nur ZX

8 Mitte der Strafle

jsteindamm 19

beim Hauptbhhnhof 118730

Originel- Odeon m.DoppelfedCT v. 68,— an
Koffer-Apparate von 19.— an
Hauhen-Apparate, stabile Ausführung 48,—
Schrank - Apparate mit Doppelfeder 98,—

aut Teilzahlung
Kleine Anzahlung ermöglicht jedem die An-
schaffung eines Odeon-Qualitäts-Apparats.
Ihr Ohr überzeugt Sie. daß Odeon an der

Spitze steht

ODEON

Kleider Kostüme

Mäntel Hüte

die begehrten Frühjahrsneuheiten

rlvFavrßt

SüflaiMmer

50 Ak. flninbiung
b. 18 Ml 3.0.10-1,3-711

Sillkmjttaße 84
(1818

W ffebrtt

fompl. SUM&Mi

lotete alle itimcitetic in
grober AuSwabi billig,
•hlmnarr Möbelfabrik
Ri. Banner strafte 116
bei bet Sumtniide [1805

SpeAillimer
qroftc AuOMatzi

btntfl
c. iwmera a ce.

etmtoütteln
(ybflufTee 76-66,1

1 Sofa. 4 PoHterftichle
15 A, nutz». Hktfllo 40 *
zu verkaufen. Werner.
Herrenqraben 86», II.

(18767

Sofa u.4 SM
billig zu verkaufen.

Barm vetterst. 72, Brotlad.
118774

Staunenfl billig
Mokette-Sota 185,—
Klubwesel 50,—
Eßzl mm.-Stuhl.. 1Ä,—
Schreibtisch ... 78,—
Bücherschrank . 66,—

Salomon
Schulterblatt 88 a, L

(1823

Hocheieg. schiäiz.
tPoreiche), 3 tut. An
tletbei chrank. Walch-
kommabe 8 Betten,
R -rachllchrSnke, f. neu.
450 A H A | I r V n e .
l.ellerlNtraRse 'ft.
Sonnlag 10-2 18771

Gale Qualität billig:
SchlaftiM.. 275, 380, 420
dito, echt tfldK, 58.5, 630,
650. 710. Speisezimmer,
echt Eiche ntti Leberfl.
310, 360, 380. BUfclk»,
echt Eiche. 185, 230. 260,
-.»u per- -vrml Schreib-
Sch 80, 110, tiluoqar
niluren. prima, 310,

«Uchenbüftti 70 Mark.
Mlaeilaqer Friedrich Otto

Hamburg 1,
BankSiiratze 14». (18781

schiaizimmer
echt Eiche A 140
Elche. Birke, imit. _ 188
AustlenUech 17
Kieideraohrank .., 41
Klchenichrank .. _ 17
Baur, Kieler Strile 75
beim MIUerntor (18717

staunen
1 übet meine Prei(e(

ttüdteii «H,-
Schlaf,immer.. 8»Or-
spttfe,immer. :tSO,-
Herrenzimmee . 3X0,-

Poiftermbbel
cofl. .^blunqgerteichtg.

■ in Krogmann ^Q
Sieinbamm ™

(D. wett. Weg lotzut f-ch l

Anzüge
-Mäntel
Palefo»

Damen •‘Mäntel

v «rrnpReefeftien
tme Muber Anzüge

Groff« Auswahl

Ronen liehen & Co.
K*i*w-wilheii*-*tr, in

J1817
Aut KREDIT

Diene , Herne .
Meder-

Schuti waren
FABIAS

103 Steindämm 102.
11813

Aut KREDIT

aieiel
Peleiote

FABIAN
111 iteineuBtn ioi

11811

Kredit
Damen-
Kleider
Mäntel

Baer,
neuer Reinweg 70, KW.

11813

9ti»i Aeediii
Moderne

Iamen-i»ard«r»b«n
lebet Vtrt

(»rosste Au«wahi
einigst« Preise

Robert Neben 4 Co.,
115 Ruis et e>tiOdmftt. 115

11815

zungllngranzuo

VrberglmgSmlml.
gedr-chillig ,privat tu oetk.

Frtinianrs-

Kieiüuno
zu billigen

vorsaison-

Prelsenl

Trotzdem

aul Kredit

ohne ARzamnng

Herren-Anzüge

Konlirm.-Anzog.

Herren - mantei

Damen - mantei

Kleider

A.B.C.
Allgemeine

Be kl ei dgs -Centrale

Aitor Steinweg 1

Koke DOstenwtraOe

PELZE

Tdluhlarg t
Daunennetten olilla,

Feder-Oöeroett... 12,—
Kissen, gr. 4,—
Chaiselong.28.-.Fed.36.-
Bettenlager Sander

OrteretraÄe 20, Hpt.
(1810

Bayliss-Thomas JflP

Excelsior / Mammut
20bc^jn, ,fu"l:irerschefÄfrei — 300,350,500,600 c$m
Reinecke & Co., Hby.11, Adiniralitäistr.7l

| Tiermarkt

Wolfshund
mannfest, sehr scharf,
2' 2 Jabralt,65cmScbul-
terhöhe, umstand ehalb.

billig zu verkaufen.
ttolebNhi.

Hbg. 21, Zimmerstr. 55.
|18783

Hunde Rassen,
Wach in IVI an.
hunde v. IU !!!• vorrät

K0!Zh00.Ä,tr.io
beim Nobistor. D2. 8549

11804
Kanartenhähne, 81L10
HüipKe, ttampstr. ii, nt

_ _ (18763

KanartenMne

und WeWen,
auch weifte Weibchen,

kauft
H.Schmlffl vumboiBiltro

Sos. zu Perm, eine Dach°
geswöbivobnung, 2Zim.,
cicttr. Licht. Farmsen,
Ziegelwca 113, Endst. 8.8.

(18760

Mietgesuche

■neuerer löaf euarbetter
sucht leere» Zimmer.
Sojen 30, Htho.. 111.,

i« Pflugnaupt.
(18766

fthonmere

auch Du!

IEcho •Abonnenten ■

erhalten ■
,J)ie Frauenwelt“ H

trotz erhöh« ■
en Umfanges zum U

Vorzugspreis

von 30 Pfennig

Muhs

Gräfte? Odeon-Mnsik-Lagor Hamburg
Steindamm 134
Stelndamni 64
WnndRbevkcr Chaussee L47
Billh. Röhrendanini 49—53

Ecke Brdckenstrafle
Hammerbrook ni raüe 119

Ecke StiderstraBe
Eimsbtitteler Chanssee 51

gegenüber Eppendorler Weg
Hoheluft-Chaussee 40
Hamburger Straße 94 a

gegenüber Karstadt



Emzelbersiung des Altonaer

Kaushaltsplanes.

EtüdMe Kollegien.

Lebhafte Aussprache. — Schäbiges Verhalten der Kommunisten.

w Bürgerliche Vor flöhe. — Erfolgreich« sozialdemokratisch«
Kritik.

Ls war vorauSzus«hen, daß die Einzelberatung des Haus-

haltsplanes nicht in einer einzigen Abendsihung erledigt werden

konnte. Dafür fehlen auch alle Voraussetzungen; denn bei vielen

Abschnitten des Haushaltsplanes sind Dinge von großer Wichtig-

keit und Bedeutung für die Kommunalpolitik zu behandeln. Schon

dir Beratung des Abschnitts der allgemeinen Verwal-

tung brachte eine längere Aussprache, die von Bugdahn mit

einer Erörterung der Stellung des Magistrats zur Stadtverord-

netenversammlung eingeleitet wurde. Begrüßt wurden von dem

sozialdemokratischen Sprecher die Bestrebungen, einen tüchtigen

Beamtennachwuchs heranzubilden, bei denen auch begabte Volks-

fchüler Berücksichtigung finden, dabei aber dem Wunsch Ausdruck

gegeben, daß die Raumnot in den städtischen Dienststellen endlich

beseitigt wird. Nachdem sich Redner aller Fraktionen geäußert

hatten, faßte Oberbürgermeister Brauer, ebenso wie I «im

Schluß der Beratungen der übrigen Abschnitte, die Ausfasiung

der Verwaltung zu den zur Erörterung stehenden Punkten zu-

sammen, dabei oft beachtenswert« Mitteilungen über ZukunftS-

absichten machend.

Zur Frage der Grundstücks- und Wohnungsbau-

politik äußerte sich bei den betreffenden Abschnitten für die

sozialdemokratische Fraktion K l e m e n t, der sich besonders gegen

die bürgerlichen Angriffe auf die Bodenvorralswirtschast wandte

und weiterhin sehr beachtliche Ausführungen zur Frage des stadt-

eigenen Wohnungsbaues machte. Mit Sachkenntnis besprach der

Redner die Fragen einer zweckmäßigen Verwaltung im Hoch-

und Tiefbauwesen.

Daß sowohl von kommunistischer Seite als auch aus der

bürgerlichen Fraktion wiederholt Vorstöße gegen einzelne Elats-

positionen unternommen wurden, versteht sich am Rande. Die

Kommunisten waren wohl ob ihres flauen Verhaltens am Vor-

tage gerügt worden, und sie bemühten sich, mit ganzen Serien

von Anträgen die Sozialdemokraten zu „entlarven". Welcher

Mittel sie sich dabei bedienten, dafür nur ein Beispiel: Die Be-

seitigung der Ablesegebühren soll nach kommunistischen Behauptun-

gen in der Aufsichtsratssitzung der GaS- und Wasterwerke nur

dadurch möglich gewesen fein, weil „zufällig" ein fozialdemo-

kraiisches Mitglied abwesend gewesen sei. Wie schäbbig eine solche

Behauptung ist, geht daraus hervor, daß, wie im Kollegiensaal

festgesteUl wurde, das betreffende Mitglied seit Wochen schwer

krank im städtischen Krankenhaus darnieder-

liegt. Angriffe solcher Art nennen die Kommunisten dann Ver-

tretung von Arbeiterinteressen.

Belm Abschnitt IV, der die Krankenanstalten betrifft,

brachte Dora Meyer eine Reihe sehr berechtigter Wünsche

der sozialdemokratischen Fraktion vor, deren möglichste Berück-

pchttgung vom Magistratstifch durch den Dezernenten Senator

Kirch auch zugesagt wurde. Einen Erfolg hatte die gleiche Red-

nerin, als sie beim Abschnitt „Gartenwesen" die baldig«

Schaffung von Dauerkleingärten forderte.

Unter den wiederholten Vorstößen, die die bürgerlich« Frak-

tion vornahm, konzentrierte sich die Aufmerksamkeit besonders

auf die Frage der Löschkostenbeiträge, was der sozialdemokratischen

Fraktion Veranlasiung gab, durch Behrens ihre Stellung-

nahme zum Feuerschutz und zu Löschkostenbeiträgen präzisieren

zu lassen.

Alles in allem brachte so der erste Tag der Einzelberatung,

die nach Erledigung des Abschnitts IX kurz vor Mitternacht ab-

gebrochen wurde, eine rege Aussprache, die manche Klärung zu

den Fragen der Altonaer Kommunalpolitik vermittelte. Der Rest

des Etats soll nunmehr in einer Sitzung am Dienstag, 26. März,

erledigt werden.

Oberbürgermeister Brauer eröffnet die Sitzung.

Senator Schöning gibt vor Eintritt in die Tagesordnung
die Erklärung ab, daß die gestrige Behauptung des Stadtver-
ordneten Müller iBürg. Gcm.s, die Wohlfahrtskommifsion hab«
sich In seiner Anwesenheit mit der Nachbewilligung zum Wohl-
fahrtsamt nicht beschäftigt, unrichtig ist. Das Protokoll gäbe
darüber genauen Aufschluß.

Ae einiclbcralungcn dcs Etats.

Senator Dr. Harbeck macht erläuternde Ausführungen zu
der vorliegenden Uebersicht betreffs der Umwandlung,
Schaffung und Streichung von Stellen. Er betont,
daß die Stadt bei der Besetzung von Stellen an bestimmte gesetz-
liche Regelungen gebunden sei. Stadtverordneter Richter habe
gestern gemeint, die Entscheidung über die Stellenbesehung usw.
gehöre nicht vor die Besoldungsk'ommission. Er müsie daraus Hin-
weisen, daß diese Fragen seit 37 Zähren in dieser Kommission zur
Behandlung gelangt seien. lZuruf: Dann ist es 37 Zahre lang ver-
kehrt gemacht worden.) Er gebe zu, daß der Name etwas unzu-
reichend sei. Er bitt«, darüber heute keinen Beschluß zu fassen.
Das Amt des Personal-Dezernenlen sei ein undankbares Amt.

Oberbürgermeister Brauer: 3d) habe hierzu festzustellen,
Daß Senator Harbeck mit seiner Auffassung im Magistrat
allein steht.

Es beginnt darauf die Beratung des Abschnitts

Allgemeine Verwaltung.

Bugdahn <SD.): Unsere Verbundenheit mit der großen
Linie der Kommunalpolitik fordert von uns auch eine kritische Be-
obachtung aller Vorkommnisse. Wenn der von unserm Etatsredner
geäußerteWunsch nach stärkerer undbessererBe-
teiligung und ausgiebigerer Unterrichtung als
Schrei nach mehr Sitzungen ausgelegt worden ist, so geht das völlig
daneben. Wir wollen vielmehr, daß auch In Fällen, wie der Vor-
bereitung der Altona-Blankeneser Woche oder der besonderen
Schwierigkeiten der Schneebeseitigung in diesem harten Winter,
die Stadtverordneten unterrichtet und beteiligt werden. (Lebhafte
Zustimmung). Auch die Dezernatverteilung ist eine An-
gelegenheit, die wesentlich zu reibungsloser Zusammenarbeit bei-
tragen kann und deshalb in Fühlung mit den Stadtvertretern
erfolgen muß. Ob künftig eine Magistrats st eile weg-
fallen kann, ist bei der Ueberlastung auch im Syndikat sehr
ernsthaft zu prüfen. Schwere Bedenken müssen gegen die Ver-
schleppung in der Frage der Pensionierung der Wahl-
beamten erhoben werden, die durch di« Erreichung der Alters-
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grenze Senator Harbecks akut geworden ist. Nicht gebilligt
werden kaun die Bestellung von Magistratsmilgliedern In den
Vorstand von städtischen Aktiengesellschasten, weil dadurch leicht
die Kontrolltätigkelt des Aussichtsrats, dem wiederum Magistrals-
mitglieber angehören, eingeengt wird. (Sehr richtig!) Uner-
freuliche Verhältnisse, wie sie bei der Verkehrs-
Aktiengesellschaft aufgetreten sind, hätten bei Beachtung
dieser Forderung vielleicht vermieden werden können. Auch das
Recht der Wahl von Vertretern der Bürgerschaft In den Auf-
sichtsrat von Aktiengesellschaften darf nicht beim Magistrat, son-
dern muh bei den städtischen Kollegien liegen. Nicht
befriedigt sind wir von der Tätigkeit des Presseamts,
das Diel mehr der schiefen und unberechtigten Kritik, die oft in
den den Bürgervereinen nahestehenden Organen zu finden ist,
durch sachliche Darstellung der tatsächlichen Verhältnisse entgegen-
treten müßte. (Lebhafte Zustimmung.) Völlig unangebracht ist
die Lieferung einet illustrierten Beilage beim Amtsblatt. Mit
Freude können die Bestrebungen, einen tüchtigen Nachwuchs für
öle Beamtenschaft heranzubilden, ausgenommen werden, besonders
auch, weil so begabten VolkSschülern Gelegenheit
zum Ausstieg gegeben w l rd. (Beifall.) Voraussetzung
für eine Rationalisierung der Verwaltung ist, daß dem Kern der
Verwaltung, dem Menschen, genügend Arbeits-
raum gegeben wird. Daran mangelt es aber in unsern
städtischen Dienststellen. Unser Wunsch nach stärkerer Beteiligung
an den Aufgaben der Stadt ist der Wunsch nach wirklicher Selbst-
Verwaltung, der der Bevölkerung den Anteil an bet Bestimmung
der Stadtge'chicke gibt, bet ihr in einem bemokratlschen Staats-
wesen gebührt. iLebhafles Bravo!)

R o k o h l (K.): Die mittleren und unteren Beamten werden
für den hohen Sinn der Demokratie kein Verständnis haben. Von
einer Selbst oerroaltung kann in Altona gar keine Rede sein.
Der Magistrat besitzt unser Vertraueil nicht, wir werden die Ge-
hälter ablehnen. Die Einnahmen für das Standesamt bitten
wir zu streichen. Die dem Oberbürgermeister zur Verfügung ge-
stellten Mittel lehnen wir ebenfalls ab.

Sievers (Bütgerl. Gem.): Mit der Stellung des Senatori
Dr. Harbeck sind wir auch nicht einverstanden. Die Entschei-
dung Über die Besetzung ober Streichung von Stellen muß in der
Haushaltskommission fallen.

Scharr (Bütgerl. Gem.): Altona hat die Verpflichtung, bei
der Besetzung von Stellen Dersorgungsanwärter zu berücksichtigen,
nicht erfüllt.

Löwenthal (DDP.): Ueber di« Besetzung von Stellen
sollt« sowohl die Fachkommission als auch di« HauShaltungS-
kommission entscheiden.

Oberbürgermeister Brauer: Die kommunale Arbeit muß
getragen sein von dem Willen der Bevölkerung. Wir geben
zu, daß di« Kritik an der Organisation der Allona-Blankeneser-
Woche nicht unberechtigt wat. Sie muh aber als voller Ersolg ge-
wertet werden. Wir haben keinen Antrag auf Wiederholung
elngebracbt; ob wir nicht doch noch dazu kommen, wird die Zeit
ergeben. An der Sttahenreinigung ist herbe Kritik geübt worben,
insbesonbete baran, dah keine Aufklärung übet dl« entgegen-

Baden Schwierigkeiten gegeben sei. Auch das sei in gewissemange zugegeben. Mit unserer Personalpolittk können wir
durchaus zufrieden sein, ebenso mit der Ausbildung der Beamten.
Die Raumnot in der Verwaltung dürste durch den Ankauf des
Frankschen Gebäudes etwas gelindert werden. Eine Anstellung
von Vetsotgungsanwärletn kommt für Altona nicht in Betracht,
da durch die Eingemeindung bereits eine Uebetsetzung der Ver-
waltung eingetreten ist.

Der Abschnitt wird genehmigt; der sozialdemokratische Antrag
auf Fortfall der Bilderbeilage zum Amtsblatt gilt als edebigt,
ba der Fortfall bereits zum 1. April vorgesehen sei.

Zum Abschnitt 2,
Grundstücke,

polemisiert Gehrke (Bürgerliche Gemeinschaft) gegen die
Grundstückswirtschaft der Stadt, die unrentabel sei, während
Fischer (Komm.) für den stadteigenen Wohnungsbau und
für die Bodenvorratswirtschaft eintrltt.

Klement (SD.): DI« Stadt muh Grundbesitz kaufen, wo

ein öffentliches 3nteref[e oorliegf, um die Spekulation nach Mög-
lichkeit auszuschalten. Die Berechtigung dieser Forderung hat
sich darin gezeigt, daß durch den Wunsch nach Sanierung der
Altstadt die Bodenpreife in diesem Stadtteil durch Spekulanten

enorm heraufgeschraubt sind. Die lvohnungsbaupolittk bet
Magistrats billigen wir in vollern Umfange.

Nachdem noch Ahrend (Bürgerliche Gemeinschaft) zur
Trinkwasserfrage gesprochen, wird der Abschnitt genehmigt.

Zum Abschnitt 3

Vermögens- und Schuldenverwaltung

beantragen die Kommunisten, Herabsetzung der Abgab« der städti-
schen Werke an die Stadt, um die Ermäßigung der Tarife ourch-
zuführen. Richter (SD.): Wenn die Reform der Tarife so leicht
zu lösen wäre, brauchten wir uns nicht lange dl« Köpfe zu zer-
brechen. Die Kommunisten Haden leider nicht nachgewiesen, auf
welche Weise die von ihnen beantragte Einnahmeverkürzung wieder
eingeholt werden kann. — Frahm (Bürg. Gem.) verteidigt sich
gegen die Angriffe des Kämmerers und des sozialdemokratischen
Redners in der Generaldebatte. Bürgermeistr Dr. Ebert und
Richter (SD.) treten ihm entgegen.

Der Abschnitt wird dann unter Ablehnung der kommu-
nistischen Anträge genehmigt.

ES folgt Abschnitt 4,
Gesunbheils- und Krankenpflege.

Dora Meyer (SD.): Das Krankenhaus genügt mit
seiner geringen Bettenzahl den Anforderungen nicht mehr. Er-
wogen werden muh, entweder den Neubau eines Krankenhauses
in Angriff zu nehmen oder aber eine Vereinbarung mit Hamburg
zu treffen. Das Krankenhaus in Blankenese ist gleichfalls un-
genügend. Wir beantragen, die Stelle eines Stadtarztes einzu-
setzen. Zu wünschen wäre die Anstellung einer Stadtärztin. Leider
sind 200 000c* für Errichtung bei Kinberheims in
Cuxhaven roicber gestrichen worben. Wir erwarten, bah bet
Magistrat bei Besserung ber FinanzverhSftnisse hieraus zurück-
kommt. Der Aufgabenkrets ber Eheberatungsstelle sollt«
erweitert werben auch auf die Beratung ber Mittel zur Emp-
fängnisverhütung. Wir vermissen bie Einsetzung bet zugesagten
Mittel für ben Arbeiter-Abstinentenbunb. Die Badeanstalten
leiben unter beengten Verhältnissen. Hoffentlich kann bie Babe-
anstatt In Groß-Flottbek auch offengehalten werben.

Müller (Bürg. Gern.) wünscht gleichfalls eine Verbesserung
ber Krankenhausverhältnisse unb bemängelt baS Fehlen einer
zahnärztlichen Abteilung. — Müller (K.) wünscht, baß Mittet
für ben Neubau eines Krankenhauses eingestellt werden und for-
dert Herabsetzung bet Verpflegungssätze.

Senator Dr. Lampt: Dutch ben Frost ist bie Fertigstellung
ber Babeanstalt in ber Bürgersttahe weiter hinauSgezögert worben.

Senator Kirch: Es wirb alles getan, um bie Verhältnisse im
Krankenhaus zu bessern. Der Neubau eines Krankenhauses wird
infolge finanzieller Schwierigkeiten für bie nahe Zukunft nicht In
Frage kommen. An eine Senkung ber Ktankenhausbehanblungs-
kotten kann fetzt nicht gedacht werden, um nicht den Etat zu ge-
fährden. Der Zuschuß an ben Arbeiter-Abstinentenbund soll neu
eingesetzt werben.

Oberbürgermeister Brauer: Der nächsten Kollegiensihung
wirb eine Vorlage über bie Errichtung einer ® e i Infek-
tionsabteilung zugehen, bie 650 000 <* etforbern wirb.

Die kommunistischen Anträge werben batauf abgelehnt. Der
Abschnitt wirb genehmigt mit ber für ben Arbeiter-Abstlnentenbund
vorgesehenen Erhöhung.

Zum Abschnitt 6:
Bauwesen,

führt Klement (SD.) aus: Di« Hauptzuschüss« liegen in der
Unterhaltung ber Straßen. Trotzbem baS Programm nicht gering-
fügig ist, scheint unS ber Bebarf zu gering «»gesetzt. ES wär« di«
Errichtung eines TiefbauamteS zu erwägen, ba bie Aufgaben bet
Baukominlffion eine starke Zunahme erfahren haben. Wir wün-
schen zubem, daß in der Kommission eine großzügigere Arbeit
Platz greift. 3n der Wohnungsbaupolitik haben wir gegen Ham-
burg einen schweren Stand, da Hamburg als Staat größere Mög-
lichkeiten besitzt. Es muß auf die Regierung ein Druck ausgeüok
werden, mit Rücksicht auf die Nähe Hamburgs uns größer«
HauSzinssteuermIttel zur Verfügung zu stellen. Wir
wünschen, daß der stadteigene Wohnungsoau weiter«
Fortschritte macht, auch technisch allen Ansprüchen genügt. Wir
begrüßen, daß di« Kosten beS Wohnungsamtes im
Vergleich mit den umfassenden Ausgaben dieses Amtes gering
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MS dem Kosen.

Der Hafen frägt wiederum winterlichen Eharakter. Während

auf dem Strom, wie wir am Freitag berichteten, morgens mit

Hochwasier fast gar kein EiS mehr anzutreffen war, setzte mit

der Ebbe von der Oberelbe her wieder starker Eisgang ein, so

daß am Freitagmittag der Hasen überall vollständig mit SIS be-

seht war und zwar an manchen Stellen so stark, daß kleinere

Schlepper kaum hindurchkommen konnte» und zeitweilig stecken

blieben. Aehnlich liegen die Verhältnisse am Sonnabendmorgen.

Diese plötzliche und starke Vermehrung beS EiseS Ist aber nur

eine vorübergehende Erscheinung, zum andern ist cS für die

Gebiete der Oberelbe auch nur zu begrüßen, daß sich daS EiS in

guter und schneller Abtrift befindet.

Auf der Unttrtibe.

herrscht zur Zeit klares und schönes Wetter, so daß sich der

Schiffahrtbetrieb biS auf den noch an manchen Stellen vorherr-

schenden starken Eisgang, wieder normal abwickelt. 3n Euxhaven

sind die Lotsenversehdampser durchweg vom schweren EiSgang

so schwer beschädigt worden, daß sie außer Dienst gestellt werden

mußten und die einkommenden Schisse die Lotsen direkt von der

Seebäderpier holen mußten. Auch dieses bat sich inzwischen

wieder zum Besieren geändert. — Die Heringssischer haben

durchweg gleich beim ersten Auslaufen sehr gute Fänge erzielt,

wie auch weiterhin von der Elbmündung große HeringS- und

Sprottenschwärme gemeldet werden.

Sie Eisbrecher der Sberelbe

hatten am Sonnabendvorrnittag um 10 Ahr Kilometer 484 ober-

halb Lenzen erreicht.

Sie Aufbruchurbeit im Norboitseekanal.

Aus Kiel wird berichtet: Am Freitagfrüh begannen die
russischen Eisbrecher ihre Tätigkeit im '•eiorboftfeehanal Um
6.45 Uhr legte der „Trouvor" Im Holtenaner Binnenhafen,
wo die beiden Dampfer noch während der Nacht gebunkert
hatten, ab. Wenige Minuten später befand er sich schon mitten
im Eis, daS hier eine Dicke von stellenweise 30 cm hat. Nachdem
die erste kurze Eisstrecke in ziemlich flotter Fahrt zurückgelegt
war, verlangsamte sich das Tempo efroaS, da baS EiS jetzt eine
Stärke von 40 bis 50 cm zeigte. An den Usern hatten sich zahl-
reiche Schaulustige eingefunden, die den Dampfer, der der ein-
einbalbmonatigen Untätigkeit im Kanal ein Ende bereitete,
freundlich begrüßte. Die LevenSauer Hochdrücke, blieb zurück.
Der „Trouvor" fuhr jetzt ein gleichmäßiges Tempo, daS ihm
erlaubte, etwa 12 km in der Stunde zurückzulegen. Langsam
kam die Sonne durch. An den Böschungen fanden sich immer
mehr Personen ein. Bor allem die' Schuljugend begrüßte das
Erscheinen deS Eisbrechers mit lauten Zurufen. Der „Trouvor"
ist ein verhältnismäßig altes Schiff (Baujahr 1897), das aber vor
einigen 3ahren neue Maschinen in Kopenhagen erhielt. Seine
Besatzung besteht auS 48 Mann. An Bord befinden sich auch
zwei Stewardessen. Um 10.45 Uhr wurde im Schirnauer See
der Dampfer „Carsten Ruß" erreicht und auS fünfwöchenf-
licher Haft befreit. Ein lebhaftes Tücherschwenken dem Land
und der Dampserbesahung zeigte, daß sich zwischen den BesahungS-
angehörigen und den Dorfbewohnern in der langen Zeit gute
Beziehungen angeknüpft hatten. Weiter ging eS bei blendendem
Sonnenschein. Gegen 11.30 Uhr kam der „Trouvor" nach
R e n d S b u r g, wo an den KaiS Tausende versammelt waren,
um öaS Einlaufen des Befreiers zu begrüßen. Nach kurzem
Aufenthalt fuhr der Eisbrecher bis zur Lotsenstation Nübbel
weiter. Unterboten war der „3 e r m a k", der in einer Ent-
fernung von einigen Kilometern dem „Trouvor" gefolgt war und
dessen Fahrrinne noch verbreiterte, nachgekommen.

*

Sie rmMen Eisbrecher im Rorb'Sstsee-Kanai.

Nach etwa einffünbigem Aufenthalt in Nübbel setzten bte
russischen Eisbrecher ihre Aufbrucharbeifen fort DaS Eis war
jetzt merklich stärker. Die Eisbrecher hatten eine Fahrt-
gefchwinbigkeit von etwa 10 Kilometer in bet Stunbe. Um
2.45 Uhr würbe bie Weiche Brelholz passiert, wo ber feit
dem 9. Februar eingefrorene Schlepper „Schulau" befreit
würbe. Er schloß sich sofort ben Dampfern an. DaS Gefolge ber
Eisbrecher bestand nun schon aus den drei Schleppern „ZauruS",
ber sich in Rendsburg zugesellt hatte — ber Dampfer „Carsten
Ruß" war bort schon vor Anker gegangen — „Herkules" unb
„Schulau". Jetzt übernahm ber „3 erma ck" bie Führung. Um
3.30 Uhr wurde bie Nieberung 01 b e n b ü 11 e l erreicht, bie weit
hinaus völlig überschwemmt ist unb bei besieren Wetterverhäit-
nissen auf Kosten bet Kanalverwaltung entwästert werben wirb.
Gegen 4 Uhr erfolgte bie Ankunft in Fischerhütte, wo bie
Fahrtleitung bie Aktion für Freitag als beenbigt erklärte. Bon
weit her waren bie Marschbewohner herbeigeeilt, um baS Schau-
spiel zu erleben. Die Dampfer werden am Sonnabendfrüh den
letzten unb schwersten Teil beS Kanals öffnen. 3n diesem Abschnitt
soll nach Messungen baS Eis stellenweise eine Stärke von mehr
als einem Meter haben. Fünf Dampfer liegen bort noch vom
Eise eingeschiosien.

*

Sie RetMgmarine nimmt ihre EiSWsaktion wieder auf.

WTB. Kiel, 15. März. Die Retchsmartne hat ihre Hiifs-
fätigkeif für die im Eise eingeschtossenen Dampfer wieder aus-
genommen. Das Lnienschiff „Elsa ß" rettete heute ben Dampfer
„N i t a" sechs Seemeilen westlich Darsseott auS CiSnot unb
brachte ihn inS freie Wasser. Hieraus würbe ber Dampfer
„Gere S" mit Kohlen unb Wasser versorgt.

ArbtttstmWt im Susen.

Durch einen unglücklichen Sturz beim Schuppen 83 zog sich
der Kesielschmieb Harry NaujvchS, wohnhaft in Barmbeck,
Fuß- unb innere Verletzungen zu. — Der Maschinist Paul
H o I t o r p, wohnhaft Pavenhuder Straße, erlitt auf ber Stütcken-
Werft erhebliche Brandverletzungen im Gesicht unb an ben
Armen. — Der Schauermann Hermann Martin, wohnhaft
Nagels Weg, wurde beim Schuppen 69 von einer Hiev« ge-
troffen und erlitt Aritz Verletzungen. — Der Arbeiter Ernst Har-
loff. wohnhaft Spadenland, erlitt beim Schuppen E, als er
Ballen transportierte, Schulterquetschungen. Die sämtlichen vier
Verletzten mußten dem Krankenhaus zugesührt werden. — Der
Schauermann August Cordts, wohnhaft Großmannstrahe, geriet
auf dem beim Schuppen 36 liegenden Dampfer „Orlando" mit
der rechten Hand zwischen Ladekübel unb Ladung. C. erlitt der-
artige Handverletzungen, daß er sich in ärztliche Behandlung be-
geben muhte.

Ei» Opfer des Eise«. Der Hamburger Motorsegler „See-
adler", ber burch bas EIS In Holtenau festgehalfen wurde, ist
ledtge] prangen. DaS Wasser ist in den Raum eingedrungen.
g)_ei Segler hatte Kartoffelmehl geladen. __
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Gbbe und Mut.

Eintritt bei Hochwassers sei Cuxhaven und Hamburg.
17. März.

5nd. Wir erwarten also die Fortsetzung der bis seht eingeschlagenenBobnungSboupollflk.
Ruppert <DDP.): ES stimmt nicht, daß sich der private

Wohnungsbau billiger stellt als der stadteigenc Wohnungsbau.
Besonders die Handwerker haben gar keine Ursache, sich über
den stüdtischen Wohnungsbau zu beschweren, da sie hier die öe-1
währ haben, datz ihre ÄuSgaben schnell hereinkommcn.

Schramm sBürg. Gem.) beantragt, im Titel Gartenwesen
100 000 <U einzusparen. Die Pflege der Parks sei eine viel zu
teure Angelegenheit.

Breck (63.) Wir bitten den Magistrat, sich erneut um die
Schließung der kirchlichen Friedhöfe zu bemühen.

Dora Meyer (SD.): Wir sind gegen eine Streichung im
Abschnitt Gartenwesen, da dieser Etat bereits genug Abstriche
erfahren hat. ES mutz aber gejagt werden, datz di« Parks und
Garten an der Elbe bis zur Eingemeindung sich in einem nicht
gerade guten Zustand befunden haben. Die Schaffung von
®aut rhleingärten mutz baioigst in Angriff genommen
werden. Größerer Wert muß auch auf die UnterkunftS-
räumt der Arbeiter in den Gärten gelegt werden.

Reinhard (K.): 3m Etat sind keine Anzeichen zu sehen,
daß die Sanierung der Altstadt Fortschritte macht.

Senator OelSner. Die Trennung der Baukommisiion in
Tiefbau und Hochbau dürfte unmöglich sein. Den Antrag der
bürgerlichen Gemeinschaft bitte ich avzuiehnen. Eine Borlage der
D a u e r s ch r e b er g ä r t e n wird den Kollegien in
n ä ch st e r 3 «if 3 u g c b e n. (Bravo!)

Der Antrag der sozialdemokratischen Fraktion, die Stelle
einer Wohlfahrtspflegerin beim Wohnungsamt in die einer
WohnungSpfiegeriii umzuwandeln, wird im Stadtverordneten-
Kollegium angenommen, im Magistrat adgelehnt, ist also durch
DjsienS gefallen. Er soll jedoch dem Magistrat zur Berücksichti-
gung überwiesen werden. Der Antrag der bürgerlichen Gemein-
schäft auf Streichung von 100 000 JI im Gartenwesen wird
abgelehnt. Der Abschnitt 6 wird genehmigt.

Zur Geschäftsordnung beantragt Rieger (Bürg. Gem.)
Vertagung der Sitzung. - A l ch t e r (SD.) wendet sich dagegen
und bittet, noch einige Abschnitte zu beraten. — Rach einigen
weiteren Bemerkungen wird der Vertagungsantrag zurückgezogen.

Ohne Aussprache wurde Abschnitt 7, Handel, Schiff-
fahrt, Verkehr und Gewerbe, sowie Abschnitt 8,
Abfuhr, S t r a h e n r e i ni g u n g und Beleuchtung,
genehmigt. Beim Abschnitt 9,

Polizeiverwaltung und Feuerwehr

bezeichnet Dr. S ch r a m m (Bürg. Gem.) dne Erhebung der Lösch-
kostenbeiträge in den Eidvororten als unzulässig. Eie können
nur erhoben werden, wenn eine ständige Wehr in diese Orte gelegt
wird. Gehrke (Bürg. Dem.) Die Erhebung der Löschkosten-
beiträge belastet die Grundbesitzer ganz einseitig.

Behrens sSD.): Es sind sowokl bei der Beruss- als auch
der freiwilligen Feuerwehr Berbesierungen eingetreten, so daß
sie heute technisch durchaus, auf der Höhe steht. Es wäre aller-
dlngS zu wünschen, eine Erneuerung der Fahrzeuge wie auch der
Geräte vorzunehmen. Aus die gute Beschaffenheit der Feuer-
wehr muß größter Wert gelegt werden. Wir stimmen den Lösch-
kostenbeiträgen zu,

Vollstedt (K.) wünscht die Streichung der auf Altona
entfallenden Polizeikosten von 600 000 JL

Lange (SD.): Zu seiner Polizei Ist Preußen nur zu he-

K-'jen. Daß den Kommunisten die Polizei unangenehm ist, liegtr an dem Berhalten der Kommunisten selbst.
Oberbürgermeister Brauer: Der Feuerschutz hat eine be-

deutende Verbesserung erfahren. Die Sähe der LandeSbrand-
hafte sind Infolgedessen wesentlich ermäßigt worden. Die Ermäßi-
gung beträgt mehr als die Löschkostenbeiträge auSmachen.

Die Anträge der Kommunisten wie auch der bürgerlichen Ge-
meinschaft werden adgelehnt. Der Abschnitt wird angenommen.

Daraus tritt Vertagung ein. Schluß der Sitzung 23.50 Uhr.
— Weiterberatung Dienstag, 26. März.

Sie Strandung des norwegischen SamvferS

..Knut Skaaturen- vor dem Seeamt.

DaS Seeamt Hamburg verhandelte am 14. März über
bie etranbung beS norwegischen Dampfers „Knut Skaaturen",
Kapitän H. Hansen, auf bem Groß-Dogelsanb am 8. März 1929.
Der Dampfer „Knut Skaaturen", ein 687 Brutto Regisiertons
großes, im 3ahre 1900 erbautes Holzschiff, befanb sich auf ber
Fahrt von FredrikShavn nach Hamburg, Am 8. März, um
3.30 Uhr nachmittags, passierte ber Stampfer baS Feuerschiff

Eibe I, worauf ber Kurs OSO aus Elbe II genommen wurde.
Um etwa 5.50 Uhr würbe bemerkt, baß baS Schiss ben Grund
berührte. Die Maschine wurde gestoppt unb voll rückwärts ge-
geben, baS Schiff blieb aber sitzen unb stieß hart auf ben Grund.
Um 8 Ubt abends war soviel Wasier In der Maschine, daß die
Maschine nicht mehr benutzt werden konnte. Auch in die Lade-

räume war viel Wasier gedrungen, so daß ein weiteres Arbeiten
mit dem Schiff unmöglich schien. Es wurde jetzt beschloßen, baS
Schiff zu verlassen. Nvffignate würben gegeben unb auf der
Back ein Notseuer angezündet. Die Boote wurden
glücklich zu Wasier gebracht und bemannt Um 12 Uhr nachts
wurden alle Mann vorn Schlepper „Hermes" ausgenommen unb
nach Cuxhaven gebracht. AIS bet Steuermann am nächsten Vor-
mittag nach 8 Uhr mit bem BergungSbampser „Hermes" wicber
an Bord zurückfuhr, brannte baS Schiff vorn unb
mittschiffs. Damofer „Knut Skaaturen" Ist zweifelsohne als
Totalverlust zu betrachten, ba baS Schiff vollkommen
ausgebrannt unb mittschiffs burchgebrochen ist.

Der Reichskommissar führte aus, baß die Strandung
auf unvorsichtiges Navigieren des norwegischen Kapitäns zurück-
zuführen ist, ber versucht habe, die Elbe ohne Lotsen anzusteuern.
Er hätte bei Elbe I ankern unb auf einen Lotsen warten müssen.
Aus keinen Fall hätte er eS wagen dürfen, ohne Lotsen bie Elbe
anzusteuern. Er mußte bei dem EIS mit bem Vertreiben von
Seezeichen unb sonstigen Schwierigkeiten rechnen. Der Unfall
ist aus bie unfeemännifche Führung beS SchiffeS zurückzuführen.

Dom Seeamt würbe folgender Spruch verkündet:

„Die am 8. März 1929 auf Groß-Bogelfand erfolgte

Strandung deS norwegischen Dampfers „Knut Skaaturen" Ist
darauf zurückzuführen, daß der Kapitän Hansen ei übernommen
bat. bei dichtem Nebel ohne Lotten In bie Elbe elnjufabren,
anstatt bei Feuerschiff Elbe I vor Anker zu gehen.

Mängel bei Fahrwassers ober ber deutschen Hilfseinrich-
tungen für die Schiffahrt kommen bei dem Unfall nicht in
Frage."

Mltüm Unfall eines jungen Seemanns.

Weiter wurde verhandelt über ben Tob beS am 12. März
1909 In Mainz geborenen Iungmannes Ernst Wilhelm R ä u ch l e
von ber Viermastbark „Damt r“ ber Reederei F. Laeisz,
G. m. d. H., Kapitän Brockhöffi, aus ber Reise von 3quique nach
bem Kanal am 5. Februar 1929. An biesem Tage sollte bei
Winbstärke 4 biS 5, nm 1.30 Uhr nachmittags, ber KurS geändert
werden, weshalb die Raaen weggebraßt werden mußten. Beim
Wegbrasien der Großraaen, wobei der Zimmermann Lüdemann
und der Bungmann Räuchfe die Winde bedienten, rutschte
der 3ungmann auf dem nassen Deck aus unb
würbe von bem herumschtagenden Wlnben -
breher gegen ben Kops getroffen. Er blieb ohne Be-
sinnung an Deck liegen unb starb, ohne baS Bewußtsein' toieber-
erlangt zu haben, um 3.30 Uhr.

Dorn Seeamt würbe folgenber Srnch verkündet:

„Der 3ungmann Ernst W. Räuchle ber Biermastbark „Pamir"
ist am 5. Februar 1929 beim Wegbrasien ber Grohraa ausge-
rutscht unb von dem Händel der Winde so schwer am Kopf ge-
troffen wurden, daß er an demselben Tage verstorben ist.

ES liegt ein Unfall vor, für den niemand an Bord verant-
wortlich ist, auch kommen Mängel der SchiffSeinrichtungen bei
dem Unfall nicht in Frage."

Die bann noch angesetzte Verhandlung über bie Strandung
bei FischbampferS „Senator Schäefer" In bet Nähe von
Kiderg im Baranger Fjord am 7. Dezember vorigen 3ahreS
wurde nach Vernehmung bei erschienenen Steuermannes und
beS RubermanneS ausgesetzt, ba ber Kapitän Dammann
nicht zur Berhanblung kommen konnte und ein Spruch vom
Seeamt nicht oerkünbet werden kann, bevor der verantwortliche

Kapitän gehört wurde.

Die Eissprengung im Büsumer Hafen wurden am Donners-
tag beendet. Sind die Etiblöcke auch noch nicht abgetrieben, so
ist bet Hafen boch rolebet als stet anzusprechen.

Der nächste Lehrgang für Bordfunker 2. Klasse an bet 6ee-
fahrtschule in Hamburg beginnt am 4. April 1929.

Prüfung zum Steuermann aus großer Fahrt. An bet Staat-
lichen Seesahrtschuie in Hamburg würbe am 14. März 1929
unter bem Vorsitz von Professor Steppei eine Prüfung zum
Steuermann auf großer Fahrt beendet, bie von 23 Herren be-
standen wurde.

Der Fährbetrieb Lauenburg—Hohnstorf ist wieder aus-
genommen worden. Abgesehen von kleinen Störungen kann
mit regelmäßiger Durchführung gerechnet werden.

Aus Grund geraten. Bei Pagensand lief der holländische
Dampfer „Z o ß m a r" auf Grund. BergungSbampser sind zur
Stelle unb versuchen, ben Dampfer wieber flott zu machen. — 3m
Nebel geriet ein F i s ch d a m p f e r bet Altonaer Reeberei Karsten
Rehben oberhalb Cuxhaven auf Krahsanb an Grund. Der
Dampfer konnte selbst wieder flott werden und hat seine Reise
fortgesetzt.

Kollision. 3m Amerikahasen zu Cuxhaven geriet bet
norwegische Tankbampset „M a r n a" beim Anlegen an den Pier
mit bem Dampfer „R i g a" in Kollision. „Riga" erlitt hierbei er-
heblichen Platten- unb Reltngschaben.

Anfgesischtes Ankergeschirr. Der von 6ee kommende nor-
wegische Tankbampset „DagstId" verlor unterhalb Cuxhaven
sein Ankergeschirr, baS aber später von bet Curhavener BetgungS-
firma Otto Wulf wieber aufgefischt unb einstweilen sichergestellt
werben konnte.

Angekommener Schleppzug. Auf bet Elbe traf ber Hochsee-
schlepper „E n ak" mit bem Leichter „M o b e" im Tau ein.

Reparaturschiffe. 3n Reparatur gingen Dampfer „Könlgi-
berg" nach ber Reiherstieg-Deutschen Werft, Dock 3, Dampfet
„3lmar" zu Blohm & Doß, Dock 7, Dampfer „Dunkwar" z»
Blohm & Boß, Dock 4, Dampfer „Agtlity" mit Eiischaben an
die Norderwerst.

Viehtransport. Die ViehtranSportbampfer „K a t s u n b" unb
„Phönix" landeten an ben St.-Pauli-LandungSbrücken 390 bä-
nische Rinber.

Taucherarbeiten. Beim französifchen Dampfer „Kerbylen"
würben im Hasen burch die Firgra Taucher Flint bie Schrauben
klariert

Sfapellauf in Bremen. Auf dem Werk A.-D. Weser In

Bremen ist ber 2000-Tonnen-Dampfer „Helios" vom Stapel ge-
laufen. Es ist bet erste Dampfer einer neuen Serie von vier
Dampfern, die für die Dompsfchiffahrtsgesellschast „Neptun" in
Bremen bet ber Deschimag gebaut werden.

Selbstmord eines Kapitäns. Das Wolfssche Bureau meldet aus
Gibraltar vom 15. März: Die Hasenbehörden sanden gestern in ber

Kabine des auf dem Wege von Antwerpen nach Melilla hier ein-
gelaufenen beulschen Dampfers „Pato S" den Kapitän des
Schiffes mit einer Schußwunde, bie er sich selbst beigebracht
hatte, tot auf. Es wurde ein Bries gesunden, inbem er darum
bittet, seine Privalsachen seiner in Hamburg wohnenden Frau
zuzustellen. Aus Grund ber behörbiichen Untersuchung würbe
Selbstmord in plötzlicher geistiger Umnachtung als Todes-
ursache festgestellt.

AmtiM ttitgraphilthc SMsmetduligtli.

«von
!>!tederl Indien

löortuaal

siiortamertla
d. Weier

ti'liiuieimetr
Nieder« Indien

London
tiSBiera

Von hier aul: 16.1» Uhr ST iziiat mit Lchi Mooe
(Singciommcn: 114» Uhr Senator n S'ieiic und Senator O'Swald,

1145 Uhr FT Senator Broudt, 13 Uhr FT ytm#büttel. 15.15 Uhr SD tfnat
mit Vd)i u«.ohc.

«eanfert: Ani sinn Jarl und WogUnde.
Wind Weiinoidwcn 1, lehr Kl0)1 - Wetter heiler, leicht diesig - Baro¬

meter« 771.0. - Thermometer - i,o 0 @.
ffurboBcii

3eU: Schiff
iem eeftmanröh
1644 T Pvömr
17.10$ 6tUral Crest
20.50 T nihnana

meldet 16 '.Ilari, 7.30 Uhr «ngetommerr
15 Mrz:

Bon: ! seit Schift:
i'ionueacit M. D Loram

Whji-ra M.10 $ teretc
d. Tone : 23.40 T Stettin
London |

Von:
Boston
Savannah
Leith

Schift:
D Bang

Schift: Bon:
D tzeigotand EShierg
D Beamv »stth »chietott

D Schleswig —
D etcttiu Lesth
D lUiercur GSojerg

14 Mär,
Bon:

Haugemnd
15. chiarz:

Liegevtav: I Schift:
feiettlai t Stoöioit
Ostiai | T Cucaiworth

8u erwarten:
»aiipeich. | T Phönix

Osilai T CSreathopc
xyeuiai I

Wegevlatz
Osttat

Bon: tiiegeplae:
Grimsdv
Sunderland »ioblcnl

Gtoicrg Westlai
Tyne —

Veränderte Llegevtötze von Schiffen.
«erholt haben: T Mexico nach Schuppen 27; $ Jacob Sveidlov

nach Schuppen R9: D Fendris nach Nciherstieg fiupferhutte: t> Bilbao
nach Schuppen 46: D Maria Amalia nach Schuppen 38: D Tarragona
nach dem Segelschisshasen; D UtBorno nach Schuppen 23; D Prcmon
na» dem Daatenbasen: D Sirgenti nach dem Segelschisshasen: D Holm
nach dem Kaiser-Wilhclm-Hasen; T Stubbenhuk nach Schuppen 2ö;
D Vaterland nach Schuppen 42; D Jtaly Marn nach bem Vulcan,
Tork -2: D Mailand nach Blohm & Voß, Dost 4—5: D -edwigSbütte
nach der Reihcrstieg.Deuische Werst, Dost 2; D Catania nach dem Holt»
hnsenlai: D Tapanveli nach Schuppen 52: D Bertram Ristmers nach
der Reihcrstieg-Dcutsche Werst: D Rulmcrlanb nach der Rethersticg-
Deutsche Werst, Dock 3; T SJiflo nach Schuppen 47: D Gera nach dem
Hansa-Kai; D Siraeusa nach her Reiherstieg-Deutsche Werft, Dock 4;
D Trosa nach Blohm & Voß, Dock 2; D Cartagena nach Blohm & Botz
Dock 4.

Slbiffsbewegungen.

Schlsssbewegungen der Hamburg-Amerika Linie
letnlchllctzllch Deutsch-Bultral- und aoSmoS-Vinienl.

Ostküste Nordamerika: Aenada hcimk. 15.3. an Bremen. — West»
lüfte Nordamerika: Portland au«fl 15.3. an Los Angeles. — West,
inbien, Westküste Zentralamerika: üiibeck auSg. 16. 8, an Port qf epatn.
512 Orinoco heims. 15.3. ab Amsterdam. Teutonia auSg. 15. S. ab
Antwerpen. — Ostküste Tlldamerika: (General Belgrano heims. 15.3. ab
81io de .Janeiro, wcneral Mitte auSg. 15.3. an Buenos Aires.
MS Odenwald auSg 15. 3. Tenerisse passiert. — Westküste Südamerika:

teluan iVorrcilci 15.3. an Antwerpen. Denderah auSg. 15.3. analparaiso. Nstodopis heims. 15. 3. an Valparaiso. MS Isis auSg.
15.3. San Miguel passiert. Poseidon auSg. 15.3. ab Buenaventura.
— Osmsien: Oliva aus«. 16.3. Vlissingen passiert. Preusten auSg.
16.3. ab Moli. Saarland hcimk. 16.3. an Rotterdam. Oldenburg
heimk. 15.3. an Rotterdam. MS Leverkusen auSa. 16.3. an Kobe.
MS tyrmtanto auSg. 14. 3. an Taku, vudendorss auSg. 15. 3. Gibraltar
passiert. MS Rubi anSa. 15. 3. Pcrim passiert. Uarda heimk. 15.3.
an Suez, — Australieii, Niederländisch Indien: chanau hcimk. 16.3. ab
Melbourne. Halle hcimk. 16.3. an Antwerpen. Magdeburg heimk
15.3. an Sinaapore. Sebara hcimk. 15.3. ab Padang MS Ramses
heims. 14. 3. (MlbralMr passiert. Naumburg heimk. 15.3. rat Hamburg.
Karnak heimk. 14.3. ab Port Said. — Vlfrlta: Toledo beiink. 16.3. an
Bremerhaven. — BcraitüaungSreiscn: Resolute (Weltreise) 15.3. ab
Sinaapore. New 'flott <Orientreise) 15.3. an Neapel. — chamburg-
Rbcin-Vinic: Psannsteim hcimk. 16.3. ab <?.mmeri*. Lirastburg auSg.
15.3. an Tnisbnrg. — London-Llnte: Adriana hcimk. 16.3. an Ham-
burg. Jessica ausg. 13.3. ab Hamburg. — Jrland-Tienst: Ambria
16. 3. ab Hamburg.

Deutsche Levante-Ltnte.
Aböls Leonhardt heimk. 15.3. von PtröuS nach (falaniata. Angora

auSg. 15. 3. von (Torfou nach Valona Athena heimk. 15. 8. in Jasso.
ChioS heimk. 15.3. Vlisstngcn '-aif. Galata auSg. 15.3. von Drape junt
nach Datum, chattlea heimk. 15. 3. lUhant passten. wcrniS auSg. 15.3.
von Panbia nach Alexandrien, tootenhof heimk. 15. 3. von Oran nach
Rotterdam, tzupitcr hcimk. 15.3. ist London. Ambros ausg. 15.3.
von Beirut nach yamaausta. Marmara auSa. 15.3. UfBant passiert.
Morea auSg. 15.3. von Malta nach Aleianbrien. Pommern auSg.
16.3. in Antwerpen. Salonica hcimk. 15.3. in Hamburg. Samo»
ausg. 15.3. von Bourgas nach Varna. Tinos ausg. 15.3. Cuxhaven
passiert.

• Hamburg Slldamertkantlche Damv1ichts>ahrt»-«e1ell1»akt.
Sav Polonio 16. 3, ab Hamburg und in See nach dem La Plata,

llad Norte 15. 3. von Nto Grande über SantoS, Rio de Janeiro, Bahia
und Pernambuco nach Tenerisc, Lissabon, Vigo. Boulogne s. m. und
Hamburg. Antonio Delfino hcimk. 15. 8. von Bigo nach Boulogne s. m.
MS Monte Sarmiento auSg. 15.3. von Nio Grande nach dem La Plata.
Bigo 15. 3. in See. ME Pernambuco heimk. 15. 3. in Santos. Rio de
Janeiro ausg. 15.3. von Paranagua nach Rio Grande.

Wocrmann-Linie, Deustche Cftarnta-t'inte.
Hamburg-Amerika Linie lAsrika-Dicnst).

Hamburg Bremer Asnka-Linie.
Deutscher «srika-Dienft.

Waganda, UL., heimk. 15. 3. an Hamburg. Wagogo, WL., ausg.
15.3. an Bremen. Wakama, ML., ausg. 15.3. ab Antwerpen, llrunol.
DOAL., heimk. 15.3. an Hamburg. Nsaramo, DO?lL., heimk. 15.3. an
Rotterdam. Toledo, HAL., heim}. 16. 3. an Bremerhaven.

Hugo Lttnnrs fl.-ts.
Dieter H ®t. 12 15.3. von Dunston nach Harburg, «nuie H. ®i. 6

16. 3. in Harburg.
Oldenburg -Portugiesische DampttchiktS Reederei. Hamburg.

August Schultze heimk. 15.3. in Lissabon. Tenerife heimk. 15.3.
Cueffant passiert. Sassi 15. 8. von Antwerpen nach Tanger. Bilbao
15. :i. von Hamburg nach Lissabon. Palas 15.3. von Gibraltar nach
Melilla. Porto ausg. 15.3. von Rabat nach Easablanca.

Scereederet „yngga' A.-G Hamburg.
Helmdal 15.3. von Stockholm nach Oxelösund.

Rtckmero Linie.
Claus Ristmers ausg. 14.3. von Antwerpen, »enilwortd ausg.

15. 3. von Raratfu.
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Sie VezirkSverwalillng.SSt»

werden ihm stets ein ehrendes Andenken

18758]

mit allen Vorteilen

L Rate: 1. Mai.

Krematorium in Ohlsdorf statt. 118757 Neuerwall 82. Altona, Marktstr. 80.
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Fordere dasechte^ÄLMlNvon^

QUITTUNGS

MARKEN

Salomon Llndegaardsvej 4,
Kopenhagen — Brensbej.

eines Barkaufs

nur durch die

Ob.
leut«

UNSER LANGJAEHRIGES MITGLIED, DER VER-

BANDSKASSIERER KOLLEGE

Oeuischer

Verkehrs-

kund

WarenzKreditzGeseUschaft

des Hamburger Einzelhandels

Altona
(18779

Möbelstoff
geschmackvolle Muster und
Bordüren, derb und fest im
Gewebe, 130 cm breit

Deutsch-Perser

Sozialdemokratischer

Verein Altona
Den Mitgliedern

hiermit die traurige
Nachricht, dafl uns.
langjabrig.Genoese
das Ehrenmitglied

W. Brügmann
Im Altenhelm Bab-
renteld verstorben
lat

Ehre «einem
Andenken!

Die Beerdigung hat
beute bereit« statt-
gefunden.

Der Vorstand

für Gewerkschaften
und Krankenkassen
Helerl jut und preiswert

Markenfabrik

Auer & Co.
HAMBURG 3»

Fehlend,freß. tl-l.

118762

i » .

El« Ratgeber Ilir
Eheleute und solche,
die es werden wollen.

Freie für diesen
mit vielen Abbil-
dungen versehene
Büchlein Mk. -.SO.

Zu beziehen
durch alle

Auer-BBcbrertriebe

Nach kurzem, schwerem Leiden entschlief unser

erster Vorsitzende, der Revier-Ober Wachtmeister Herr

lozialdein. Verein

Isird. hamburgische

Staatsgebiet.
Distr. Barmteck-Süd

Bezirk 22
Unser langjähriger
aktiver Genosse

Joseph Meirich
ist im Alter von 56
Jabren nach langer
Krankh. verstört).

Einäscherung am
Montag, d. 18. März,
14.15 Uhr im Krema-
torium Ohlsdorf.

Der Vorstand der Fadigruppe Vorgesetzte

Im Landesverband der Polizeibeamten

Groß-Hamburg.

st naturreines

Pflanzenfett,

laß Dich nicht durdi ähnlich

klingende Namen oderähn

liehe Packungen täuschen!

Am 19. März feint unter lieber Vater eeln

25 jähriges Gesdiättsjublläum

Xeinridi Löding

Großdestil.ation, f Frankenstraße 27

UM REGE TEILNAHME DER KOLLEGEN WIRD ERSUCHT

DER FILIALVORSTAND

Distrikt Hamm-Horn-
Borafslde
Bezirk 3<

Unser langjähriger
Genoeee

Helnr. schon
ist Im Alter von 70
Jabren nach langer
Krarkh. verstarb.

Ein Mohorn ng am
Montag, d. 18. März.
9.45 Uhr im Krema-
torium Ohlsdorf.

Ehre ihrem
Andenken'

Um rege Beteillgg.
bitten die

Olstrlktsleltunqen

Kamerad.

Wir

bewahren.
HanunzrbrookstraAe 69 Vulkan 487

Sonderangehoi Terpen, Bohnerwachs

Beste Qualität, lose ausgewogen, HP. 65 *

Konfirmationegeechenke: HianiCUFOC.
Bürstenkasten, Selten- und Partüm-

Kartonnegen.

Seine Erziehung u. seine
Fliege B < rausgegeb. v.
Schulrat Götze, Hamburg

Empfehlenswert für
Schulen und Elternrata-
mitglieder let die Scbrif-

teneammlung;
Erve bienen sind-

Heft. 1: Uis Kindertuber
xulose Ihre Gefahr
u. Bekämpfung. Von
Prot Dr. Hans Much.

BO*
Heft 2: Wie ernähre Ich

mein Schulkind? Von
Unlvere..ProfeworDr.
Otto Keetner. 30 *

Heft 3: Wie kleide Ich
mein Kind? Von Anne-
marie Fallet - Hart-
leben.MltAbblld.4O4

Heft 4: Unsere Sehul-
lüngsten. Wie werden

wir Ihnen gerecht *.
Von W. Lottig. 304

Heft 5: Oie produktive
Schulgemelnschalt
Von Carl Götze und
Ludwig Pallat. 30 4

Jedes Heft Ist In sieb
abgeschlossen und ein-
zeln käuflich. Bel Be-
stellung von auswart«
bitten wir, den Betrag
nebst 54 Porto in Brief-

marken einzusenden.
Bach- and

Muro 1, stlsierslamm 39, am Junofernsueo
118781

XTX AlCtftfs — — — iNnitrbtnbnfr mit
*«1,000 «lürfKhnncc.

A. F A Hrandetrup * Mohn <Hear. UM.

JOSEPH MEIRICH

IST GESTORBEN.

WIR BEWAHREN IHM EIN EHRENDES ANDENKEN!

EINAESCHERUNG: MONTAG, 18. MAERZ, 14.15 UHR,
KREMATORIUM OHLSDORF.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil

nähme beim Hlnecheiden meines lieben
Mannes unseres guten Vaters, sagen wir
allen die ihm nabestanden, Freunden und
Bekanntem besonders Herrn Pastor Kap-
pesser, unsern herzlichen Dank.

Pauline u. Dollen
nebst sonnen Emu und nun

Statt Karten

£oiiise flopp

Dr. Gerhard Oertel
Verlobte

Danksagung.
Sage hiermit alt

Verwandt u. Bek.,
Bow. d. Dir. d.Holst -
Brauerei,d. Verband
d. Nahrungimittel-
u Getränkearbeiter,
Ortsgr. Gr.-Hambg.,
dem Verein d. Bier-
kutscher v. 1890. der
Belegschaft und der
Notgemeinschaft d.
Holsten Brauerei L
die erwiesenen Auf-
merksamkeiten u.d.
berzlicbeTeimabme
beim Heimgänge
meines lieben Mann.
Max Spahr meiner
innigst Dank. 18770

Frau SpahrWw.

Danksagung.
D» es un« nicht möglich ist, jedem einzelnen zu

danken für die liebevolle Teilnahme und reiche
Kranzspende beim Heimgänge meines liebenMannes,
unseres lieben Vaters

Ernst Petersen

sage ich auf diesem Wege allen Verwandten, Freun-
den, Stammgästen, Bekannten, dem Gastwirte-Verein
Altona, Sozialdemokratischen Verein, Reichsbanner,
Reichsbanner Nachfiehtenzug. Arbeiter-Mandolinen-
Orchest., Arbeiter-Radioklub, Brieftaubenklub„Kehre
heim“, Deutschen Baugewerksbund, Briefteubenklub
Victoria Groß-Hamburg, Stammtisch der keuschen
Lebemänner, Deutscher Nahrungs- u. GenuCmittel-
arb.-Verb.„Denag“.Bez.Altona,Arl>.-Radfahrerverein
„Voran“ v. 1913, Altona, unsern herzlichsten Dank.

Amanda Petersen u. Kinder.

Schuhmacher
ncf. f erftn. Herr. u-Tom -
Slrbdt lArrhnfftr. :<H.

118768

u. Frau, geb. Puttlarken, und alle, die ihm W
nahe standen. ’■

Trauerfeier: Montag, 18. März, 10 l/< Uhr, Lübeckertor, an-_ Jil
schließend Beerdigung von Ohlsdorf, Kapelle 9. um 18*/« Uhr. § '/S

Freuudf. zugedachte Kranzspenden bitte nach Lübeckertor. gfflB

Am Donnerstag, 14. März, verstarb
unser lieber Vater, der Stallmeister

Hermann Arne
nach kurzer Krankheit

In tiefer Trauer:

cito erpe und Frau.
Abschiedsstunde: Montag. 18. März

4 Uhr nach mittags, in der Leichenhalle
Lübecker Tor.

Beerdigun g: Dienstag. 19. März. 3.30 Uhr
nachmittags, von Kapelle 9 in Ohlsdorf.

Etwaige Kranzspenden dorthin ei beten.

Kaufen Sie moussellne

M

Abend- Maschinenbau/Automobilbau

K U ycA Elektrotechnik / Hochbau/Heizung
■ —Asiksslt end Programm abends 6-« Uhr g

Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister-Kurse

zeniraiverbami der Ameiisin-

vaiiden KUiitwan Deuischiands
Gan Nordwestdentschland

Versammlungen

Montag, ben 18. Mdrz 1929, abends 7 Uh»:

Wf CMNIttl SruAlall« 68.

Wrk SemMM FtanKenstt.
118798

Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, von dem Ableben
unseres lieben Vaters. Schwiegervaters und Großvaters, des
Zigarettenfabrikanten

BERKO GELLER
im 68. Lebensjahre. Kenntnis zu geben.

In tiefer Treuer

Die Angehörigen.
Hamburg-Altons. 15. Mär* 1S29.
Einäscherung erfolgt am Dienstag, 1». März. 15 Uhr, im

Krematorium, Ohlsdorf.
Eventuell zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.

DANKSAGUNG
Für die vielen Beweise liebevoller Teil-

nahme b. Heimgänge meines lieben Mannes,
unseres guten Vaters

Rudolf Drewes
sagen wir allen Verwandten, Freunden und
Bekannteu, dem Veddeler Arbeitergesangv.
. Freiheit- v. 1891, d. SPD.. Distr Veddel, dem
Verb.d Gemeinde- u. Staatsarb., insbes. dem
Koll Herrn Fr. Pau der f d. trostr Worte am
Sarge sow.d. Gem. Bestattungsv. f d. schöne
Auef.b.d.Einäscbrg. unsern herzlichst Dank.

fr«u Mai delene Dkwm, gib. Deeken und Kinde -

Donnrrslag, den 21. MSr.i, abends 8 Uhr,
im Eihungssaal des Verbandes, Hths„
1. Et. £Dlilelie6ertf«r|ommiunfl
Donnerstag, den 21. MSrz. abends 8 Uhr,
im Sitzungssaal des Verbandes, Dewerk-
schastSbaus, HtbS.. 1. Et.

MIWM1I. SWIWM.
Donnerstag, den 21. März, nachmittags
4j Udr, bei Fajg, Ditmar-Koel-6tratze.

Am Dienstag, 13. März, verstarb infolge
eines Unfalles meine liebe Frau, unsere
herzensgute Mutter und Großmutter

Elisabeth Peters
giD. mever

Im 78. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Friedrich Peters, luhistedt
Wilhelm Peters und Frau. geb. Fiedler,

Rahlstedt
Wilhelm Luebckc ued Frau, geb. Peters.

Berne
«lohn KummernuB u. Frie, eeö. Peters,

Berne
und ihre Enkelkinder.

Besichtigung am Montag, 18. März,
14 Uhr. In der Leichenhalle des Marien-
krankenhauees, Alfredstrnße.

Einäscherung am Montag, 18. März
16* t Uhr, im Krematorium zu Ohlsdorf.

eezirhs Verwaltung sroi-Hamhurg

Versammlungen

Stoner SU-, MM- niW

Hioswosrnbrititbe
morgens 9( Uhr, Im GewerkschaftS-
haus. Lass.

Sonntag, den 17. Märj, morgens 10 Ubr.
bei Rinne, Sladtdetch.

eriiPDt fdiooDdirdotLSt
morgens 10 Ubr, im Gewerkschaftsbaus,
großer Saal oben.

«ranflie Wtiiro 9’»!"
abends 7 Uhr, im Gewerkschaftshaus,
hochliegendes Restaurant.

Srnrnbc Stotimoifcc
abends7Uhr, bei fa]e, Ditmar-Roel-Etr.

flroniDcMoiffloiicn „S',.
20. MLri, abends 7 Udr, im Sitzungs-
saal bei Verbandes, Gewerkschastlhaus,

Hlnierhaus, 1. (tt

SrondiE Sitlireilirr T«V
abends 7j Uhr, bet Jeni, Neuerkomp 13

I Stellenangebote |

ZURICHTER
Tüchtige Bankgeeelien. die gleichseitig die
Maschine bedienen können, werden sofort
eingestellt Bestimmt Geburtstag. -Jahr
und Wohnung aufgeben an

Danik Pelsberederie

Dreher- end

Maschlnenbaumelsier

für SeeichiKswerft

gesucht.

Bewerber müssen mit
Kalkulation vertraut
sein und Werfterfah-

rung besitzen.

Angebote unter H. G. 13079
an Ala, Neuerwall 20/23.

Nach schwerer Krankheit schied am Mittwoch, 13. März,

vormittags, für uns alle unerwartet, im 67. Lebensjahre unser

lieber Kollege und unser unvergeßlicher Mitarbeiter, der

Hauptkasdierer unseres Verbandes,

Josei Meirich

für immer von uns.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten.

Bar Vorstand des Verbandes

der Maler, Lackierer etc. Deutschlands.

Hamburg 36 Alster-Teri ässe 10.

Die Einäscherung findet am Montag, 18. März 1929. 14.15 Uhr. im

CUlKf&rfolgc nur »irr: riet« nm fnfdj. Ware
dtati«: „laggcnbiNxr «Stelling-, <tnlcin und viele

andere tämmeibtltxr. Auplitr ulw
<i cftoii|ä;crt für eo gro.: II dir I und < bis 7 Udr.

IM- 3lg«rr,n |«ln« Quatliä <«.
Filialen In aller

Montag, 18. März, 19.30 Uh».

et. Pauli-Nord bei .lens, Neuer Komp 17.
Lichtdtldeivortrog der Genossin Erna
Wagner: „FrauenledenundFrauenleid“.
Varmbeck-Süd bei Meyer, 2m Markt 7.
Mürzseler. Feierrede: GenossiU
Dora Wagner, M. d. B. Nezilation.
Lieder zur Laute. Preis der Karle 20 j.

Zahlreichen Besuch erwarten

9er Parlelvorlland.

?ie SittrlktSsrauenausIMUt.
11880t

fayaron
mr* dem Duf/beu+ef

zumHaarewdschen

Hamburg 36.
Fehlinditrtle 11/W

Hein ricb-H rlne-
Buch hand lang

taiier-Wllnelm-Straoa 14
Echo-Buch die. tie-

werk «Chat InhauR
Besenöinderhol

Echo Buchhaadlg.
ElmzbUttslsr ChaussaeUl
Eeho-Bachhaodlg,

Barnibeck
Poppenhuaenitrile 13

Echo-Bachhand lg.
Im Volknhaua

Wandalen. tirUnerWeg28
Echo • Bach händig,

Altona
Grete Bergelraäe IN

Ein uns unerbittliches Schicksal nahm mir meinen innigst
geliebten Mann, unsern herzensguten Vater, Sohn, Bruder,
Schwiegersohn und Schwager

Theodor Heyn
im 50. Lebensjahr.

In unsagbarem Schmerz

Elfriede Heyn, geb. Puttfarken, die Kinder

Eifriede. Herta u. Klein Günther, Chr. Heyn

u. Familie, Louise Puttfarken Uhu., Fritz Buß

uorbeugen,

mein aöireiöen.

Generalversammlung

der Delegierten

zur Landesorganisation

am Montag, 18. März, 19.30 Uhr,
bet Sagebiel, Weitzer Saal.

? orisehung der Tagesordnung ro»8. Februar. 8. Bericht der Pretzhom-
misston. 6. Neuwahl der Pretzkommission.
7. Satzungsänderungen. — Zutritt zur
Generaloersammlung nur gegen Dorzeigen
desMttgllcdsduches und dei neuen (grauen)
Delegiertenkarte. — Die Galerien sind
sür die Parleimitglieder gegen Vorzeigen

des Miigliedsouches Vorbehalten.

vonHallo
IpilalanlMä« PMHhkaM AMMM

Theoretische und praktische Ausbildung
für Ansänger und Fortgeschrittene in
Tages-, Abend- und Sonntagskursen,

gy Beginn nächster Kurse: 1. April.
Auskunst erteilt 3ng. Arthur Ortloff,

Hamburg 23, Schelllngstratz« 63.
Telephon: D 8 Wandsbek 1553.

18713

Das Kind.

dmon

noch GesGvmck

e billig kaufen

Danksagung.

D» es mir unmöglich ist, jedem einzelnen für die erwiesene
herzliche Teilnahme und überaus reichen Kranzspenden beim
Hinscheiden meines lieben Herrchens

Hermann Löchel

zu danken, so bitte ich, auf diesem Wege meinen innigsten
Dank entgegenzunehmen.

Insbesondere Herrn Pastor Kluge für die trostreichen
Worte, der .Barmbecker Kameradschaft“, dem .Quartett Bü-
cher“, dem .Quartett Frühling', der „Barmbecker Eintracht“,
dem Männergesangverein .Einigkeit", Wandsbek, dem „Quar-
tett Unisono“, dem .Quartett Lustige Sänger", dem Musikklub
.Blau Adria“, dem „Reichsbund der Kriegsbeschädigten und
-hinterbliebenen", dem .Heimatbund der Ost- und Weatpreußen',
dem „Orchesterverein von 1903", dem Verein der vereinigten
Gast- und Schankwirte Hamburgs, meinen und seinen werten
Freunden und Bekannten, den Nachbarn und Einwohnern des
Hauses Wohldorfer Straße 91, dem Grundeigentümer-Verein
Barmbeck sowie dem Beerdigungsübernehmer Herrn B. z, Felde
fllr die gute Ausführung.

Henriette Schulz.

MOndien
Kein Empfang

Roleaux-Kttper
weiß u. creme, 130 cm breit
1.75, 100 cm breit 1.20, fi RR

80 cm breit U.UQ

Mod. Streifen-Rips
130 cm breit Indanthren, 1 Qk
hübiche Pastellfarben, Mtr. I«WV

Msmmenrlps
130 cm br., Indanthr., außer- Q Qfl
ordtl. eleg. Dek.-Stoff, 4.90 v«wU

Wolken-Garnltur
hübsche Makart mit Volant Q QE
mit ausziehbaren Wollten .. VeVW

Künstler-Garnitur
2 Flügel, 1 Behang, pracht-
volle Kreuzgrund-Qualität, □ 7E
mit schweren Leinenquasten Wil U

Landhaus-Gardinen

mit Volant neueste Muster, fi QR
entzück.Fensterbekldg., Mtr. UivU

nehmen Sie bei Ihren
Einkäufen stet» auf

d. Anzeigen im Ham
barger Echo Bezug
Nur so wird es den
Inserenten bekannt
daß die Anzeigen Im
Hamburgei Echo
vollen Erfof» hnben

Ilti5.il

Wildelmsdurger Fadr»
lucht ;u Ostern

«tlitllttltlitllna

I. Favrtlu Ladoroloiium
m «Uten 3d)ulttuantffen
Yuut.u. H.a.6127 an »18.

steurrwall 46—*x.
1873*2;Theodor Heyn.

Er war uns allzeit ein lieber, treuer, aufrichtiger j

Volks -und



Theater-Spielplan

75 4 — 4,50 M.Sonntag, 4 Uhr

FRIEDERIKE

Tel.: D 2, 2245Grosse Freiheit 118736

(16U6

118718

Cewerkschaflshaiis Hamburg
G. m. b. H. V

TT

Besenbinderho! 56 59
[18740

Frauenabende
(18790

Volkstänze

2 Tanzdielen2 Kapellen[18777

PRODUKTION

SCHAUBURG

I1879P

zum ersten Male ihre Pforten offnen! — Gleichsam wie bei einem Schiff kurz vor dem

Und gleich dem Schiff, dessen Auge das Topplicht ist, wird weithin —Scheins geleiten.

16 eroarte Sie

schenkt allen

[18745

eine Jahreskarte!

US»

Hansa-Theater

7VV KA'X>>HAUS REEPERBAHN 11 OHAM B URGS FÜHBENpES GROSS BALL-

HARMONIE

Stapellauf — arbeiten noch fieberhaft tausend Hände an der Vollendung des Werkes, bevor

die erste Menschenwoge seinen Bug umbrandet. — Gleich einem Schiff, das seine Passagiere

in fremde Welten führt, soll dieses neue Haus seine Gäste in das schöne fremde Land des

nächste Veranstaltungen: Sonntag,

24. marz, und i. April (2. Ostertag).

Hlcnlag, IS. TMii d.bei
Ohlmeier, Tunnelstraße

lesser’s

neues

System!

GASTSPIEL [
DEUTSCHEN
SCHONHE

Lesser’s

neues

System!

Dienstag, 19 )Rün d.in der
Schule Wielandstraße 7

Lichtbilder -Vortrag:

Ein Gang durch die GEQ. und
ihre 'Betriebe

IM - mibtinrTife 14
ist das bedeutsame

Partei -Antiauariai

mtttroodi, 1C. Jllllri d. J„ in der
Realschule Uferstraße

Am Sonntag, dem 17. marz 1929

grofler Saal parterre und nebensaie

Überraschende

Neuheit!

Wir bieten durch diese Veranstaltungen der Ham-
burger Arbeiterschaft die Gelegenheit einer wirklich
guten Unterhaltung im eigenen Heim und bitten alle
Gewerkschaftler, Parteigenossen und Freunde unseres
Hauses, durch ihren Besuch unsere Unternehmung zu

unterstützen

Iretiog. 22 Jlläri d. im
Jugendheim, BahrenfelderStr.275

Mitwiikende:

Dr. Hans Harb eck, Ansager

Carl See man n (Niederdeutsch.Bühne) humor.V ortrage
Rudolf Möller, Lieder zur Laute

Mimi Castiano, Tänze

Liedertafel „Gutenberg“ von 1877

1. Bezirk des Arbeiter-Turn- und Sportbundes

Musikgruppe des Touristenvereine
„Die Naturfreunde“

Während der Vorträge Speisen und Getränke zu üblichen
Reetaurantpretoen

Eintritt und Programm frei. Garderobenablage 60 Pf.

Saalöffnung 18.30 ühr. Konzertbeginn 17 Uhr

Programmbeginn 10 Uhr
Die Säle sind der Witterung entsprechend geheizt

Dl

TROCflDERO

TANZ

Waditmann’s Salon

Grohe Irelhelt 68

In den neu dekorierten Festsälen
Mittwochs, Sonnabends u. Sonntags

Grober Tanzabend

mit erstklassiger Künstlerkapelle

Mitgeburtstagskindern“

Wochenend-und

Erholungsheim

Bendiks

Hansiedi

Bezirk Hamburg.
1 1

Lesser’s

Arbeiterbekleidungshaus

Bermbeck. Hamburger Strane 155 ll80

Ilse Bois

und das Variete-Programm.
Anfang S Uhr. Ende 1026 Uhr.
AuBeraem leden Mittwoch. Sonnabend und

Sonntag 4 Uhr.
' ollen Programm. Kleine Preise.

Sonntag 4 Uhr SO — 3,SO X.

Der Vogelhändler

hierauf Die Puppenfee

8 Uhr M. 1 — 5

Paganini, hierauf Die Puppenfee

Montag. S Uhr, neu einstudiert Tannhäuser

Dienstag 8 Uhr Mona Lisa ,,
F

Mittwoch, 8 uhr Der Evangelimann "

als Wahrzeichen des Lichtes — der schlanke, kühne Turm der Schauburg

Wandsbek leuchten! — Glück auf, stolzes Haus, das Spiel kann beginnen!

Es ist eine alte schöne Sitte, sich an Geburtstagen zu beschenken. Auch die Schauburg Wandsbek
erwartet an ihrem Wiegenfeste ein Geschenk, das ist die Gunst aller Einwohner von Wandsbek

und Groß - Hamburg. — Aber sie selber will auch nicht mit leeren Händen dastehen: Sie

Nana und gebrauchte piano* bekannter
nCUC Marken von 30 bis 50 A monatlich,

große Auswahl

380,- 400,- 500,- 650," new.
PIANO PLUS. Hamburger Straoe 57.2. EL, k. Laden.

[18754

GLORIA
MARAVILLAS
SPANIENS SCHÖNSTE FRA

SCHONHEITJN&EHT

tlntrttt heil Beginn 19.30 Uhr

REVUE

WAHL DER
HANSA«KÖNIC1N

v. 1.- 31. MÄRZ.

JURY-D.PUBLIKUM.VVERTVOUI
PREISE 'FILMAUFNAHMEN

zu einem unverbindlichen
Besuch. Ich führe Ihnen

Klaviere und Flügel vor, die
Ihnen die Wahl erleichtern.

Hamburger Pianohaus
".rast Benaek

Fr- Helmholz Nachfl.
Qleckengleßerwill 28

™— Theater des Westens —
Schulterblatt 151, Eimsb. Chaussee — Künstlerische Leitung: Dir. Wilhelm B en dl n er

sÄ™ Ein rheinisches Mädel

Nach der Vorstellung: Kabarett Eintritt

aUFRI/a-

Am 4

Freitag, dem 22. März 1929

wird in Wandsbek, Hamburgerstr. 7, die neue

1 Wandsbek. Hamburger Straße 38 1

Am Montag. 18. März 192»

Große Nachtvorstellung
Der gewaltige russische Sexual- und Aufklärungsfilm

Prostitution
Ursache, Gefahren, Bek&mpi ung.

Ein Film von menschlicher Not mit einleitendem Aufklärungs*
vortrag.

Wem nichts an seichter Erotik, sondern an ernster Belehrung
über ein sehr heikles Thema unserer Zeit liegt, der versäume

diesen Film nicht
Jugendliche unter 18 Jahren hatten keinen ZutrittI

Kassenöft nung 11 1 /» Uhr. Beginn 1*4 l’hr abends.
Eintrittspreise KM. 1.—. 1-20. 1.50. 2,—.

Karten im Vorverkauf an der Abendkasse. |18803

y ■■■ Da««||l|iiifl I Um den behördlichen Bestimmungen zu entsprechen, scheiden
AU» PCO L1HU1I3 ■ Kinder, die noch nicht das fünfte Lebensjahr vollendet haben,

aus. Jugendliche vom sechsten bis zum vollendeten 17. Lebens-
jahr erhalten eine Jahreskarte für die Sonntag-Nachmittags-Kindervorstellungen.

Buchführung
Korrespondenz
Kautm. Rechnen
Stenographie
Maschinenschreiben
Schreiben
Richtiges Deutsch
Englisch, spanisch
Französisch

Geschlossene Handelskurse
Beginn Anfang April

Einzelne Lehrfächer
Beginn täglteh

Qrone-

Kandels- u. Spradisduile

Jtermannstrabe 18

khanzenstr.1 - Winterbader Weg 2
Auskunft und Prospekt kostenlos.

Fernruf: D 3 Holstein 6493 n. 6494

Wochentags und Sonntage
4.30 und S.15 Uhr

Das neue große März-Programm
sowie ferner

des Riesenerfolges wegen auf
8 Tage prolongiert

oer

Todessprung
ans der 20 m hohen Flora-Kuppel
durch Miss Swan Ringens a. New York

Karten 7 Tage im voraus.

FLORA

gAE. varietebuhne

Heiterer

Kabarett-Abend

■ar Alt und Jung

Künstlerische Leitung;

CURT PABST

Rennen zu Bahrenleid

Sonntag, 17 März Beginn 1 Uhr

I Platz 3 RM. 2 Platz 2 RM. 3. Platz 1 RM. wa,

Jeder gebürtige Wandsbeker, der am 22. März irgend eines

Jahres in der Stadt Wandsbek geboren ist und noch heute

in Wandsbek wohnt, wird hiermit gebeten, sich mit Geburts-

urkunde und Meldeschein bis zum 20. März dieses Jahres

im Stadtbüro des Henschel ■ Konzerns, Hamburg, Dammtor-

straße 27, wochentags zwischen 6 u. 7 Uhr nachm., zu melden!

» Philharmonische Gesellschaft

Sonntag, 17. Märe, abends 7 1 /« Uhr

musmnaiie. grauer Seal

volkstümliches Konzert

Leitung: Eugen Papst — Solist: Heinrich Bandler

Vortragsfolge n. a.: Goldmark: Ouvertüre „Sakuntala“:
a) Raff: Min netto: b) Brahms: Zwei ungarische Tänze
(für Violine mit Orchester): Tschaikowsky: Andante canta-
bile aus der fünften Symphonie; Saint-Sa^ns: Melodien aus
„Samson und Dalila4 *.

Karten zu 1,80 A (L Rang). 1.40 A (Saal), 00 4 <2. Rang' a.d.
Abendk. u. L Vorverk. (ohne Aufschi.) b. d. bek. Vorverkaufsstellen.
nichstes voikitamiiches Konzert : Freitag. 22. Märe. lisso

Pianos zur Konfirmationin Miete, mit Spieler. 50 A
Rechtzeitige Anmeldungen dringend not-

wendig. — Pianotabrik

Emil Trübger, Rodingsmarkt 73
180- Telephon > C 6. 02N0.

Immer wieder ins

Cari-Sciiuiize Theater

3 Propaganda-Tage
Sonntag, 8 Uhr, Montag, 8 Uhr und

Dienstag, 8 Uhr

Idi küsse Ihre Hand

Madame
Vorzeiger dieses erhält an der Theater-
kasse (auch im Vorverkauf) für Orchester,

Parkett und Balkon

50°, Ermäßigung
für 1 bis 4 Personen. 11833

Operettenhaus

WM Franz Lenars größter operetteneriolg
Täglich 8 Uhr

FRIEDERIKE

Sedlitz a.G. Abranovica.G.
und PremierenbeBetzing

XbendprelieSitze abM.1,50|

Einmalige Aulhlärnng!

Der Grundgedanke;

Wie verbillige ich meine Ware?

Lösung;

Keine Schaufenster mehr,

Kein Verbleichen der Waren,

Keine Restbestände,

Ersparnis der hohen Dekorationskosten!

Da ein Schaufenster Sie niemals von dem Wert der Ware überzeugen

kann, so biete ich meiner Kundschaft eine vollkommen zwanglose Be-

sichtigung meiner Waren in meinem Verkaufsraum. Es liegt in Ihrer

Macht, mein neues System zu unterstützen; denn nicht nur der

sofortige Vorteil ist Ihr Gewinn, sondern auch die Zukunft bietet

hier noch „Großes“.

Beim Einkauf in meinem Geschäft erübrigt sich für Sie jede Waren-
kenntnis, weil ich volle Garantie auf meine Qualitätsware leiste. Der

weiteste Weg lohnt, um sich von den Vorteilen meines neuen Systems

zu überzeugen!

»

11831



geklagt habe, er fei durch L. geschädigt worden, ob er keine
Zeitungen lese, um zu wissen, daß eine Einlösung der alten
Banknoten unmöglich fei. Wenn er geschädigt worden fei, müsse
et sich an die Polizei wenden. Die ihm gezeigten, angeblich aus
der Kanzlei deS Reichspräsidenten stammenden, Briefe seien ge-
fälscht, da alle ausgehenden Briefe einen Kopfdruck fragen.

*

Dr. So el) le, Ministerialdirektor, hielt eS für gänzlich
ausgeschlossen und müsse es mit aller Entschiedenheit zurück-
weisen, jemals zu Müller gesagt zu haben, alte Banknoten sollten
mit 12 Millionen Mark aulgewertet werden, et solle aber nicht
darüber sprechen.

*

Am 11. Februar dieses Jahres, am Tage der Haftentlassung
Lukeschewski«, der am 11. Februar 1928 in Hast ging, hat Müller

im Auftrag« des L. eine Versammlung der Reichsdankgläubiger
«inberufen, In der sich L. bei seinen Anhängern bedanken wollte
für öle ihm während der UntersuchungShast erwiesene Unter-
Satzung. Der Vorsitzende de« Gericht- konnte die Be-
mühungen Müllers nicht verstehen, da er doch durch L. ebenfalls
in Haft, wenn auch nur vorübergehend, geraten sei und daß er
doch L. angezeigt habe. Müller erwiderte, daß er auch heute
noch an L und seine Dokumente glaub«. Et habe nur

bi« Regierungsstellen zur Stellungnahme zwingen
wollen. Da aber eine Stellungnahme nicht erfolgte, habe et
seine Anzeige gegen L. wieder zurückgenommen.

Rach Dernehmung einiger Zeugen, die nichts Wesentliches
bekundeten, wurde die Derhandlung auf D I e n S t a g m 0 r g e n
vertagt.

Wer hat Jugendliche Klei-
dung für starke Figuren

' Rücke
Tatst,

Wo kaufe Ich den
neuen Frühjahrs-Mantel

Wo kann man sich Immer
auf Qualitül verlassen

Wie komme
Garderol

Die Entscheidung

Lindlnff- Kleidung

test bia
teilenden
6e °rgett(

Hamburg-
■miiiiniiiii Darmbedf niiiiininiiinre

Hamburger Straße 41
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Zer Uche MmrtunsMwlMl

mit alten RMMnknoten.

* Derhandlungrtag.

Mltm ZWgtN'Vemchmungkn.

Loch Frauen gehörten zu den RelchsbanKglSubigen. AIS
erste wurde Frau Ä. vernommen, die dem Lukeschewskt 25 Ji In
dl« Sand drückte, damit er nach Holland reisen konnte, um dort
«Ine »besondere Sache" durchsetzen zu können. .Er muh doch
eMeren, und daß er ein ehrlicher Mensch ist, glaube ich auch
teufe noch." Mit eigenen Augen habe sie gesehen, das; L. einen
Bries von der »Exellenz von Hindenburg" in der Hand hatte, der
den Ramen v. Hindenburg als Unterschrift trug.' Später habe
fie auch einen Brief auS dem Finanzministerium bet L. gesehen.
$ln Zweifel über die Echtheit dieses Briefe« sei ausgeschlossen:
denn st« habe stch da« Wort „Dinanzen" notiert. AuS dem vor-
gelegten Zeltel konnte sich das Gericht von der Richtigkeit über-
jtngen. Auch heute glaube fie immer noch an die Echtheit der
Dokument«. „Dann Ist Ihnen nicht zu helfen", warf der Richter
dazwischen. „Müller hat aber gesagt, daß aller In Ordnung sei,
dah die Papiere alle echt seien, bah er eine

persSuliche Unterredung mit Hindenburg

et hab«, da« Lukeschewski, der mit Hindenburg verwandt, sicht eine Dilla gekauft habe, versicherte di« Zeugin. Sic hat
ein paarmal 50 4 hergegeben für di« Reis« nach Berlin: im
ganzen habe sie 30 bl« 35 an Müller gezahlt. Don Lukeschewski
hab« fie gehört, dah er In Doorn war: denn sie habe von Ihm
ein« Ansichtskarte auS Doorn erhalten.

*

Der Zeuge R. gehört nicht zum Derband, weil feine Frau
dazu gehört. Er hat eben aus Sympathie freiwillig kleine Be-
tröge zum Gelingen bei guten Werkes gegeben. Ein ihm vor-
gelegte« Schriftstück konnte er nicht begutachten, weil er seine
Brille zu Hause gelassen hatte. Lukeschewski sprang auf und
offerierte seine Brill«. Da «S dem Zeugen nun gelang, da«
Schriftstück zu enträtseln, fanden die im Gerichtssaal Anwesenden
eine Erklärung dafür, wie es kam, daß sämtliche Reichsbank-
gläubiger der Hamburger Ortsgruppe nur durch die Lukeschewskl-
Brille zu sehen vermochten.

Die Zeugin Frau B. kennt Müller seit langem: denn fie
bat für ihn viele Schriftstücke für seinen RInlelen-Prozeh v«r-
ferUgen mflfftn. Ihr erschienen dle Schriftstücke „komisch", sie
tröstete stch aber damit, daß ei

vielleicht „Bureau-Stil"

sei- Auch ihr ist aufgefallen, daß verschieben« Schreibmaschinen-
(Christen für ein Formular gebraucht wurden, hat ober keinen
Wert darauf gelegt. Zweifel über die Echtheit der Dokumente
hab« sie Müller gegenüber geäußert: aber Müller zweifelte nicht.
Hin und wieder habe sie Dersammlungen des Derbandes besucht
und Geld für die Saalmiete gespendet. Auf eine Anfrage Im
Reichspräsidentenbureau hab« man ihr geantwortet, sich an den
Pollzeiprüstdenten In Hamburg zu wenden. Auch sie ist nach
Doorn gefahren, um stch bei den Banken über EinlösungSmögllch-
kelten zu erkundigen. Der Dorsthende bei Gerichts fanb ei äußerst
merkwürbig, bah die Zeugin, die früher beim Oberlandesgericht
tötig war, nlchti an den zweifelhaften Dokumenten zu beanstanden
gefunden hatte.

*

Der Zeuge B., Eisenbahnsekretär a. D., bestätigt die Aus-
soaen seiner vorher vernommenen Frau. Auü> chm ist nlchti aus-
gefallen, denn er hab«, da er nie an bet „Bewegung" beteiligt
war, bte Dokumente nur oberflächlich betrachtet. Aber er ge-
hört« zu der Delegation nach Berlin, um bort (eine
10 Tausendmarkscheine einzulbsen. Zwei bavon
teste er schon vor dem Kriege, di« übrigen 28 hab« er

nach dem Kriege ali Gehalt ausbczahlt erhalten.
Er ist mit L. von Berlin nach Holland gefahren, teils um seine
Scheine einzulösen, teils

um feinen Kaiser einmal wieder zu sehen.

Aber all« maßgebenden Bankherren waren gerade verreist. So
fuhr er allein zurück nach Hamburg, während L. noch 14 Tage
dort blieb und 1200 Ji Schulden machte. Um diese Schulden be-
zahlen zu können, lieh er dem Lukeschewski 450 Ji, die er stch zu-
sammenpumpte. Sicher war ihm £., denn dieser erzählte, daß
ihm Berliner Staatsanleihe aufgewertet würde, und bah er als
Haushofmeister des kaiserlichen Schlosses angestellt würde. Ein
diesbezügliches Schriftstück exestierte, wenn er es ihn auch nicht
gezeigt habe. In Ls. Auftrage habe er dessen Wohnung, Werk-
statt und Mobilien verkauft und dafür 250 Ji erhalten, ble er dem
L. ausgehändigt habe.

*

Der Kaufmann Claus K. hat ebenfalls hanbschriftlichc
Sachen des L. zum Abschreiben auf bet Maschine erhalten. Auch
er hat alles geglaubt, als L. ihm erzählte,

sein „Oheim" Hindenburg würde alle« burchbrücken.

Er hält noch heute die Dokumente für echt und fühlt sich folglich
nicht betrogen. Er war in Berlin: als dort die 12 Millionen
von dem „Oheim" nicht durchgedrückt wurden, fuhr er nach
Holland, um dort sein Glück zu versuchen.

*

Aus Hannover war ein Redakteur bei Hannoverschen
Anzeiger erschienen, um Rechenschaft über einen bei ben Akten
liegenden Brief bet Redaktion an einen Reichsbankgläubiger ab-
zulegen. Der Relchsbankgläubiger F. hatte In dem Hannoverschen
Anzeiger die in vielen Zeitungen erschienene Notiz, daß der
Reichssustizminister ble Einlösung der alten Reichsbanknoten an-
erkenne, gelesen und wollte, nachdem allen Zeitungen aus der
Kanzlei des Justizministeriums eine Berichtigung bei falschen
Alarms zugegangen war, nähere Auskunft haben. Die Redak-
tion antwortet« brieflich: „Wir haben uns verschiedene Male bei
den leitenden Persönlichkeiten in Berlin erkundigt. Es bestätigt
sich zwar, daß die Derfügung des Minister Hergt tatsächlich er-
lassen worden Ist, daß aber dl« Entscheidungen der Gerichte da-
gegen sprechen." Der vernommene Redakteur konnte nicht an-
geben, durch welchen Pressedienst oder durch welche Prestekorre-
spondenz er da« Material erhalten habe. Es sei Ihm allerlei
Material zugegangen. Seine Berliner Dertreter hätten „unter
bet Hand" ungefragt nnb ihre Fragen bestätigt erhalten. Der
Dorsihenbe bemerkte, daß

durch solche gewissenlose Meldungen da« Dolk ausgehetzt

würde. Amerikanische Zustände wären doch In der deutschen
Preste noch nicht «ingeführt. Dem Zeugen wurde aufgetragen,
in Berlin ben Herrn aufzu finden, der sich „unter der Hand" er-
kündigt hat.

*

Der Reglerunasinspektot C. im Bureau des Reichs-
präsidenten wies mit Entschiedenheit zurück, dem Müller gesagt
zu haben: „Ich kenne Lukeschewski, der geht bei dem alten Herrn
ein und auS." Gesagt hab« er, nachdem ihm Müller geklagt
habe, er sei durch L. geschädigt worden, ob er keine Zeitungen
lese, um zu wissen, daß eine Einlösung der alten Banknoten un-
möglich fei. Wenn er geschädigt worden sei, müsse er sich an die
Polizei wenden. Dl« ihm gezeigten angeblich aus der Kanzlei des
Reichspräsidenten stammenden Briefe feien gefälscht, da alle aus-
gehenden Briefe einen Kopfdruck fragen.

Der Reglerungslnspekkor 6. im Bureau des
Reichspräsidenten wies mit Entschiedenheit zurück, dem Müller
gesagt zu haben: „Ich kenne Lukeschewski, der geht bei dem
alten Herm ein nnb aus." Gesagt habe er, nachdem ihm Müller

Mtmalional« RkWtmlmnz ter Eilen

bahnet in DreSten.

In Dresden tagte unter starker internationaler Beteiligung
au« Oesterreich, Holland, Schweiz und der Tschecho-
slowakei die Fachgruppe der Fahrbeamten und Äahnhofs-
schaffner des EinheitLoerbandes der Eisenbahner Deutschland«.
AuS den 26 Derbandibezirken waren 328 Kollegen erschienen.
Die Konferenz wurde vom DerbandSvorsttzenden Scheffel,
M. d. R., Berlin, eröffnet. Seine eingehenden und sachlichen Aus-
führungen zur

Personalwittschast bet Deutschen ReichSbahngesellschast

mürben von den Konferenzteilnehmern durch lebhaften Beifall
unterstrichen. Oemeinberaf Innerhubet, Wien, der selbst noch
als Zugführer im aktiven Eisenbahndlenst steht, richtete im Auf-
trage bet ausländischen Delegationen kameradschaftliche Worte der
Begrüßung an bi« Konferenz. Die Konferenz dankte mit starkem,
anhaltendem Beifall.

Kramer vom Derbandsvorstand behandelte in seinem
Referate In vorzüglicher Weis« dl« Stellungnahme der Organi-
sation zur Gestaltung der

Rechst- und allgemeinen Dienfioerhältarss« bet Reichsbahn-
beamten und -anwärfer.

In bezug auf das vom Einheitsverband feit langet Zeit gefordert«
Mltwitkungsrecht de« Personals bei bet Aufstellung bei Stellen-
etats sei nun «nbllch insofern ein, wenn auch vorläufig nur be-
scheidener Erfolg zu verzeichnen, al« künftig die Personalvertretung
bei der Hauptverwaltung In Berlin zu den erforderlichen Be-
ratungen hinzugezogen wird. Zu diesem Zwecke fei ein Etati-
ausschuh, dem auch Organisationsvertreter angehören, gebildet
worden. — Di« Ausführung«» Arameri wurden von bet lagnng
mit lebhaftem Beifall ausgenommen.

In einem weiteten Referat nahm bet Fachgruppenleiter
Thye« vom Derbanblvotstanb zu ben Fragen Stellung, bte be-
sonder« im internationalen Rahmen gelöst werden
müssen. Et erinnerte daran, dah die im Iahte 1924 von den euro-
päischen Eisenbahnverwaltungen eingesetzte Ingenieurkommission
zur Untersuchung der bestehenden Bremssysteme am 1. April 19-30
ihren Bericht vorzulegen habe. Dann werde auch die

für ble Betriebssicherheit

wichtig« Frag« der Zugbesehung endgültig entschieden werden. Die
Deutsche Reichsbahn habe von allen europäischen Betwaltungen
die Zugbesehung bisher am stärksten eingeschränkt: hieraus ent-
wickeln sich ble Betrieb-gefahren. Deshalb müsse alles daran gefetzt
werden, dies« bedeutsam« Frag« im Rahmen der internationalen
Verständigung, unter Ausschaltung bet ben Betrieb gefähtbenben
Überspannten, rein kapitalistischen Rationalisierung-maßnahmen,
zu lösen. — Die von großer Sachkenntni« getragenen Aus-
führungen würben mit starkem Beifall gelohnt.

In bet A n « s p r a ch e ergriff zunächst bet Zugführer RIeu -
wenburg, Utrecht, von bet Red. Beteenigung von Spoot- en
Tramwegpetsoneel dar Wort nnb betonte, daß auch in seiner Hei-

mat, wie in allen übrigen Ländern, gegenwärtig solche gefährlich««
Ratlonalistrtung-maßnahmen durchgesührt werben sollen: «s fei
unbedingt notwendig, hiergegen auch durch Internationale Aktionen
«inzuschreiten.

An der Aussprache beteiligten sich bann noch Repp, Kassel,
König, Oberschlesien, Windemuth, Frankfurt a. M-,
Schröbet, Leipzig, I e ch f, Halle, G e r 1 g b 0 f f, Münster,
Schmidt, Hannover, Mendel, Altona, Grathewohl,
Stuttgart, Zembr 0 d , Karlsruhe, Dinkel, Würzburg, Ott«
Müllet, Köln, und Wetzig, Dresden.

In einet einmütig angenommenen Entschließung

wird unter anberm geforbert: Die Herstellung einheitlicher Rechf«-
verhältnisse für alle Gruppen der ReichSbahnbeainten: ble Gleich-
stellung mit dem Reich-recht: bi« unmittelbare gesetzliche Regelung
bet Rechts-, Besoldung-- und Dienstverhältnisse der Reichsbahn-
beamten, und solange ble Einbeziehung der Reichsbahnbeamten in
die Beamtengesetzgebung des Reichs nicht wieder hergestellt Ist, dl«
Vereinbarung der Personalordnung mit ben wirtschaftlichen Or-
ganisationen del Personals. — Insbesondere muß auch die Aus-
nahmebehandlung der Eisenbahner im Arbeittschutzgesehentwurf
zurückgewiesen werden. Die Konferenz begrüßt ble vom EinheltS-
oerbanb der Eisenbahner Deutschlands unternommenen Schritt«.

Dem Bericht von bet AntragSkommisston würbe darauf zu-
geftimmt und zur weiteren Behandlung wichtiger Lausbahnfragen
ein Ausschuß von 5 Mitgliedern gewählt. — Zugführer Ram-
bo u s e k , Prag, von bet Linie der Eisenbahner dankte Im Ramen
der ausländischen Delegationen für die Ihnen zu teil geworbene
überaus herzliche Ausnahme. — Die Konferenzteilnehmer brachten
sobann erneut durch stürmischen Beifall zum Ausdruck, daß sie stch
mit bet ITF. oetbunben fühlen. Mit einem Hoch auf bte
nationale und internationale Gewerkschaftsbewegung und ans ben
internationalen Sozialismus wurde die Tagung geschlossen.

Lest Jae« London!
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Scrfammwraten&er.

Sonntag, 17. März.

Deutscher Verkehr-bund, Branche Roll-, Spedition--
und Blockwagenbetriebe, morgen- 9.30 Uhr. ®e-
werkschaflShauS. — Branche Frucht« ro etter, vormittag-
10 Uhr, Rönn (oorm. stimm), Stodtdelch.
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AuS dem Programm her neuen Woche:

teuer. SeemannSstimmung, Hafenbarluft, die Erweckung mütker-
Vcher Gefühle in einem hochblond ondulierten Mädchen, dar die
Rose von Singapore genannt wird, dar sind s" die dramatischen
Stationen dieser Films, der ,um Schluß einige oerbuffie und oer-
beulte Seemannsoisagen und ein Brautpaar als Siegestrophäe

Das Gesetz der Welle ist das Gesetz des Lebens — eint
gerade Linie ist in Entwicklungsfragen undenkbar. Soll man es
also immer wieder rügen, wenn das Rundfunkprogramm nach
einer aufsteigenden Bewegung wieder abfällt? Dann hätten wir
diese Woche wieder Grund, es zu tun. Und wir würden es tun,
wenn nicht eben ein gewisser Höhepunkt der Programmgestaltung
hinter uns läge. So haben wir die Hoffnung, daß wir nur ein
Wellental passieren, und daß es auch bald wieder nach

wuchtigen Liedern.

„Das Findelkind von öingavore

Ref»rm- und Kursaal-Lichkspiele.
<

Steilshoper Straße 94- m. b. H.

wäscht, mangelt und plättet Wäsche aller Art

Ein reines ungeteiltes Vergnügen ist es, dem amerikanischen
3azzsänger Al Jolson zuzuhören. Mit welch temperamentvollem
Rhythmus fingt und pfeift er das Lied von „Rainbow rotmd tny
shoulder"! ^Dagegen nimmt sich die Foxtrott-Wiedergabe auf
Gr. 22 012 durch Harry Jacksons sonst so einfallsreiches Or-
chester musikalisch arm und trocken aus.) Jolson verzichtet auf
das europäische Opernpathos. Wenn er aber den „Sonny boy"
singt, so greift er über die Bezirke des Komischen weit hinaus
und trifft einen unmittelbar ergreifenden Ton, der diese Platte
(Bru A 7924) zu einem seltenen musikalischen Schatz macht.

Theodor Scheidt:

Den meisten wird dieser Bariton der Berliner Staatsoper
nicht unbekannt sein. Dieses Mal bringt Grammophon zwei
technisch ausgezeichnete Platten, die dem weichen Glanz und der
jugendlichen Kraft seines Organs gerecht werden. Eindrucksvoll
das Lied „Es wohnt am Seegestade ein armes Fi-
sch e r p a a r" aus Lorhings „Undine" (Gr. 66 825). Rückseite
aus Marschners „Hans Helling". Zu wirksamer Geltung
kommt selbstverständlich dieser Bariton in Loewes Ballade
vom Prinzen Eugen. Scheidls Bortrag erfüllt meisterlich die
dramatischen Ausgaben dieser Komposition. Auf der Rückseite
die Loewesche Ballade über den Preußen-König, heute nationa-
listisches Äereinslied geworden. (Gr. 95 214).

Michael Gitowski:

Bereits in der vorigen Besprechung nannten wir diesen
russischen Bassisten, der jetzt auf Ho 4-8959 Partien aus
Musforgskis Opern „Borris Godunow" fingt: Mit der würdigen
Gelaflenheit des Alters die Erzählung oeS Eremiten Pimen,

Stunde der Werktattgen.

Senator Krause gab eine lapidare Einführung in das Wesen
der neuen Schule. Seine Darlegungen umspannten alle Arten von
Schulen, von der Grundschule bis zur Hochschule, konzentrierten
sich aber hauptsächlich aus die Bolksschule. Er sagte beher-
zigenswerte Worte zu dem immer noch „deutschen" Standesdünkel,
der dem Ausbau der „wirklichen Volksschule" im Wege sei,
hob den viel näheren Konnex zwischen Grundschule, Aufbauschule,
Hochschule hervor, der heutzutage schon erzielt ist, und durch den
dem Tüchtigen freie Bahn gewährleistet wird, und erwog eine
völlige Vereinheitlichung des Schulwesens im ein-
stigen Dolksstaat, unter der Devise: Ein Volk, eine Schule!

Kritik he« Volkes!

„Wie denken SI e über Edith? So albern ist doch selbst ein
Säugling nicht — oder denken Sie anders? Das geht denn doch
bald über die Drahtlostgkeit, wie die sich dreht und windet!" Das
sind so Fragen, die unaufhörlich an mich gerichtet werden. Es geht
nun nicht mehr anders. Ich muß nun in dem Fall Edith einmal
Farbe bekennen. Nicht, daß mir das sonst schwer fiele — aber ich
habe besieres zu tun, als mich ausgerechnet an der Funkwerbung
zu ärgern. Man ist doch als Radiokritiker froh, wenn mal was
kommt, das man sich nicht anzuhören braucht. Wenn ich auf obige
Fragen zu antworten aufgefordert werde, frage ich zunächst ein-
mal ehrlich dumm zurück: „Wie, hören Sie sich denn Ediths Him-
melei vollen Ernstes an? Dann, muß ich gestehen, hat sie ja den
ersten Zweck chres Werbens erreicht — und was wollen Sie mehr?

Eine gewifle Kitschigkeit gereicht ja der Reklame vielleicht nicht
zum Schaden . . ." Aber mit dieser Gegenfrage ecke ich oft bös
an. Die Klugen weisen mich sofort mit Nachdruck auf bai un-
gewöhnlich hohe Niveau hin, dos die b i 1 d n e r i s ch e Plakatkunst
in unserer Zeit innehält, auch auf die rapid sich verbesternde
fllmische Werbung, lind sie folgern weiter, daß wir nicht mehr in
der Zeit der Oelvordrucke (um 1880 herum) leben, zu der Ediths
Stil passen würde. —

Ich gebe hier die originale Zuschrift eines Flensburger Lehrers
wieder:

„ ... Hören Sie sich bitte von 6 bis 7 die „Darbietungen" der
Fllukwerbung an, nur einmal! Dann müssen Sie mir recht geben,
daß es sich um einen Skandal handelt, und daß dieser aus der Welt
geschasst werden muß.

Die Albernheit der Edith kennt keine Grenzen mehr. Sie
stört — um nur eines zu sagen — die famose Scarpa-Kapelle, die

M Swift Mcni dem Frieden.

Der ficraithlnp der Welt,

Waterloo - Theater.

Wir machen hiermit aufmerksam auf den ehrlichsten und
eonsequentesten Friedenssllm, der bishergedreht wurde. Es ist
ein amerikanisches Produkt. Der Regisieur Fred Niblo,
der „Ben Hur" drehte, und Lilian Gish haben ihre große
Kunst in den Dienst der besten Sache gestellt. Schon immer zeich-
neten sich die amerikanischen Knegssilme durch eine ziemlich vor-
urteilslose und desillusionierende Haltung gegenüber dem „Stahl-
bad" aus. Arbeiten wie „Die große Parade", „Rivalen", „Wings"
und andere stellten immer den Menschen über den sinnlosen Mord-
gedanken und verfluchten in manchem Zwischentitel die Dumm-
heiten und den Haß. die bk Völker aufeinandergejagt haben.
Zweifellos haben sie sehr Diel für die Befriedigung der Nach-
kriegswelt getan. Eine neue Kategorie Don Verstäubtgungs-
piopaganba geschaffen, ble den erwünschten Erfolg hatte.

Diesen Meg vollendet Fred Mblos Film.

Sein Plus Ist Me absolute Geradheit und Konsequenz
feiner Gesinnung.

ohnehin stets halb bei der Sache ist, anbauernb durch Zwischen-
bemerkungen und atonales Mitlauten, wobei man sich des Ein-
drucks der Poussage nicht erwehren kann, so daß einen die Sache
anwidert. Ist denn dazu der Noragsender da? Ist er überhaupt
dazu da, außer der Post und der Norag A.-G. noch der Funk-
werbung ein gutes Geschäft zu ermöglichen? Welcher Sender in
der Welt bringt einen Reklamefunk in solcher Aufmachung
und Länge? . . ."

Gestern habe ich mir die Funkw-rbung einmal angehört.
Es ist ja klar, daß die meisten Hörer die Funkwerbestunb»

lebiglid) derMusik wegen abhören, und daß es dann doppelt
ärgerlich ist, wenn Edith „dazwischen" kommt. Man nimmt Edith
von vornhereist nicht wohl, sondern Übel in Kaus. Die Frage ist
nur: wenn Funkwerbung sein muß — was die Flensburger Zu-
schrift ja bezweifelt — kann es bann viel besser gemacht werden,
als es gemacht wird — und wie?? Mir persönlich scheint zunächst
grundsätzlich eine zeitliche Verlegung der Funkwerbung unbedingt
erforderlich: entweder nach dem Abendprogramm oder
zu Anfang des Nachmittagsprogramms.. Denn die
Zeit von 18 bis 19 Uhr ist beste H ö r z e i t, allerbeste sogar! Es
ist die Zeit, wo der heimgekehrte werktätige Mensch eben in seinem
Heim „warm" geworden ist — wenn er dann den Lautsprecher
anstellt, singt ihm eine Sirene die niedlichsten bürgerlldzen Bedarfs-
artikel vor, anstatt daß er jetzt ein edles Konzert oder irgendeine
unterhaltsame Darbietung genießen kann. Viele, viele gehen bann
Abends noch wieder aus dem Haus zur Volkshochschule, in eine
Arbeitsgemeinschaft, ins Theater usw., so daß ihnen die Abend-
programme des Rundfunks oft aus der Nase gehen. Kurzum, daß
ausgerechnet die Zeit zwischen 6 und7 für Funkwerbung verplem-
pert wird, dagegen haben sich viele Hörer in Zuschriften an uns
ausgesprochen, und dagegen werden die Massen der
werktätigen Hörer sein! Erfahrungsmägig wird dl«
Funkwerbung beinah« ausschließlich von den Frauen abgehört.
Nun, diese haben eher am Nachmittag Gelegenheit zum Hören:
darum fort mit der Funkwerbestunde aus der Haupthörzeit in bi«
toten Winkel des Programms, wo sie, rein reklametechnisch ge-
sehen, doch den gleichen Werbewert behalten. Ist diese zeitlich«
Verlegung geschehen, dann wird Edith nicht mehr soviele der an-
spruchsvolleren Hörer zum Zorn reizen, bann wird es nur noch
halb so schlimm mit der Sünderin sein. —

Seien wir gerecht: sie ist nur der Sündenbock für ein falsche«
System. Man mühte die Funkwerbung vielleicht durch mehrere
Sprecher bestreiten lassen, damit es der einen nicht zum Kotzen
langweilig wird. Verständlich, daß ihr da das ‘Poussieren einfällt.
Vielleicht sollte man jeder funhroerbenben Firma bas Recht geben,
einen eigenen Sprecher zu stellen, und sei es der Ladenkommts
oder der Chef selbst. Dadurch könnte eine eminent lebendige
Note in die Funkwerbung kommen.

Edith ist die affektierteste Spredzerin des gesamten Norag-
ensembles — daS muß ihr von der Kritik gesagt werden. Si«
möge sich erziehen, daß die Frische, die bei aller Geziertheit latent
immer zu spüren ist, frei wird und sie vor der Gefahr
völliger Verkitschung bewahre!

S i f i b u «.

Nie ROivL'vrMii.

zählung, verweilt er bei der Einzelheit und kostet ihre Möglich-
keiten genießerisch aus. Wenn fein Blick durch die Lokale der
Londoner Unterwelt streift, ruhig, gelassen, ohne jede nervöse Hast,
so entdeckt er Typen und Situationen, die verblüffend und in
ihrer Charakteristik des Milieus treffend sind.

Er arbeitet zusammen mit ausgezeichneten Darstellern. Seine
Chinesin istAnnaMayWong. Sie kann sich glsücklich schätzen,
einen Regisieur gefunden zu haben, der ihre fabelhafte tänzerische
Kunst, ihr diskretes und eindrucksvolles Mienenspiel vollauf
zur Geltung kommen läßt. Eine Konzession an das englische
Publikum ist wahrscheinlich die Beschäftigung der Gilda Gray,
die neben der geschmeidigen und unergründbaren Chinesin steif
und uninteressant ist. Bemerkenswert ist der Chinese King Ho-
Chang, der Mörder der Tänzerin.

ES ist ein sarkastischer, gelassener Stil, den Dupont unS hier
zeigt, der sehr, sehr viel vom Film und seinen Möglichkeiten ver-
steht. Aber es ist ein Altersstil, einer, der nicht erobern will,
|»nd«rn auskostep, der nicht neue Wege sucht, sondern die be-

Sonnabend, 16. März: Johannes Lorenz und
Schönsee, deren Kabinettkonzert moderner Musik vor
Halbjahresfrist zu den unvergeßlichsten Darbietungen des ganzen
vorigen Funkjahres gehören, spielen 16.30Uhr neuzeitliche
Werke für Flöte und Klavier, darunter bret Ur-
aufführungen! 19.00 Uhr eine Interessante

morben. „ _
Aber obwohl bas Manuskript auS her Feder deS Regisseurs

— Wladimir Strichewsky — stammt, zerreißt die filmische Ver-
arbeitung die Geschichte In zwei völlig getrennte Teilerzählungen.
Zuerst läuft eine raffiniert durchgeführte Liebesgeschichte und dann
folgt eine sentimental verkitschte Staatsafsäre. So kommt das
Ganze über die OberflächlichkeU «hier bloßen Unterhaltungs-
angelegenheit nicht hinan«.

Innerhalb dieser Grenzen zekt b#r Film solid« Durchschnltts-
arbeit Beachtung verdient das fein abgetönte Spiel der Haupt-
akteurin Carmen Boni. Sie wirft Im ersten Tell ihre Fang-
netze der Liebe mit raffinierter Geschicklichkeit *nd weiß In den
Szenen der Entlarvung die seelischen Spannungsschwingungen
zwischen Verschwörerverpftichtung und wirklicher Zuneigung ttotz

aller Abgedämpftbeit stark zum Ausdruck zu bringen. Iwan
Mosjukin als Adjutant wirkt auffallend steif und uneigen.
Er spielt zu sehr die Uniform und zu wenig den Menschen. Er
ist immer nur Partner und nur ausnahmsweise Handlungsträger.

Ein russische« Sextett ergängf das Programm mit schwer-

Die Fabel des Films ist einfach und durchsichttg: Der Adju-
tant des Zaren verllebt sich auf einer Eisenbahnsahrt in eine nied-
liche Relsegfährtin, mit der ihn allerlei Kavalierspfllchten zu-
sammenbringen. Diese Reisegefährtin ober entpuppt sich, als sie
eben die Frau deS Adjutanten geworden ist, als die Beauftragte
einer Verschwörergesellschaft, dazu ausersehen, den Zaren zu er-

während die verzweifelte Angst des zu Gott flehenden Borris
roiberkllngt in feinem großen Monolog, dessen abgerissenes
Staccato am Schluß die seelische Situation des jungen Zaren er-
greifend schildert. In Gitowski finden diese schwierigen Partien
einen feinsinnigen Interpreten.

Alfred Piccaver und Margit Schenker-Angerer

fingen Lohengrin: „Wenn ich im Kampfe für Dich
siege . . ." und „Das f ü ß e Lied verhallt". Ist Alfred
Plccavers Tenor von seltener Kraft und Klarheit, seidig weich
der Sopran seiner Partnerin und erfreulich beider Zusammen-
arbeit, so verdanken wir doch den ungeschmählerten Eindruck
dieses Gesanges der technisch bemerkenswert klangschönen Re-
produktion durch Gr. 66 833.

Han« Heinz Bollmann«

Tenor ist zrvar von strahlendem Manz, seine Meisterung
schwieriger Partien von beglückender Mühelosigkeit, aber — was
er fingt (E. Meyer-Hellmund: „Ba11 gef 1 üster und Zau-
ber l i e d", Ho 4-3032) ist feiner Süßlichkeit wegen leider nicht
für jedermanns Geschmack.

Reue Tunzylatten.

An erster Stelle steht Marek Weber« Orchester, der auf
L 8 — 40 395 den melodiösen englischen Walzer „Chiquita"
spielt. Eine utustkattsche genußreiche Angelegenheit, die durch

die sorgsame Reproduktion keine Beeinttächttgung erleiden
kann. — Stärker aus dem Jnstrumentecharakter der Jazzkapelle
empfunden ist der farbig, aber doch diskret instrumentierte Fox-

trott „W ladIwostock" der Savoy Orpheaus (El 5 — 256).
Rückseite George Olfens Orchesters mit dem Fox „10 Mellen
von der Stadt". — Die oft auf groteske Instrumentation
gestellten amerikanischen Jazzorchester bringen die tech-
nisch sauberen Brunswick-Platten. Die Foxtrotts des Kenn
SIffon Orchester „Don't keep me in th e dark
bright eyes“ (Deine schwarzen Augen) und „Igf y ou
don't lo v A me“ (Wenn Du mich nicht liebst) ordnen die
Eigenwilligkeit der Instrumente noch der führenden Melodie
unter, erreichen durch kräftig betonten Rhythmus einwandfreie
Tanzwirkung. (Bru A 7895.) — Die bewußte Groteske wollen
und erreichen die Six Jumping Jacks, die 6 springenden Iakobs
in ihrem „Prune Song“, dem Backflaumenlied, und in
„I never kl Wed a baby like You“ (Niemals küßt
Ich solch ein Mädchen (Bru. A 7935). Nur ein verblüffend
exakter Rhythmus bändigt die Anarchie der quäkenden und
schrillenden Instrumente. Ueber den musikalischen Charakter
dieser durchaus ernsthaften Clownerien werden wir uns noch
einmal genauer auseinandersehen müssen. So gibt Ben Bernie
mit seinem Orchester eigentlich keine Tanzmusik mehr, sondern
auf Ironie abgestellte kabarettistische Kleinkunst,
der leider die Platte die sichtbare Anschauung nicht geben kann.
Dazu gehört sein „Rhythm King“, bet Rhythmus-König
und „It goes like this", ein luftiger Wechfelgesang
zwischen Dirigent und Orchester (Bru A 8024). Das ist alles noch
ungebärdig jung, ist eine rechte freche LauSbubenmusik, die aber
durch ihre straffe rhythmische Zügelung und virtuose Instrument-
beherrschung zumindest Respekt aboerlangen kann. Keineswegs
snobistisch, sondern neue tradittonSlose Broadwaymustzlererei,
die Einfälle und Können zeigt.

Welche Klangmöglichkeiten in oft verachteten Instrumenten
verborgen sind, das mögen die beiden gegenwärtig favorisierten
melodiösen Walzer „Ramona" und bet Tango „Lell a" auf
bet holländischen Drehorgel (Ho 4 — 3054) bemonsttieten. Man
ist überrascht von ber musikalischen Fülle und Reichhaltigkeit
biefer Platten.

Mit bem Versprechen, uns halb grundsätzlich über Jazz-
musik zu äußern und auf große Orchestetwetke hinzuweisen,
schließen wir diesen Ilmblick. Br.

Di« Abkürzungen: Ho = Homocord, El — Elec-
trola, Gr = Grammophon, Bru — Brunswick.

Der gehattvollete Teil deS Programms wird von bem großen
Lil-Dagover-Film bestritten, ber als Reprise gegeben wirb.
Dieser Film hat ben Vorzug, anstatt eineS Fasiabenkletterers,
anstatt eines Eintänzers ober anstatt eines nur Gentleman-
Millionärs sich eines wirklichkeitsnäheren Selben anzunehmen,
eines Selben vom grünen Rasen bes Ruglay-Splels: eines Sport-
helden. Mit einem tüchtigen Schuß Liehe, nämlich mit bet „großen
Leibenschast" Hinzu wirb es bem Film nicht an bem Interesse
eines breiten Publikums fehlen. Nicht Lil Dagover zu vergessen:
sie entfesselt eine künstlerische Teilnahme, die weit über die
primittv-flüssige Routine, mit der hier aktuelles Milieu filmisch
gebraucht wird, hinausgeht. Ich kenne wenig Schauspielerinnen,
deren Antlitz so durchsichtig w'tb von dem Gefühl der Leiden-
schaften und ber Liebe unb der Enttäuschungen. Die zenkale
Die zenttale Wirkung des Films wird durch dies« Schauspielerin
wesentsich gestärkt.

„Das FInb e• kinb von Singapore" ist ein mit viel
Sentimentalität und mit viel Radaudramatik aufgepuhteS Aben-

Rausch. / Der Sefekl Mr Ehe.

Emelka-Kammerspiele, Passagelheoter.

DaS Filmmanuskttpt, daS Paul Metzbach nach 6frinbberg5
Drama „Raus ch" schrieb, ist vor allem auf die äußeren Umrisse
deS Stoffs beschränkt. Daß dabei ein heftiger LiebeS- und Leidens-
film herauSkam, der mit StrindbergS Innerer Dramatik nichts
mehr zu tun hat, ist nicht weiter vetwunderllch. Gustav
Molander führt die Regie, wobei et nicht gerade vor Et-
oberungsgeist außer sich gerät Wie et da den Mann (LatS
Sanson als Schriftsteller) zwischen die beiden Frauen stellt:
zwischen die schlichte, häusliche und liebende Ehefrau (Elissa
Landi) und zwischen die vamvyrhaste, schöne Schauspieletln
(Gina M a n d s), daS bewegt sich alles seht brav nnb programm-
mäßig, aber schon hundertmal gesehen in Geleisen, in denen schon
der Großvater die Großmutter nahm. 3m übrigen Ist es wirklich
nicht nötig, die herrliche Schauspielerin Eina Manes so als
„Vamp" aufzumontieren. Ihre bloße Erscheinung wirkt schon so
schauspielerisch spannend, daß ein gewaltsames Unterstreichen dieser
suggestiven Ausdruckskraft nur von Nachteil sein muß.

Der Lustspielfilm „Der Beseht zur Ehe", ber ebenfalls
im Passage-Dheater neben bem Tonfilm „Melobie ber Welt"
gegeben wirb, ist ein großer Unsinn mit Leutnantsuniformen tunb
um Dina Gralla herum. Dina Gralla, bie Kleine, mollige
Naive mit verschmitzten Schlihäuglein, scheint man barfiellerisch
etwa« ausgepumpt zu haben. Man versucht es jetzt mit Abel unb
Uniformen, mit seubalem Umgang unb gräflichem Mileu. ParK-
schioh im Grünen, Burggraben, fast uneinnehmbare Festung! Alle
Mittel einer Backfischpyantafle (keines mobetnen Backfisches!) von
Anno Seimburg. Daß es dabei zu allerlei netten Lustspielszenen
kommt ist auf das schauspielerische Konto ber Darsteller — bt-
sonbers fei Albert Paulig genannt — unb bet ganzen ge-
pflegten filmischen Aufmachung zu fetzen. E. G. M.

Funkreportage

au« einem Schiffbaulaboratorium, deS TitelS: „Schiffe au«
Paraffin." 20.00 Uhr sendet Sambutg den

XII. Abend der Werktätigen:
„Volk von Morgen."

Sans Reimann wirkt 21.00 Uhr an einem Programm bet
leichten Muse „Entspannung" mit. Eine Nachtmusik
von 22.50 bis 0.30 Uhr führt die Orchestervereinigung mittlerer
Post- und Telegraphenbeamten ans.

Sonntag, 17. März: 9.30 Uhr wird bie Jugenbweih«
au« dem Kieler GewerkschastShaus übertragen. 17.00 Uhr ein«
kleine Kammermusik für Trio. 18.00 Uhr zwei kontradikto-
rische Vorträge über: DaS Problem des Einheits-
staates norm Mikrophon der Deutschen Welle (eS sprechen
Professor Dr. Spahn und Reichskanzler a. D. Dr. Luther). Eine
Uebertragung aus bem „Theater bes Westen", Altona, wat kürz,
lieh miserabel — hoffentlich fällt bie Uebertragung bet Operette
„E l n rheinisches Mädel" von Btennecke-Sillet um
19.00 Uhr besser aus. Später, um 21.20 Uhr, plaudert ber Welt-
korrefponbent Philipp Betges über exotische Frauen.

Montag, 18. Matz: In ber Jugendstunbe gestalten
Georg Clasen unb bet SingkteiS Seinrich Schumanns eine
Slngfabel nach bem alten Epos „Der arme Sein-
rieh" von Sattmann von ber Aue. Zum „Tag bei
Buches" spricht 17.35 Uhr Dr. Seiligenftoebf aus Hannover.
19.25 Uhr spricht Dorrn Kieler Mikrophon Dr. Kantorowicz im
Rahmen bet

Stunbe her Werktätigen

über bie 3uge nb im neuen Staat. Das 12. Phil-
harmonische Konzert unter bem Stab von Karl Muck
wirb 19L5Uhr aus der Musikhalle übertragen ^Beethovens herr-
liches Klavierkonzert Es-Dur mit dem Solisten Ossip Gabrilo-
witsch, und Bruckners Fünfte Symphonie). Später, 21.45 Uhl,
bie 14.Runbfunkslngstunde unter Fritz 3ödes Leitung.

Dienstag, 19. März: 17.25 Uhr widmet Direktor Hellmann
dem „Tag des Buches" Betrachtungen. Frau Oberschultat
Beckmann spricht 17.50Uhr über „Das junge Mädchen
vonheute". 19.25 wird Sullivans Operette „Der Mikado"
auS dem Sfaöttheater überfragen.

Mittwoch, 20. März: Das Scarpa-Orchester spielt 16.30 Uh«
aus 3azz-Operetten. 20.00Uhr als 18.internationaler
Rundfunkabend ein 3rländlschet Abend unter 3osö Eiben-
schüh' Leitung.

Donnerstag, 21. März: 16.15 Uhr lieft

Hermann Stehr
aus eigenen Werken.

Einführung: 3akob Dodel-Elding. „Kündigungsgrund, Ent-
lassungspapiere und Arbeitslosenversicherung" behandelt der
immer Hörenswerte Dr. Walter B o g s um 17.25 Uhr. Di«
Leiterin des Ballets am Stadttheater, Olga Brandt-Knack,
plaudert 19.05Uhr über bie moberne Ballerina. Au«
bet Rendsburger Marienkirche werden 20.10 Uhr Kirchen-
Kompositionen von Schubert übertragen.

Freitag, 22. März: 16.15 Uhr singt Alexander Alexandroff
russische Volksweisen. Der Wandetfunk 19.25Uhr
führt uns an der Hand Carl Ritters ins Oberalstertal.
20.00 Uhr wird aus dem Curiohaus der Festakt zum

Tag deS Buches,

mit einem symphonischen Prolog von H. Erdlen, einer Anspruch«
von Bürgermeister Roß, Vorträgen von Hermann Steht und
Robert Walter, und der Schuderfschen „Unvollendeten" unter
3osö Eiben schütz übertragen. Anschließend, 22.00 Uhr, ein«
Stunde mit Fritz Wischer. SlsibuS.

Funk - Ktaftwagenversuche in Paris. Paris. Der hiesig«
PolizeiprSfekt hat Versuche mit einem Funk-Kraftwagen an-
geordnet, der mit einem 50-Watt-Sender ausgerüstet, auf der
Welle 300 m eine Verständigung mit der Polizeizentrale biS auf
20 km ermöglichen soll. Der Wagen soll dazu dienen, um bei
volitischen und gewerblichen Unruhen, bei Ueberschwernmungen,
Massenunfällen und dergleichen die Verbindung mit der Pariser
Polizeizentrale sicherzustellen.

Sie Radio-RWkjchau.

Sibtm'Mtz ihJbitri ein!

• Wir sagen es hier immer: der Lautsprecher befriedigt am
tiefsten, wenn er 3nfImitaten vermittelt — er ist gleichsam
daS Fernrohr des Ohres, eine Verlängerung deS neugierigsten
Sinnesorgans. Schon bc elfe Mystiker Meister Eckhart hat
gesagt: „Man lernt mehr Weisheit mit bem Hören als mit dem
Sehen. Das Hören bringt mehr herein, aber das Sehen weist
mehr hinaus." Mehr, o*6 im Sichtbaren, spielt sich daS intimste
Leben deS Menschen im Hörbaren ab. Man kann ein Etagen-
haus durchröntgeu — unb wird wenig genug sehen. Ader wenn
man durch bie Wände hören könnte, würde man bie seelische unb
gebankliche Wirklichkeit des menschlichen Daseins bis zu drei
Viertel Prozent erleben. (Der Rest ist Schweigen.) Darin be-
stand der eigentümliche Reiz des Hörspiels „Etagenhaus" von
Palitzsch, das gewissermaßen eine akustische Rontgenphotographie
eines Hauses war, darin lag der Reiz des Hörspiels „Das Ohr
der Welf", bei bem man immer den Eindruck hatte, als ob man
bie treibenden Kräfte selbst belauschte — darin auch der Reiz der
letzten Funkreportage im eigenen Hause der Norag, bei der man
wiederum „treibende Kräfte", nicht ein fertige« Resultat be-
lauschte. Man hörte „dahinter". Das große Kunstwerk hat
immer eine Maske vor: die Maske der Mühelosigkeit, der Selbst-
verständlichkeit — die Maske „Als-ob-es-nichts-wäre". Wir
kennen die Klarheit, den Schliss und die Durchsichttgkeit, die
E i b e n s ch Ü h einer Komposition zu Darleihen versteht — aber
wir denken nicht an den Arbeitsprozeß, der diesem letzten Er-
gebnis vorhergegangen ist. Durch diese Reportage lernten wir
ihn kennen. Freilich, unter Eibenschüh' natürlicher Güte unb
unter feinem Feuer ist bas Orchester ein biegsames Material —
aber bafür finb feine Anforberungen um so höher gespannt. Fünf
Stunden etwa wird ein solches viertelstündiges Werk wie die
Tschaikowski-Variationen vorbereitet — jede Probe ist eine
Schwitzkur für die Musiker. Der muflkpädagogische Wert einer
solchen ersten Probe, die wir hören, ist enorm. Wie die anfäng-
liche Aengstlichkeif und Zagheit, das fast schülerhafte Vnrfühlen
des Orchesters gleich bei ben ersten Fingerzeigen Eibenschüh'
weicht, wie er ben Klangkörper regelrecht knetet unb mit einigen
meisterlichen Griffen schon bie plastischen Akzente herausholt!
Eine bessere Bilbungsmögttchkeit für bas Ohr kann es nicht geben.

Er überschreit sich nicht, er bleibt ganz still nnb sachlich lr
feinem Bericht, und der Eindruck Ist dadurch um so nieder-
schmetternder, enttarnt nach 10 Jahren ein System, das mit Recht
zusammen-brechen mußte.

Seine künstlerischen Höhenpunkfe erhält der Film durch das
Spiel der L11 i a n G l f h. Sie wird das Sinnbild schuldlos ge-
peinigter Menschheit. Zart und zerbrechlich, wie sie ist, wächst
sie doch ins Riesenhafte, wenn sie als Mutter eines durch Hunger

e>rdeten Kindes ben Krieg und das Soldatenhandwerk ver-L
Wir möchten, daß dieser Film ta Hamburg ein großer, öffent-

licher Erfolg werde. Ein Vierteljahr lang hat man versucht, ihn
unterzubringen, biS ein Theater sich fand, daS Risiko" der Auf-
führung dieses Streifens, ber auSklingt mit dem Fanal „Rie
wieder Krieg" auf sich zu nehmen.

Hier gilt es, sich zu einer guten Sache zu bekennen, ble
mutige Verkünder fand. Br.

WröTtS SartiL

(Lessing-Theater.)

' 5

E. A. Suvonl, der Evtker.

3n allen Schauburgen.

Den deutschen Regisseur Dupont haben bie Engländer ge-
holt, er hat ihnen nach einem Manuskript von Arnold Bennet
einen Film gedreht, „P i cca d i 11y", der in Deutschland unter
dem Titel „Nachtweli" berauSgekomwAn ist.

Es ist das Schicksal einer kleinen chinesischen Aufwäscherin,
die überraschend auffteigt zum ersten Tanzstar eines Nachtklubs,
und aus Eifersucht ermordet wird nor. ihrem Rassenfreund. Ganz
kurz und einfach ist diese Erzählung, die für Dupont Vortage
wird zu einem sorgfältig komponierten, bis in die letzte Nuance
auSgcfpielten Epos. Die Kamera steht hier bei Ablauf eines
jeden Meters unter der sorgfältigsten Kontrolle dieses Meisters
kultivierter Lichtwirkungen. Da er sich Zeit läßt mit der Er ¬

schaut nicht so sehr In den Schützengraben, elf in die Not
... Heimat, und vor allem in die Korruptton der „Vollpatriolen".
So ist sein Film nicht dl« aufregende Sensation einer kochenden
Trommelseuerhölle, sondern die lautlose Tragödie e'neS daheim
vernichteten Glücks. Niblo erzählt von dem verzweiselten Akt
derjenigen, bie sich bet Prostitution in die Arm« rasen, um ihr
Kind nichts Hungers sterben zu lassen, von bem entmenschten
Protz der hurralchreienden Neureichen, von dem e-jroungenen
Abgang der Professoren, die di« Vernunft über den Haß stellten.

Unsere Ausnahme, die in einem Großbetrieb gemacht
wurde, gewährt einen Blick in die Fabrikation der
Schallplatte. Wir blicken in die Schallplattenpresse: die

fertige Platte wird der Presse entnommen.

Sänger stellen sich vor.

Jalsou:
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